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Herrn Gekeimen Hofratlie 

Po€tor der Medizin ; oidentlichem Professor der Medisin und Vhe^ 
mie ' an der Uniyersität zu Heidelberg ; der Kömg^. Akademieen 
der Wissenschaften zn Berlin und München, der Kaiserl. Leop. 
GaroL Akademie der Naturforscher, der Heidelberger und der 
Niederrheinischen Gesellschaft für Naturwissenschaften und Me- 
dizin , der Senkenbcrgischcn , Marburger , Hailuchen und Wetter- 
auischen naturforschenden Gesellschaft; so wie auch der 
für Mineralogie zu Dresden , fiir nützliche Künste zu 
Frankfurt , für Pharmazie zu Petersburg , und der 
Apütiickci' vereine zu Baden und im nürdiicliea 
DeuUchlandc Mitgliede, • 

als kleiner Beweis 
grSsster Bochachtung und Dankbarkeit 

gewidmet 

vom 



Verfasser. 
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Sek lauger Zeit b^schäfjdgte ich mich 
mit Untersuchung eu über das Brom^ die 
ich zum Theil in der Absicht anstellte, 
eine möglichst vortheilhafte Ausschei- 
dungs-Methode desselben aus der Kreuz^ 
nacher ^Qole aufzufinden^ in welcher der 
höchst merkwürdige Körper, unter allen 
bis jetzt bekannten Fundorten , in gröster 
Menge vorhanden ist , und dem ohne Zwei^ 
fei die Kreuznacher Soolbäder grössten-« 
theils die ausgezeichnete Wirksamkeil in 
manchen^ ^besonders scrophulösen und 
venerischen 5 Rraukheiten verdanken. 

Die hiedurch erhaltenen Resultate 
häuften sich nach und nach so sehr an. 
dass ich meinen anfangs gehabten Plan y 
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dieselben ia einer Zeilschrift niederzule- 
gen , verliess , und mir vornahm meine 
Arbeit so weit wie möglich auszudehnen^ 
um in einer eignen Schrift^ welche zu- « 
gleich alles , bereits von Andern, Erschie- 
neue, enthalten sollte, die Chemiker mit 
den chemischen Verhälumöen diesem ueuen 
einfachen Körpers bekannt zu machen. 

So entstand, ohne es bei meinen er- 
sten Versuchen zu ahnden, gegenwärtige 
Arbeit, mit der ich, vertrauungsvoU auf 
ein mildes Unheil, zum erstenmal öÜeut: 
lieh aufzutreten wage. 

. Gerne Bescheide ich mich, dass man« 
che Untersuchungen, nach dem jetzigen 
Stande der analytischen Chemie, anders 
hätten ausgeführt werden könneuij ^ber 
You. eiuem conditionirendca Apollickcr, 
deitn es nur zu sehr ati Mitteln gebricht, 
wird man nicht verlangen, .dass sein eher 
mischer Apparat sich iu solcher Voll- 
kommenheit belinde, wie er mit Hechi. 
von academischen Lehrern oder Lcmil- 
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t^ltea Chemikern verlangt werdeu kaunj 
auch wird maa es mir uiclit verargen^ 
wenix meine Arbeit picht so umfassend 
ist 9 als eine vollständige Monographie 
(die überhaupt nach meiner Ansicht von 
keinem Körper, bis jetzt wenigstens, ge- 
liefert werden kann,) seyn soU^ von 
Titan j Tantal j Scheel j TJran^ Tellur , 
Riesen Seltenheiten hatte ich kein Mate- 
rial — jedoch ich suchte zu leisten , was 
ich t^onnte. Jeden gerechten Tadel, jede 
freundliche Zurechtweisung Vierde ich 
dankbar anerkennen. 

Manches Interessante, worauf ich wäh- 
rend des Verlaufs meiner Arbeit, aufmerk- 
sam, gepiacht wurde, kqnnte ich, wegen 
mancherlei Hindernissen^ vqr der Hand 
nicht weiter verfolgen} späterhin werde 
ich aber, yj^nxL mir Niemand zuvorkommt, 
mehreres an geeignetem Orte mittheilen. 

In der Anordnung nahm ich mir das 
Handbuch der Chemie ( 3te Auflage ) des 
Herrn Geheimea Hofrath L. GMEi-ijs zum 
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Muster — Die üatei suchungen des Herrn 
Bei^zelius über das Atom - Gewicht des^ 
Broms und des Heim S^rullas über das 
Doppelt- Brom -Gy an wurden mir durch 
Trägheit des Buchhandels erst zu Theil> 
als der Druck schon zur Hälfte vollendet 
war* Es konnte desshalb qrst bei deu 
Verbindungen des Broms mit der Bitter* 
erde von Herrn B^azELiirs Atpm-Bestimr* 
mung Gebrauch gemacht werden. 

Sollte ich vielleicht irgend eine Ver- 
bindung , die bereits von einem Andern 
gemacht 9 nicht angeführt^ oder sie sogar 
als meine eigne Entdeckung ausgegeben 
haben, so bitte ich dieses Verbrechen 
meiner Unbekanntschaft mit deir Litera- 
tur zuzuschreiben, 

r 

Geschrieben zu Kreuznach 
^Ubi i4teu May 1820. 

Löwig. 

* 
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171* * 

Die ivAcliügste Entdecl&iiiig4 die in neuester Zeit im 

171 ■ ' 

Gebiete der Chemie gemacht wurde ^ ist olinstreU 
72 tig die des Broms* Die Auffindung eines Körpers^ 
!f xder zwischen Jod und Clilor^ die bekanntlich eine 
st* s ' grosse Analogie in ihrem chemischen Verhalten 
zeigen^ das Mittel hält, in einem sqhon so häufig 
und genau untersuchten Gegenstande wie das Meev' 
wasser, lässt mit Recht die Entdeckung noch vieler 
Termvithen, und bei einer aufmerksamen Betracht 
tung der Elemente möchte man fast mit Bestimmt- 
heit die Stelle bezeichnen, welche mehrere solcher 
noch zu entdcckendeuKörper künftighin einnehmen 
werden^ 

' Die mte und inchtigste Untersuchung^ welche 
aut einem neuen für einfach zu haltenden Körper 
Toranmehmen ist 9- muss darin bestehen, dessen 
Biafkchheit ausser .allen Zweifel zu setzen; und 

in der That erinnert das. äussere Ansehen .det 
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Broms auf den ersten Blick so sehr an das CLIor- 
jod In maximmn^ das^ es leicLt zu be(preifen ist, 
vrie viele Chemiker anfänglich dasselbe als aus 
CUor und Jod znsammengpesetst Yennutketen. 

Die triftigsten und , entscheidendsten Beweise 
i&r die EinfaeUieit dieses Körpers haben m fjL Rivn 
d. j« und der Akademiker Voo&l geliefert» 

IJ £Irstcrcr füllte ein Glasschälchen mit reinem 

JBrom und steckte in dieses die beiden Platindräthe 
einer voltaischen Säule sehr nahe an einander 
Uneiii« Die Nadel im Gahranomefer leigte jedoch 
nicht die geriiigste Spur der Ablenkung. 

Ein ganz Shnliches Schälchen (uUte er nun 
statt mit Brom mit destiUirtem Wasser} es wvr» 
de^ wie auch schon bekannt ^ keine Ablenkung *| 
'wahrgenomraeil» 

Braelite er non in das Gefass mit dem destillir* 
ten Wasser Brom mid that es in den Kreis der 4 
Säule I 60 zeigte sieh an den beiden Platindrähten 
eine* sehr reichliche Gasentwickelung , und hei 
einer sorgfältigen Untersnchung zeigte siek^ dass 
das am positiven Pole Sauerstoffgas und das am ^ 
negativen Pole Wasserstoffgas genau in dopp^ ^ 
ter Bbnge war) es war folglich blos Wasser 
zersetzt worden. 

' • I 

r 

l 

I 
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\ 2) Man weiss 9 dass das StärluneU ein Tor> 
treflDlicIies Reagens auf Jod Ist, So wie min diese 
ibstans der Stärlonehlldstiiig eine blaue Farbe 
jertbeilt, eben so geben einige Tropfen Brom der 
Iidsun^ ein^ sdbone orangengelbe. In eine dorcll 
' Jod blaifge^bte StärkmebUösung bracb^te er nun 
einige Tropfen Brom, und erhielt dadurcli eine 
Verbindung ^ die dem Amylom zwei verschiedeue 
Farben gab, eine bräunliche und eine gelbliche. 
Setzte er nun diese in St&rfcmeMIosung gebrachte 
VerbiBdoj^fen vou Brom tmd Jod der Wirkung 
der Sanle aus, so sah man sogleich ävA negati-^ 
Teil Pole die Lösung dne schöne Uaue Farbe 
annehmen und dadurch die Gegenwart von Jod 
Andeuten^ hingegen aui positiven Pc^e, wohin 
ai6h das Brom zu begeben schien, eine Orangen^ 
faifte. Es folgt daraus^ dass die kleinste Blengg 
vOn Brom oder Jod. die sieh im Zustande der 
VerLinduag ia der Losung Lefiudet, dadurch an- 
gezeigt wird* Wenn also das Brom eine Ter» 
bindung wäre, die Jod enthielt, so müsste^ wenn 
man eine Iidsung von Bröm und Stärhmehl in 
den Kreis der^Säule brächte , das Jod sich um 
einen der Pole ansammeln und eine blaue Farbe 
ma bringen^ AUein obgleich er^die Saide 
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aelir lange Zeit hindiirch auf die Lösang; wirken 
Hess, worde eip weder an den eiiieii noch an dem 
andern Pole irgend eine Aendetang in der Färbte 
gewahr ^ sondern nur eine Wasserzersetzui^« 
Ganz dasselbe Verhalten zeigt auch- Jod in det 
iSänlej wogegen bei Chlor, in Wasser gelöst ^ 
liein WaÄ8ersto%as entwickelt wird, weil das 
Chlor, indem es eine grössere Verwandtschaft, 
zu dca Basen hat als das Jod uad Brom , sich 
sogleich mit dem Wasserstoff verbindet nnd Chlor» 
wasserstoffsäure bildet, die aufgelöst bleibt» 

So fand Vogbl^* dass, wenn man trodteneii 
Chlorgas in eben&lls trockenes Jod streichen 
lässi, letzteres sich nach und nach zn einer dnn- 
hel** orangengelben Flüssigkeit auflöst 9 wetehe in 
Geruch und Farbe, Auflöslichkeit in Wasser , 
Weingeist nnd Aether, Von dem Brom fast gar 
nicht Tcrschieden ist Dagegen finden folgende 
Unterschiede statt: £e sehwefellge Sänre^ so wie 
die Schwefelwasserstoffsäure 9 färben das Chlor- 
jod sogleich braunschwarz und es fallt Jod nie- 
der. Ihirch die beiden eben angeführten Säuren ^ 
wird, hingegen das Brom ganz entfärbt und färb* 
los wie*'Wasser. Anch die Ralilösnng^ , das Am* 
moniak und das Banrtwasser schlagen aus dem 
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Chloqod eine i)eicäclitliejbie Menge -Jod nieder; 
dahingegen diese sämmtUchen Alkalien das Brom 
gänzlich entfiLrben« 

Auch ist klar, dass, wenn das Brom eine Ver* . 
hindung yon Chlor und Jod wäre, durch wSsse* 
' rige AUialien jodsanre und salzsaui^e Sähe gebil- 
det werden müssten. (Glüht man aber das sauer^ 
atoffsanre Salz, welches sogleich niederfidlt, wenn 
man eine conzentrirte Kalilösung mit Brom zu- 
sammenbringt , und behandelt es hierauf mit ^ 
-Braunstein und Schwefelsäure, so erhält man 
ganz deuselLeu Körper ^ den ma|i erhält, wenn 
man das wasserstoflsaure Salz> welches gelöst 
bleibt , zur Trockne abdampft und mit Vitrioldl 
und Braunstein behandelt. 

IMese wenigen Versuche zeigen hinlänglich, 
dass das Brom ein einfacher Körper ist. Es 
' ninmit seine Stelle genau zwischen Jod und Chlor 
ein *) , und gehört folglich zur Klasse der einfachen 
Sahbilder, d. h« xu der Klasse der Metalloiden, 
die ' ' ' i 

1) das Vermögen besitzen, bei der gewöhn- 
lichen Temperati» der Luft ihre Aflbiitätcn m 
den meisten Körpern mit ausgezeichneter Energie 

*) Brom ■ wird nämlich aus seinen sämmlliciicn Verbindungen 
durcli Chlor Msgeiehiedea , wogegen Brom Äat Jod Gbenll 
aüMcheidet* 
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xuSugseni^ ifi^gegen die der übrigen Bf etaUoidem 

erst bei böherer Temperatur wirksam werden^ 

2) deren Verbindungfen mit Wasserstoff nicbt 
nur Säuren siud^ sondern aiicb zu den stärksten 
Sänren gehören) welche mim in der Chemie an-* 
wenden hann^ und dubei YpUkommen in allen 
Verbältnissen den starlisten unter denjenigen 
gldieben^ in welchen der ßnnerstoff einen Bfe« 
»tandtheil ausmacht} 

3) deren Verbindung mit einem Metalle ein 
Salz darstellt 9 ohne 4ass Sauerstoff mit in die 
Verbindung eingeht. Wegen dieser Ei^enscLaft, 
die ihren Haupteharahter ausmacht , haben sie 
den Namen Salzbilder (Corpora halogenia) er- 
halten*). 

- -, ■' . . « 

*) Beazblius Lehrbuch der Chemie, ate Aufl. S. a6i — a6a. 
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Bäläkj> Untersucbungea über das Brom und dessen ver* 
scbiedene Verbindungen. Ann» de Ch, et de Pk^ 
XXXII. 557. Fog^endojf Ann. viii. I l4* 3 19» 4^1, 
, Schweiggtr J, xLvin. 6i, Kästnern Archiv ix* ;45i« 
Buchners ReperU xxiv. a5. 

Sc^WKiGGEi^ Kacbscbrift zu^al^rds Abhandlung fiber dftS 
Brom, Schweif, J, xlvhi. 127. 

Jv5T. LiEBiG üeber das Brom und mebiei^e «einer Ver- 
bindungen. Ibid. XL Y 111. 106. Nachträgliche Be- 
merkungen über daä Brom aod , Bronikaliuin» ib. 

XLIX. 102. 

Seäullas lieber das Brom und mehrere Seiner Verbiii- 
diingen. Bromwasserstoüather , Bromcyan , Brom- 
LoiilciiwasserstofF und starres Erom. Aiin^ de chinu 
et de phys, T, xxxiv.qS. Pogg. Ann. ix. 358. üeber 
Bromselen. Ann, de chim. et de ph^s, xxxT. 349« 
Fogg. l. c. X. 6a2. Kastner Arch. xi« 387. Brom-» 
arsemky Bramwismuth ^ firomantimon , Oxybromü- 
re Ann. de ch. et de phys. xxxyiii, 3i8« Pogg* xxv. x ii« 

KASTmm Ueber das Veiualten des Broms in der Toltai». 
sehen Sftule. Dessen Archin ix. 583* 

VoGu Verhalten des Bioms cum Chlorjod^ Kastnm 
Archiv x« 4'9- 

WvB2BE Ueber einige V^dialtaisie dea Broms. Kastn. 
Archiv X. 390* 

ns LA RivB Ueber die Eigenschaften des Broms« Ann. de 
chinu et de phys. xxxt. 160» Pogg» Ann» s* 5o7* 
Kästner xi« 3o7« 

HxEMjjrir Darstellung des Broms phne Anwendung ron 
Aether. Schwei fg. xlix. 102« Po^* Ann. xiiu 17s*. 

DssfossBs Darstellung des Broms.' Jaum. de chinh med» 
tu. ^561 Sckweigg, XL* 109* Pcggr. x. 307. ,Buc^ 
ners Repert. 

LiKPAnivs Bromgold. Sckweigg. t. 377. 

Ij5wi6 Darstellung des Broms und merkwürdige Zep> 
setsungdes Aethers* Nigers Mafou 1837« ffovemb* 
Ud»er Bromhjdraty BromqueeksUber. ih. iWd J/uU* 
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TJebcr den Gehalt von Brom in der Kreuznacber 

ßalzhiugc. ReperWrium xxvii, 44^- Widerlegung 
der Herm;inn3cben Angahe : tla^s Brommagnium 
nicht durch Schwefelsäure zersetzt werde, üeber 
Hydrobromsaure , BrüJiiantimon ; über ein Doppelt 
ßalz von Bromm?<gn!ii rn mit ßromkalium. ßuchn, 
Reperi. xxix. 2.G1. ß romanzeigen, Po^end, ix. 56o. 
II. 171. Schweigg. LI. ^55, 
lieber das Vorkommen des Broms 5. Schweigg. xi ix. !i55. 
MEissiriKR ib. xlviii. 188. Frommherz ib. XLvni. 2'j-2, 
Hehmbstbdt ib. 256. Pogg, vin. 47^. Gmeun Pogg, 
IX. 177- LiEBiG Kastners Archiv ix. ^56. Vogel 
Kastn, IX- 378. Ka^tm r ib. 583. Dei ^clbe xi. 

256. FlCmUS /Z^. X. 61. SlROMEVtR ZY^. X. IJ". WüHI EE 

. . Poag^ X. 509, Hejimbstjedt ib, x. 627. Jonas Brandes 
Jlrchiv xxu 4^. Brandes ib. xx. i45. Göbel ib. xix. 
: ' - 268» ibid XY. i43* AsGSOFF i^. xx. i4B. Geiger Gez* 
^er Mag. xti* 207. xtii. 57. "WALCHirBS ib. xtii. 56, 
MxutirxA Berl. Jahrb. 2827« xxix. /aArg. i« AbiheilL 
S* xoa« HoiivnsEft Kästners Archiv xiu aSs^ KAa- 
. «TSV Sch^veigg* xiix. 49^* Desfqssbs tog« 

XITltt. 128. BaLABD i^* <&TU1« IQ2. COCUBI KoSh 

|tert Archiv xiu. 356* 



GejeAieille« Das Brom wurde im^ Jahr 1826 

Ton Bal.^ad in Montpellier entdeckt. Die Br- 
seheinai^^ dass^ wenn er die Langte yon jodhal- 
tiger i\ieas<!Asehe mit wassri^m Chlor behan«» 
delte^ nach Hin^ufug^un^ vpn Stärkmehl nicht niir 
eine blaue 9 sondern auch oberhalb derselben sieh 
eine orangen g^cILc Zone bildete, gapj die Verail» 
lassnngf zur JEntdeckung dieses merkwürdigen 
Rdrpersr BaItAad ' lehrte zngleieh viele seiner, 
Verbindungen kennen, wie er überhaupt diesen 
Gegenstand am dnrehgreifendsten ontersnoht hat. 
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Alisaer Bäiabi». haben sicli TOKSilgfliek Smnus 

; uml LiEBiG mit Liitersuchungpen über das Brom 
lind dessen Verbindungen beschäftiget. JDie Ver- 
Uttdungen mit Kohlenstoff und Kohlenwasserstoff 
Cyan, Selen k. untersuchte namentlich Seeullas. 

Verk Raum war Bala&ds Sntdekf 

hung bekannt, als das Brom überall, wo man 
es mit Grund vermuthen konnte , niichgewiesen 
wurde« Libbig« war der < Erste , der es ansfserdem 

Meerwasser und den in dcuiselben vorkommenden 
Pflanzen und Thieren, aus der Soole zu Kreuz» 
naeh ges^eden hat. In Gestalt von hydrobrom^ 
saurer Magnesia und hydrobromsaurem Natron 
Ihnd eä "Bamm» im Meerwasser nnd in M^r* 
pflanzen, so wie in einigen Seethieren (janthina 
violacea). Meissner fand, e^ in der Salzsoole zu 
Halle. FaoMMHanz In mehireren badisehen Salinen y 
,^ wie bei Dtirrheim , Schwenningen , Kappenau , 
'Wimpfen 9 Offenau, Jaztfeld* HaaiiBSTjBax nnd 
6iiE|.nf im Wasser des todten Meeres. Voeiti 
.in der Saline Rosenheim. Kästner in der Sople 
an Lndwigshall so wie aneh im Ostseewasser. 
FiciNus in der Ragozyquelle zu Kissingen. 
SiaouEYER in den Soolen von Lüneburg, Pyr- 
mont, Salz der Helden, Sülbeck und im Noni|* 
seewasser, WöHLsa im Ostseewasser. HsauasTiBDr 
im Meersohwamm und in Schwammsteinen ab 
hydrobromsaurer Kalk, Jonas gleichfalls in Meer* 
schwämmen. Beanass in der Salzsoole zu Sak* 
•Uffeln. Asosorr in der Saline m Nehme bei 
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lliiideii« GfitOBJn ia der ^alsBMle sa Aaj^Mii* 
MTALCinm in der Dlirrlieinier Sook« Bbrnmui 

in den Salzsoolen zu Halle ^ Rösen, Dürrenbergf 
und Cftpo d'Jtetria, HouinvDfiE ja Zinkerzes, 
Karsten in der Saline Werl. Desi osses in den 
Salinen Ton Salins. Auch ii| dem Wasser der 
Koeh^ab filkrenden Sümpfe in der Ebene Aren, 
CocHLER in dem schlesischeii Kt^dminm, 

In den meisten SoiQlen kommt es jedoek in 
so gerii^er Bfenge^Tor, daas dessen Aussehe!'» 
dang im Grossen nnmöglidi ist. Am meisten mag 
ies nnter den jetzt bekannten Fundorten in dev 
K reuz na eil er Saline enthalten seyn. Liebig er- 
bielt aus dreisig Pfand Mutterlauge drei Vier^ 
tel Unzen Brom und einen Gran Jod,^) 

Dan teil un^^'Y) Die Ausscheidung des 
Broms ans den Tersehiedenen Mutterlangen der 
Salzsoolen gründet «iek auf grössere Afinit 

"}*) Um zu erfahren , ob ein Mineral-Wasser Brom ^nt* 
halte, dampfe man das Wasser ab, und lasse den grössten 
Theil der darin befindlichen Salze herauskrystallisiren, 
Die übrig bleibende Flüssigkeit -vvird vorsichtig von rle 
Krjstallen durch Filtration und Abwaschen derselben 
{j;etrennt, und in ein enges Cylindei i;las gebracht. In 
dieselbe tropfe man nun conzentrirlcs -wässeriges Chlor. 
Es zeigt sich sogleich eine oragengelbe Farbe, die durch 
ferneres Ilinzufiigen von Chlor, immer intensiver wird. 
Hat die Lauge einen gewissen Grad von Färbung erlangt, 
30 nimmt sie wieder ab , und verschwindet zuletzt voll- 
«tändig. Wur muss naun mit Hinzutropicn des Chlors 
höchst vorsichtig verfahren, um nicht sogleich die ganze • 
KeactioQ wieder zu zerstören. Dass Arigens die Lauge 
htm»k de thimie et de Kli« vaau 33i. 355. 
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VPt des Cblors zu den Körpern, mit welchen das 
Bram T^bnnden in den Soolen »9t, mkd zerflttl 

im Wescotlichen in zwei Hauptmethoden« 1) Man 
entwiekelt das Chlor anssevhalb der Lange mittelfit 
jBraimstem, Kochsalz und Vitriolöl, und leitet 
in dieselbe, pder 2) mai| entwickelt das Chlor 
sogleich = in der I^ange, entweder dmrcii Brann« 
stein und Schwefelsäure (in sofern die Laugte sak- 
sanre Salze und keine Kalksalze enthält), oder 
durch' Braunstein imd Salzstlure« 

Nach Balabd. Man leitet in die nach Aus« 
krystallisirnng zorückbleibende Matterlange Chlor-, 
gas (jedoch mit der \ orsiclit, dass man es xiielit 
in zn grossem Verhältnisse hinzusetzt, indem man 
sonst durch sieh' bildendes Chlorbrom Yerfaisl 
an Broni erleidet), wodurch sie ^ine röthlicho 
Farbe erhält, Da^ ausgeschiedaie Brom wird nuß 
entweder abdestillirt und in einer kalt gehaltenen 

nicht darch organische Materip c;efär])t Sßjrn darf, reih 
steht sich Ton selbst. 

Ist zugleich Jod in der Flüssigkeit | so ändere man 

dieses Verfahren dahin ab, dass man der durch Ein- 
dampfen erhaltenen Lauge etwas Stärkmehl zufüge, un4 
so lange wässeriges Chlor hinzusetze, als noch blaue 
Färbung Torbanden ist* Es tritt bei gehöriger Vorsicht 
ein Moraent ein , in welcliem die Flüssigkeit w ieder 
ganz farblos wird, und bringt m;in sodann noch einen 
Tropfen mehr binzn , so zeigt sich augenblicklich gelbe 
Färbung, also Keaction auf Bronu Weiss man wieviel 
Ghlorlösung nöthig ist, um eine ])estimmte Menge Brom- 
kalium zu entfärben, so lässt sich hiernach ieielit. die 
Menge des in dem zu unterßucheoden Wasser ^utbal« 
tenen Broms bestiijimeu« 



1% 

% 

Vorlage ait%e6amjüelt , wobei jedoeh immer eine 
Ueim M eii|;e BromleolileiiwaMerstpff oder 

Lisweilea Bromkohlenstoff durch £iawirkang des 
Broms attf orgaaisolie Materie ^ weiche die Laugt' 
enthalt, mit überg^eht , oder man schüttelt die 
flüssi^eit mit Sehwefeläther^ welcher das Brom 
aufnimmt und sich nach einiger Zeit mit sehda 
hyacinthrother Farbe abscheidet. Die ätherische 
BiN^mlösuug wird durch einen Scheidetrichter ab» 
genommen und die Stntterlaujj^e wiederholt so 
langte mit Aether geschüttelt, bis sich derselbe^ 
wieder farblos ausscheidet. Wird dieser Aether 
kierauf mit einer Auflösung von kautischem Kali 
geschüttelt, so entzieht dieses dem Aether das 
Brom, der wiederum zur Auflösung von Brom., 
aus ncuea Portionen mit Chlor behandelter Mutiert 
lauge dienen kann. Die erhaltene Kalilösung eatr 
hilt nun ein Gemenge Ton bromsaurem und hydro« 
bromsaurem Kali^ man dampft sie zur Trockne 
ab und glüht die erhaltene Salzmasse« (Bas, 
Glühen muss nothwendig statt finden, weil das 
Brom gleich zersetzend auf den Aether einwirkt 
und ausser Hydrobromsaure, Bromkohlenwasser- 
Stoff erzeugt, welcher letztere durch Glühen wie- 
der zerstört werden müsset liöwiG») Biegeschmol« 
^ne Salzmasse wird nun gepulvert mit Braun* 
stein gemengt (auf 1 Theil Salz Braunstein) und 
mit fast gleicher Menge Vitriolöl^ die zuTor mit 
der Hälfte ihres Gewichts Wasser verdünnt wur* 
dcy in einer kleinen tubulirten Retorte mit schma« 
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lern Halse 9 disssen Maadunj; unter' £e 
des in der Vorlag^e enthaltenen kalten Wassers 
tauclit, übci^ossen. Beim Erhitzen, deir Masse 
entiriekeln» sieh feuerrothe . Dämpfe von Brom ^ 
welche sieh im Retortenhals g'rösstentheils conden* 
siren^ und in das Wasser herabfliessen. Das Brom^ 
welches m Danip%e8talt übergeht, lost sieh in 
dem Wasser auf. Dasjenig'e, weiches sich in dem 
Halse der Retorte zu Tropfen verdichtet , füllt 
seines (»rossen spezifischen Gewichts wegen auf 
den Boden des Gefasses hinab ^ und da das über« 
stehende Wasser bald mit Brom gesättij^ ist 9 
so wird es hieyon nicht weiter ang^egriiTen und 
man verliert hierdurch wenig^er, als wenn es bei 
seiner Flüchtigkeit mit der Iiirfk in Berfihmngr 
kommt» Um es völlige wasserfrei und rein zu 
»halten 9 destillirt man es^ nochmals über Chlo^ 
calcium in einem kleinen Dcslillatious- Apparat, 
dessen Vorlage stark abgekühlt wird. 

Bakabd hat auf diese Weise ansehnliche Mengen 
von Brom aus der Mutterlange von Varecsoda^ 
welche zur Darstellung des Jods angewandt wird 9 
abgeschieden. Wollte er das Brom aus Sub« 
stanzen darstellen, welche, wie in diesem Falle, 
sog^eieh Jod enthielten, so ' sddug er das Jod 
erst durch ein Kupfersak nieder , schied das un« 
lösliche Jodkupfer durch Filtriren ab, verdunstete 
die Viftssigheit und behandelte den Rdekstanü 
mit Schwefelsäure und Braunstein wie oben. 
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Nach I^svossES. Man kocht die Mattcrlang^ 
üiil etwa Vetel ihres Gewidits Ralh, welcher 

vorher gelöscht und mit Wasser zu einem Brei 
yerdttniit ist. Die Ton der gefiUiten Magiamia 
abg^efrossene Flüssigkeit wird in einem eisernen 
Kessel abp;edamp£t, bis dass das sich zu Boden 
setzende Salz^ welches mit einem Sehanmldffd 
von Zeit zu Zeit heraus geilommen wird, anfangt 
scharf bitter zn werden« In diesem Zeitpunkt ist 
die Mutterlauge auf y,oteI ihres Volumens zurück^* 
gefuhrt« Man bringt sie jetzt mit etwas Braun* 
stein und Salzsäure in eine Betörte^ fügt an diese 
eine Röhre, die in ein lanfi^es und enj^pes <ilas 
mündet^, welches Wasser enthält und mit £is 
mngeben ist. Bei «anfangendem Erhitzen bilden 
sich röthliche Dämpfe^ welche bis zum Kochen 
der Flüssigkeit sich Terstärken; einige Minuten 
später sind sie Tersehwunden, und die Operation 
ist beendigt. Aus 30 Pfund Mutterlauge von der 
Saline zu Salins erhielt Dssfossbs i Drachme 
Brom« 

Dieses Verfahren habe ich dahin abgeändert^ 
dass ich die Mutteilauge nach dem Rochen mit 
Kalk noch durch schwefelsaures ]\atron zersetze y 
nnd das Kodisals heraus krystallisire« Ich war 
im Staude die Kreuznacher Lauge so weit zu 
eoncentriren^ dass ich aus 50 Pfund Mutterlauge 
20 Unzen Brom erhielt. 

Nach HzaMANN«, 50 Pfund Mutterlauge des 
Brma haltenden Salzwassers werden mit 6 Unzen 
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fein gepiilvei*lem Braimstein vermlgcli^ nnd diesem 
Gemisch 8 Unzen mit der Hälfte ihres Gemehts . 
"Wasser verdünnte Schwefelsäure zugesetzt. Die 
Retorte wird in eine Kapelle g^ebraeht, eine Vorlage ' 
angfefiigt und angekittet , welche 8 IJnz« in Wasser 
aufgelöstes Aetd&ali enthält, und zwar so, dass 
die Mänduiig^ der Aetorte mit der Aetad&alilaiige 
in Berührung kommt. Die Vorlage wird mit 
einem Sicherheitsrohr versehen, welches ni^t einem 
Theil der besagen Aetekalilange gesperrt ist. 
Sobald die Retorte erwärmt wird, wiid sie mit t 
schönen rothen Dämpfen angefiillt^ welche sich 
bei forl^set£ter DestiUation mit der Torgeschla- 
genen Kalilauge yerbinden. Die Kalilauge, welche 
neben bromwasserstoffsanrem und bromsanrem 
Kali zugleich chlorwasserstoflsaures Kall enthält^ 
wird ahgeraueht und das trockne Sak mit Schwefel* - 
saure nnd Brannstein destillirt. Bass siehimmer 
viel Ghlorbrom bilden muss, ist leicht einzusehen. 

Yor Kitfzem hat Hsrmaiin eine Modificatioa 
dieses Verfahrens angegeben, wodurch die Ab- 
Scheidung des Broms sehr erleichtert wird 9 und 
. dsürin besteht 9 dass die hydröbromsaure Bittefw 
erde, als welche sich das Brom in der ange- 
wandten Mutterlauge befindet ^ erst dann durch 
VitriolÖl zerlegt wird , wenn zugleich Brannstein 
vorhanden ikt. Er zerlegt daher vor der Anwen- 
dung des Braunsteins die Mutterlauge durch 
Schwefelsäure, trennt die gebildete scliwefelsaure 
Salze durch KrystaUisation^ und belMi^deU mui 

t . • 
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erst die filutteiiaage mit Schwefelsäure .und 
Brai^Bst^ia» 

Obgleich naoh diesem Verfahren Brom mit 
Vortheil dargestellt werden kann^: so hat doch 
Uekmaiin Unrecht, wenn er glaubt, dass gieh seilt 
Verfahren auf den Umstand gründe , dass hydro* 
hromsaure Magnesia nicht durch Schwefelsaure 
zersetzt werde"^). HEaHium wendet nicht einmal 
so viel Schwefelsäure an, als hinreichend ist« 
um die Salzsäuren- Salze vollständig zu zersetzen, 
\¥csshalb er später noch Schwefelsäure hinzufügt 
und Chlor entwickelt, welches das Brom aus- 
Mheidet. Sein Verfiüiren gründet sieh daher auf 
den Umstand, dass die salzsauren Salze leichter 
Von der Schwefelsäure zersetzt werclea^ als di^ 
liydrobroiBsaure Bittererde, und dass letztere yen 
der ausgeschiedenen Salzsäure keine Aenderuiiy 
lerieidet,' und blos dann von ihr zersetzt wird^ 
wenn zugleich Braunstein vorhanden ist.^) 

•)•) Eine ziemlich concentrirte Lösung hjdrobrom* 
•anrer Bittererde, welche durch Sättigen der Hjdrobrom- 
säure mit Bittererde erhalten wurde, wurde in einer 
kleinen tobuiirten Retorte soerst 1^ sich im Wasserbade 
eine Zeit lang destillirt, um zu erfahren , ob dieselbe 
nicht schon bei dieser Temperatur Hjdrobromsäure fahren 
lasse« Das erhaltene Destillat zeigte jedoch keine Spur 
von Säure; nun wurde durch den Tubuius etwas ver-^ 
dünnte Schwefelsäure eingelassen , worauf sich augen- 
blicklich Hydrobromsäure entwickelte. Es wurde hierauf 
der Inhalt in der lletorte auf offenem Feuer in lebhaftes 
Kochen gebracht und mit der Destillation so lange fort- 
gefahren, als noch Säure übergieng. Der B.ücjkst«nd 
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Näeh I^SwiG. üln das Brom aus dei^ Kreuz- 
iiaclier Soole abzuscheiden, fand ich folgende 
Methode^ am yortheilhaftesten: Die Mutterlangpe 
i^iird In grossen eisernen Ressein bis auf den 
dritten Theil eingedampft und zur Krysiallisation 
eilige Tage steben gelasseiu Der'noeh flilssige 
Theil wird abgegossen^ mit Wasser yerdünnt 



in der Iletorte liess nach dem Erkälten scliwefelsaur^ 
Magnesia herauskrystalHsiren tind mittelst salpeter- 
saurem Silberoxyd konnte blos eine höchst unbedeutende 
• Menge Brom nachgewiesen weiden. Bringt man jedoch 
trocknes Brommagnium oder auch eine sehr conzentrirte 
Lösung davon mit conxentrirter Schwefelsäure zu^mmeD| 
so wird augenblicklich Brom irei. 

üm zu untersuchen , wie sich die Mutterlauge gcccn 
Schwefelsäure verhalte, Miude aus derselben mittelst 
KrjäLallisatiuii der grösste Theil salz.saurer Kalk ent- 
fernt; die so erhaltene Lauge wuich^ durch Glauhersalz 
zersetzt, aus der vom Gj-pse getrennten Flüssigkeit das 
salzsaure JVatron grösstentheils heraußkrystallisirt , und 
die hierdurch erhaltene Mutterlauge mit überschüssiger 
Schwefelsftvre destülirt. Bas Destillat, welches nadi 
HBaMAmi ( insofern hjdroluromsaiire Biitererde als wet' 
die das Brom aüob in dcir Kreuznadier Soole Torkommt, 
nicht durch Schwefelsäure sersetzt wird ) blos SaUsftäre 
enthalten durfte, wurde mit KaUk gesftttigt und mit 
etwas Salzsäure und Braunstein in einer passenden Yoi^ 
richtung destillurt« 5 Pfund so conzentrirter Lauge gaben 
6 Unzen Brom. Merkwürdig ist, dass bei einer gewissen 
Verddnnun^ der Lai^ mos so lange Chlor gebildet 
'wird, als noch Brom unausgeschieden vorhanden ist« 
Denn wie ^alles Brom entwickelt ist, destillirt * reine 
Salzsäure Ober, selbst bei' grossem Üeberschuss Ton' 
Braunstein» Es scheint daher die Zersetzung des Broni- 
magninms durch prädispouirende Affinität bewerkstelligt 
SU werden« 
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ein IViederschlag^ entsteht. EUerauf vfird coliit^ 
der Rückstand ausgepresst und die Flüssigkeit 
Sur Trockne eingedampft. Die trookne Masse 
wird in jjlcichen TLeilen Wasser aufgelöst, wo- 
bei noch eine grosse Menge Gyps ziurückblciibty 
und mit ^ Braunstein und SaksSnre destiUirt. 
Brannstein und Salzsäure können im Ucberschuss 
angewandt werden 9 indem man keinen Verlust 
durch sich bildendes Chlorbrom zu befürchten 
hat 

JEtjemckäfteH.' Bad Brom in Mass« nd 

bei refflectirtem Lichte betrachtet, erscheint als 
eine dunkelroihe^ fast schwarze 9 höchst dünn- 
flfissige flttssigkeit^ und ab hyazinthrothe in ddn« 
neu Schichten gegen das Licht gehalten. Es hat 
einen höchst starken 9 unangenehmen ^ dilrehdrin* 
genden Geruch, dahei^ auch sein Namen Brom 
(von ßQOfwg übelriechend), der äusserst hart- 
nackig flln den Gegenständen hiitet, die mit dem- 
selben in Berührung kommen^ der im vertlünü- 
ten Zustande einige Aehnllchkeit mit Blausäore 
bat; im eonzentrirten Zuständig aber an das 
CUoroxyd erinnert ^ • nur stärker ist Die Ath- 
mnngswerkzenge werden jedoch lange meht so 
heftig davoii afficlrt als von CLlorgas, und im 
verdünnten Zustande lässt es sich ohne Beschwer- 
lichkeijt einatfimen« leh habe wenigstens Wäh« 
rend anderthalb Jahren ^ seit welcher Zeit ich 
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üist i%licb mit dem Brom in BerOliriitigf bla, 
keine naclitlictUge Wirkung^ wahrj^enommeii^ ob- 
, sekon ich unmer anmaskirt das BiufitUen 6te. 
hesorge. Nur wenn ich zufällig eine etwas grosse 
Menge einaümiey fiiUe ich heilige Beklemmung^ 
Bilstein 9 dabei g^ht der Puls «elir toU, abetf 
nicht geschwinder wie gewöhnlich. Die Schleim* 
aekretiotten werden bedeutend Yermehrt^ ea er« 
folgt Schmndel^ ütierg Blutetii der Nase^ znletil 
bleibt Kopfweh zurück. Alle Zufälle sind in 
4 — 6 Standen Teraehwandeni Ammoniakgas^ 
auch Dämpfe you Weingeist^ lindcrti^n Jie Zu- 
lalle meistentheils. Auf hydrotfaionsaures Gas mit 
Iiuft eingeathmet ^koiinte ich jedoch nie Erl^idi« 
teniBg wahrnehmen« (Es wiire desshalb dem Chloi^ 
alaBänchernng^mittd Torznziehen, man dürfte nnr 
anf einem Sehflehen einige Tropfen Terdnnsteii, 
lassen.) Es schmeckt sehr stark ^ eigenthümlicli 
naammenaebrumpfend ^ brennend Und widrig. 
Es jjreift organische Substanzen, Dolz, Kork 
u. s* W.9 besonders die Haut .an^ die es sehr 
atark gelb f&rbtj die Farbe weleke weniger 
intensiv als bei Jod ist^ geht jedoch nach kurzer ^ 
Zeit in brann über^ yerschwindet nur mit Zer^ 
atomng der Epidermis^ und erregt heftiges Jacken 
und Brennen. Kommt eine etwas grosse Menge 
Brom anf einmal mit der Haut in Berühmng, 
so durchfrlsst es dicsclLe sogleich , {pfeift die 
Muskeln an and bewirkt heftige Entzündimg^ 

2* 
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Ein Tropfen eineui Vog^el in deii Sdmabel g<N 
bracht, reicht hin, denselben zu tödten. Es besitzt^ 
niiGh Balabb j ein v^zifisehes Gewicht von 2^966« 
Nach meiner mit grossen. Parthien yorgenomni&< 
nen Wägung bei l^^" C. 2,98 — 2,99. 
rOthet nicht Lackmus , entfärbt es aber fast dien 
80 schnell, ysie Chlor* Es erstarrt nach Balaro 
noch nicht bei — 18^ C. Nach SxmuLLAa . zwi« 
sehen ^ 180 ^ 20^0. Nach Libbio bei 25^ 
Ich fand den Gefrierpunkt immer constant bei 
— 19^ C. höchstens 20^ G. Es wird hiebe! zn 
einer besten krystallinisehen, im Bruche blättrigen 
Hasse, die an manchen Stellen ein blejgraues 
metaUisches Anaehen besitzt. Seibit bei 129 
bleibt noch ein grosser Theil davon fest. Liebig« 
Es ist sehr flüchtig, verdunstet stark an der 
Lnft, kocht bei -f> 470 c. (nach meinen Tersaehen 
bei + 45^ G.), und bildet ein Gas, das die 
Farbe der «alpetrichten Säure hat, und dessen 
spezifisches Gewicht etwas über S/O ist. Balabb. 
Die Dämpfe des Broms vermögen die Verbren* 
nung nickt zu unterhalten. Iiine angezündete 
Kerze verlöscht darin bald. , Vor dem Verlöschen 
aber brennt sie mit einer an der Basis grünen 
und an dem obem Theile rStUichen Flamme^ 
gerade wie beim Ghloi^as. Balahd. Es ist Nicht*, 
leiter der Elektrizität bb kaBjvb. Bromwasser ^ 
den Polen einer mäsig starken galvanischen 
, Saale ausgesetzt, conzentriirt «ich in dem, dea 
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'{^latinrlraht des positiven Pols umgebenden, Flfls- 
si^keiftS'AnUieil, und seine hier Statt findende und 
am ent{]^eg^en<resetztenPoIemangeIndeAnwe8enlieil| 
giebt sich durch den Geruch (? Lo.) deutlich 
m erkennen. RASTNn. Es zerstört arganbehe Ge- 
rüche und ohne 2{weifel auch Ansteckung^SätoiTe, 
In Schwefelsäure sinkt es unter und kann des- 
ItaKb in • oflTenen Gefilssen recht fpjd unter dersel- 
ben aufbewalirt trerden. Sein Atom Gewicht 
lieträgt nach lasaiGs Wsffaaaff 7^5i8|3^ Wasser- 
stoff =: 1, und 944 10 9 Sauerstoff -=: 10. Ich 
fand dasselbe 73^76 9 Wasserstoff ss i als Mitte 
■Ton 3 sehr unbedeutend Ton einander abw^hen-^ 
den Yersi|chen.*{*) 



Verbindungen des Broms/) 



Brom mU mtehtmetalliiehen RSrptrn, 

■ 

B r o m und W a s s r. . 

A. BromhydraL Es bildet sich 1) Durch 
Zusammenbringen yoa Yiel Brom mit wenig Was- 
ser und Aussetzm des Gemenges einer Temperatur 

•f*} Ich löste eine genau gewogene Menge vollkommen 
reines Silber in einem kleinen tarirten Gläschen in 
Salpetersäure auf, und fügte bo lange HjdrObromsftnre 
hinsn, als noch Bromsilber gefiült wmrde; Terdampfle 

*) Ich befolge nun genau die Ordnung die' man in lu G»iftne 
Chemie 3te Auflage findet; aiicH in der DanteUnng nabn 
icb mir dieses Vilexk sum lliuter* 



I 



TQb C^ G. 2) Darefc HMvreUetleil von BpqhI-' 

dwpfeo durch eine mit Wasser befeuclitete tilaa- ^ 
* r^hse schon bei -fr 4 bis G« Nack 4ev ersien 
JlfethoJe erhalt man schöne, an Farbe {fanz dem 
Audertbalbcyanei^nkalium ähnliche Kry stalle 
yon yegelmä89% oelaedriaoW Form. Nach 8) 
bildet es eine hry&taUinische blättrige Masse , 
welche die Wandangon dar Glasrährf^ ftbmidit 
pbiie bestimmte Rrystallforip, 

25 wanzig Gran bei ~ 5^ durch Pressen zwl<* 
aohen Dmchpapier nnd Anaaetzen an die Luft 

getrokneter Jtryslalle, wurden, nach vorhergegan- 
geneia Sättigen mittelst clilorfreiem IVatron, mit 
aalpetersanrem Silberoxyd gefällt. Der Prazipital| 
iilit Salpetersäure behandelt ^ ausgelaugt und in 
(»inem tarirten Gläschen bis Kom ^cfamebi^n erhijUt 
gab 13^i Gran Bromsilber. Diese onfspreeheii 
9/1 .Gran Brom. Es waren daher 10,9 Gran 
Wassev in diesen ' 20 firan Hydrat enthalten. 
Hieraus crgiebt sich nun folgende Zu^aiumeu-: 
set^oo^: 

iL G. * Ldwio, . 

Brom I 73,76 45/5 45/5 

' Wasser * • ' 90^00 56,7 54/5 



nun in demselben die freie Same, erhitzte es zuletzt 
bis zi|iTi Gliilien und wog es noch warm. Icli liaLtc ;iuf 
diese Weisse durcli FiUialioii iijclit deii geriugstea 
Vciiust zu befiaclitcu. . ' 



I 



Digitized by Google 



93 



Die Verbindung bleibt bis I5^C. unvcr- 
indert^ bei höherer Temperatur a^rsetzt sie sict^ 
ia Siek abscheidendes Brom «nd in Bromwasser, 
Setzt man beide SclMchten einer Temperatur von 0 
aiiS| ßö Tereinigen sie toßh wieder zu krystalli* 
sirtem Hydrate, In seinen tibri je Verliältnissen 
jkommt das Hydrat YoUkonuneu mit dem &eiea 
Brom überein, 

B» fVässrige$ Bronh Jßromwus$er* 100 
Tbeile Wasser nehme*^ bei 4^ 15^ C ? Theilq 
Brom auf. Das Wasser ' erb|dt dadoreh eine 

' intensiv rothe Farbe. Das Bromwasser zeigt gaiu 

'^den Gemcb des fireien Broms , scbmeekt ,sehit 
kerb 9 ohne sauer m seyn. Bei einev 'li'emperatQP 
von 20^ bleibt es unverändert , und auch bei 
noeh , stärkerer AI»knhlang bildet sich kein Bronip 
Jiydrat» Durch gelindes Erhitzen , selbst schon 

, durch offenes Stehen in der JLuft, verdunstet das 
Brom vollsttndig, und die zurückbleibende Flüssige 
keit zeigt keine sauren Eigenschaften. Nach meh- 
reren Wochen jedoch bildet sich im Bromvasser , 
Bromwas^erstoffsaure unter Entwicklung ron 

. Sauerstol%as j besonders schnell geht die Wasser^ 
zersetsnnj; Im Sonnenlichte vor sich« Dass sich 
keine Bromsäure bildet, ergiebl .sich daraus, wcU 
aus der Flüssigkeit, aus welcher man durch gelin* 
des ErwMrmen daa noch vorhandene freie Brom 
Verjagt hat, durch salpetersaures Silberoxyd blos 
Bromsilber mid kein hrimsmns ^üXbetoxjA ge- 
fällt wüd. ' 
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Brom un^d Sauerstoff, 

, '"I 

Brom kimn eben 8o wen% wie Chlor mi Jod 

direkt mit dem Sauerstoff Tcrbundea werden. Die 
AflEUut^i beider Körper ist so gering , dass sie bei 
keiner Temperatur auf einander wirken. Es konur 
te bis jetzt iilos eine Verbindung vpn fiirom und 
Sauerstoff dargestellt werden, und zwar jme, 
welche der Chlorsäure und Jotkäurc proportio-; 
na) ist* 

Die Bromsäure Aiiifel sieh: I) beioi Zusammen- 
bringen des Goldoxyds mit Brom, wobei sieh me* 

tallisches Gold abscheidet , während brpmsaures 
Goldo^yd gebildet wird; ^ 2) dnrek Zusammen* 
bringen des Quecksilberoxyd^ mit Brom. £s 
bildet sich bromsaures Quecksilberoxyd und Eisf 
faeh Bramqneeksilber. Um letzteres von ersterem 
zu trennen 9 kann man sich mit Vortheil des Alko- 
hols bedienen 9 in welchem bromsanres Queck- 
süberoxyd nur höchst wenig löslieh ist^); — 
S) Brom, mit wässrigen Alkalien zu sammenge» 
bracht 5 zersetzt das Wasser und bildet mit den 
Bcsiaudtheilen desselben Brornsiuire und Ilydro- 
, bromsüure^ weil die Affinität der Alkalien zu den 



•f«) Gelbes Bleiox)(l uad Mcnning mit Brom und 
W asser cligcrirt, vcrvvaiidehi sich In Bromblei und l>iaunes 
Oxjd, ohne Bildung von Bromsüure. 

r • 
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beiden Säuren des Bronid deren Bildung veran- 
lasst* Bierbei Yerbindeo sieh S IL G. Sauerstoff 
mit 1 M. 6.Bram, und bilden Bromaäure , wSh«^ 
rend sich 5 M. G. Wasserstoff mit 5 M. G. Brom 
W Hydrobromsäure vereinigen, und sieh folglieh 
aus 5 M. Gt Wasser IM. G. Bromsäure und 5 
jlL G. Hydrobromsäure ^zeugen; — 4) Chlor- 
brom Idst sieb ohne Zersetzung in UlfBaser auf, 
und es erfolgt erst nach langer 2eit, schneller in 
den Soimenstrahlen9 fiildiing von Bromsänre und 
i^aizsäurc; diese Bildung erfolgt dagegen augen^ 
blieklich bei Gegenwart der Alkalien ^ weil deren 
]|^aiBsponirende AflbiitSt^ zu der Bromsänre und 
Salzsäure ihre Bildung veranlasst 3 und zwar $0^ 
dass S M. G. Sauerstoff sieh mit 1 AI, G. Brom 
yereinigen und 1 M. G. Bromsäure bilden, wäh- 
rend 3 M. G. Wasserstoff sich mitS M. G. Chlor 
yerbiiiden und S IM. G. Salzsäure erzeugen j £p^ 
lieh 1 Sf. G« bromsaurcs und 5 M. G. äalzsaures 
Alkali gebildet werden. BAi.Aiu>. 

Sie ki^nnte bis jetzt noch nieht in reiner. Ge^ 
stalt dargestellt werden, und man kennt sie imr 
in V^bindun^ mit Wasser. 

Brom i 75,76 65,44 ^4/^9 Bromgas ' i 
Sauerstoff 5 4^,00 54/56 55/3 1 «Suuerstodgas 2,5 

Bromsäure t 11 6/76 loo^oo loo/OO 

Verbindungen, a. fVa$$rige Bremsaure. 
— Darstellung, 1) Man £ügt zu einer Auf- 



■ 

1 f 

losang von bromsaurcm Baryt in Wasser ver- 
dUimte Schwefekäure sin kleinen Portionen ^ Jbis 
alTe Baryterde ausg^efiillt ist^ wobei man genaa 
darauf achten muss^ keinen Ueberschuss von 
Schwefelsiure auzusetsen. Wird eine Probe der 
filtrirten Flüssigkeit weder von Schwefelsäure noch 
fiarytwasser g^etrüjbt^ so dampft man sie bei einer . 
g^elinden Wärme ab. Balarii« 2) Naeb Biazi« 
xius Methode Chlorsäure zu bereiten, lässt sich 
Bromsäure auf fönende Weise daratellen. Man. 
I8et brMnsanres Kali bis mr ToUkommenen Satti- 
iping in kochendem Wasser auf und versetzt die ^ 
noeh beiaae l^smg TolIatändi|p dnreb wäasrige 
jsaure, llusssaure Kieselerde. Die saure flusssaure 
Kieselerde verbindet sich mit dem Kali zu einem . 
•dt.werlöslid.e» Sdze, mA.,eM die Broi»««» 

in Freiheit. Es ist rathsam einen Ueberschuss 
von saurer flusssaurer Kieselerde hinzuzusetzen. 
Das Ganze wird naeb einig^em Erhitzen flltrirt^ und 
zum Filtrat so lange bromsaures Kali gefuj^^ ala. 
dieses noeb in eine gallertartige jHlasae verwan- 
delt wird. Uan schlägt nun das unzersetzt ge- 
^ bliebene bromsaure Kali durch Weingeist nieder | 

. ' und lässt* diesen bei gelinder Wärme verdamfifen. ' 
Eigenseh^fteii^ Sie erscheint, nach beiden 
Methoden erbidten^ als eine farblose Flüs^keit» 
Durch gelindes Abdampfen kann man den gröss- 
ten Theil des Wassers entfernen , wodurch sie 
Sympsennsistenz arhngt. Versnebt man die 

' SäuTii weiter abzudampfen ^ so destilUrt ein Theil 

^ ■ 

4 « 
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mäiTerl^iidept über^ während ißV ftndere Theil sick 
, in Brom und Sanerstoffgas zersetzt Dasselbe 
scheint bei der Verdunstung dieser Flüssig^keit 
im Vaeuo über Schwefelsäure Statt zu finden, 
Ihr Gefirierpnnkt ist nnbehannt. Die Bromäsiire 
röthet zuerst das Lakmus, bleicht es aber nach . 
einiger Zeit. Sie schmeckt rein saner^ und ist 
ahne allen Geruch« Stdpeienmwe und Sekwe» 
feisäure üben keine chemische Wirkung auf siß 
aus. Die letztere, wenn aie sehr conzentrirt ist^ 
bewirkt zwar ein Aufbrausen unter Freiwerdung 
von SauerstoiTgas und Brom; dieser Vorgang 
rührt aber ohne Zweifel ¥0n 4er hohen Temperatur 
her, die durch Vereinigung der Scliwcfclsauie 
mit dem Wasser iier Bromsäure entsteht j denn ' 
diese Erseheiiiung findet nicht Statt , wenn die 
Säure verdünnt ist. Die WasserstoiTsäuren so wie 
die mit Sauerstoff nicht gesättigten Sauersto&änren 
wirken dagegen sehr heftig auf die Bromsäure. 
Schwefelige Säure, Hydrothionsäure, Uydrobrom^ 
säure, Hydroohlorsäure^ so wie Hydrojodsäure 
zersetzen« dieselbe, und bilden Schwefelsäure, 
Bromsehwefel 9 freies Brom 9 Chlorbrom miA 
^' Bromjod, Hlit Silbersahen und salpetersäurem 
Quecksilbero]i:ydul giebt die Bromsäure weisse 
IViedersoUäge, Conzentrirte Auflösungen von 
Bleisalzeu werden ebenfalls von ihr gefallt , aber 
der Niederschlag löst sich auf Zusatz von wenig 
Wasser wieder auf, und unterscheidet sieh:da«. 
diircli yon demjenigen, welchen die hydrobrom* 
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paaren Salze mit den Auflösaugfeii der Bleisake 
• ^ / henr^rlnrlngeii« Balüjui, 

b* Mit den salzfähi^en Grandlag^en bildet sie 
die bromsauren Salze* Sie könnea erkalten wer^ ^ 
deni i) doreh so Janj^cs Hinzufügen ya^ Brom 
zu einem iu Wasser gelösten Alkali, als noclt 
dessen Farbe verscbwindet. Das sieb biebei bib 
dende and sieh bei g^ehorig^er Gona^ntration scboii 
gTüäi:>leutUei}s ausscheidende bromsaure Alkali . 
trennt man durch Filtration toii d^m bydrobro»^ 
0anren Alkali, und reiniget es von noch anhän« 
gendem hydrobromsaurem Salze durch mebrma^ 
]%e8 Umjsrystallisiren; ~ 2) durch Zusammen« 
bringen des Einfach« Chlorbroms mit einem AI*» 
haji, £s bUdet ^ach bromsaor^a und sat^saures 
Salz , welche durch Krystalliaation leicht von ein» 
ander zu trennen sind. (VergL Bildung von Jßrom? 
fiure 4)) 5) durch unmittelbares Zasapun^ur 
bringen von Bromsäure mit einer Salzbasis j — ^ 
4) durch |eriren einiger SIetalloxyde (Si}ber* 
, oxyd, Quecksilbevpxyd) mit Brom und Waisser, . 
>vu sich bromsaures j^Ieialloxjd und BrommetaU 
. ^rzengft Sie sind nun Theil krystaUüsirbar* In 
der Hitze werden sie sSmtadich «erlegt, nndent« 
wickeln entweder 5 AI. G. Sauerstoff der Brom- 
«iure und 1 M*G« der Salzbasis ^ und es bleibt 
' Brommetall (Kali, Natron, viele scliwere Melall- 
' oxyde, wie Silberoxyd, Queksilberoxyd) oder sie 
eatwicheln 5 JH. Gewichte Sanerstoff der Brom* 

säure und Bromi und werden zu Metelloxyden, 

■ 
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(Stagnesia, Alaanerde)^ je nackdeiii d^s Bfetall 
grössere Afibität gegen SaueMtoff ab gej^en 
Brom hat* Die bromsauren Salze yerpuffen mit 
brennbaren Körpern wie Koble, Schwefel , An- , 
timon, mit beftigem Knalle 9 der fast nocb beC- 
tiger als hei den cblorsauren Salzen ist, sowoU 
dureb Krbitznng als aneb- dorcb den Stoss^ 
. weil der an das Brom nur sclmach gebuntlene 
Sauerstoff .mit den brennbaren Körpern innigere 
Verbindungen eing^cht» Die mit InrennbarenKd^ ■ 
pern gemengten bromsauren Salze entzünden sich 
Theil durch Schwefelsäure^ ohne 2weifel 
weil durch dieselbe die BromsSure' des brom« 
sauren Salzes in Brj»m und SauerstoiFgas getrennt 
wird^ welches letztere so4ann sich mi% grosser 

Encpg^ie mit den brennbaren Kor]}('ru verbindet. 
Verdünnte Schwefelsäure^ Salpetersäure 9 Phos- 
pborsaure, Rleesaure, Bssigsiure K. zersetzen die 
bromsauren Salze schon bei ganz gelinder Wär- 
me 9 wobei dieselben ToUständig in schwefelsaure^ 
salpetersaure, phosphorsaure K. Salze und in 
Sauerstofigas und Brom zerfallen* Wegen der 
gelipden Wärme ^ bei welcher diese Zersetznng 
von Statten geht, lässt sich das SauerstofTgas 
&st ganz frei von Brom auffangen. Mit Hydro* 
bromsänre und Salzsäure entwickeln die brom- 
sauren Salze blos Brom ohne SauerstoiFgas. Bfit 
Silbersalzen und Quecksübersalzen geben sie weisse 
Nie Jerschläge j ebenso mit conzcntrlrleii Auflö- 
Bungen von Blcisalzen 9 welche letztere sich aber 



Digilized by Google 



so 

\ 

I 

durch Zusatz Toa mehr Wasser meder lH&eiu 
Auf Pflanzenfarben teigen m keiDO Wirknng^.'f') 

Broni ünd Wasserstaffi 

Hj/drobromige Säure» 

; Jtromhaltige Ilydiobromääure* 

Sie bildet sich: 1) wena man Bramkälimii 
durch Schwefekamre lerselzt, und die sieh c»t>> 
wickelnden Dämpfe in Wasser aufTängt^ und 2) 
durch Schdttehi der wässrigen HydrobromsSnre , 
mit Brom. Sie ist nicht für sich bekannt. Die 
Auflösung besitzt eine sehr dunkle rothe Farbe 9 
riecht nach Brom^ bi^sitzC einen eigendinmUdiea 
herben Geschmack« Sie lost Gold auf» \Venn 
man diese Verbindiing erhitzt^ so entwickeln sich 
Bromdampfe und Hydrobromslure^ und es bleibt 
eine saure Auflösung zurück, die zwar farblos ^ 
aber weniger conzentrirt ist« 

■f) ist bis jetst noch nicht gelungen^ "Weier eine 
niedrigere noch ndhere Oxjdatlonsstnfe des Broms ai^ 
die eben beschriebene herronsabringen. Weder durch 
ZasammenbringeD des Chloroxyduls oder Chloroxyds mijt 
Brom, (indem diese beiden Gase nicht die geringste, Wii» 
.kung weder auf trocknes noch in Wasser zertheiltea Brom 
seigen,} nocli durch gelinde Destillation des bromsaurea 
Kali's mitHydroLromsaureoderVitriolol^ noch durch Auf- 
lösen TonBrom in Bromsäure, (weiche nur so yiel wie reines 
Wasser aufnimmt, und dasselbe schon durch Aossetaen 
an die Luft wieder fahren lässt) konnte ich eine andere 
Oxydationsstufe erhalten. Aach nicht nach der Art, 
nach welcher Mitscheruch {Pogg* zr. 16:».) jodige Säure 
darstellte^ konnte ich eine dieser Oxjdationsstufe ent-' 
sj^rechende Brom- Verbindung zu Wege bringen; denri 
* löflt 'man in einer conzentrirten Auflösiuig ton kaustH 
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Dk Verblndiingeiii^ welche ^ASlt^ wetiii 
tnait den Aaflömin|fen mehrerer Bremmelalle 

( Bromkaliiim , Bromnatrium ) noch ein SI* Gew» 
Brom hinzuittgt^ können als hydrobromigsauren 
Salze ai^sehen werden. Han kennt diese Verbind 
düngen nur im aufgelösten Zustande. Sie zeichnen 
flieh dnrc^ .eine dunkelrothe Farbe ana*^ Bnreh 
Kochen verlieren diese Verbindungen ihr 2. 9I. G« 
firou« 

Bramwauersi^ffsäure^ A&dmm Bjfdroiromi' 
' evm^ findet sieh' mit IVatron nnd Bittererde 

Terbunden im Seewasser ^ Seethieren und in den 
mmten Salzaooleii« 

Bildung, Die Bildung Toii Hydrobromsäupe 
findet unter folgenden llmiständen Statt: 1) Bei 



'sebem Näti^n stf Tiel 3rom aüf' hiä die Pldssigkett all- 
ftngt sich KU rötheiiy* nnd lässt diese Anflösang hei 
einer niedern Temperatur an der Luft verdampfen , se 
entweicht das in Ueherschuss zugesetste Brom Tollstän^ 
dig, und die erhalten^iiKr jstaUe bestehen ans brömsäurem 
«md hydrohromsanrem JVatron. Auch Hjperoxyde' mit 
Brom susammen gebracht bewirken keine Bildung einer 
ändern OiLjdationsstafe des Broms als die der Bromsäure. 
Bios im Falle Berzelivs Ansicht über die Bildung der 
chlorigsanren Alkaliep richtig ist, könnte man annelimen, 
dass tlurcli Zusammenbringen des Broms mit koLIensaurefl 
oder sehr verdünnten Alkalien ^ bromif^saurc Alkaücn 
gebildet werden , indem diese Verbindungen in ihren 
äussern Eigenschaften vollkommen den BEKÄELius'schen 

chlorigsauren Alkalien gleichen« (Vergleiche die ArUk«! 
Bromkidi und Bromkalk«) 




V 
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lärluitzuiig eines Gemengtes you Wasserstoffgas mit 
Bromgas. Setzt maii du Gemenge von Bronf;iia 
und Wasserstoffj^as demEinfliiss ilt r Sonnenstrah- 
len aus 9 so können keine merklicke jElrscheinangen 
einer Verbindung walurgenommen werden« Setzt 
man aber das. Gemenge der Flamme einer Kerze 
au8^ oder bringt man in dasselbe einen gliUienden 
Eisendrath, so bildet sieh bydrobromsänres Gas* 
^In beiden Fällen aber pflanzt äicb die Wirkung 
niebt dnrcb die ganze Masse fort 9 wie es beim 
Chlor- und Wasserstoffgas der Fall ist* Die 
Verbind«.« erzeugt «ch rb^nmdenh^n 
Rdrper, der sie herrorgebracht bat Balabit. 2) 
I^as Brom haf nach dem Sauerstoff, Chlor und 
Flnor die grösste AflSnität zum Wasserstoff j und 
entzieht daher denselben den meistenVerbindungen 
desW^asserstoffsj namentlich der Hydrothionsäure. 
dem Pbospborwafiiserstoffgas , der HydrojodsSiire; 
Vielen organischen Verbindungen wie Weingeist^ 
Aetber, flüchtigen Oelen^ nnd bildet mit demselben 
Bydrobromsanrei Die Zersetzung der Hyd^jod« 
^ säure ^ Hydi'othionsäure und des Phosphorwasser- 
stoffgases gescluebt immer mit Wärme*EntwiekInngw 
Dabei wird das Volumen nicht merklich verändert 
bei Zersetzung der Hydrojodsäure ; dagegen ver-^. 
grdssert es sieh^ wenii man Schwefel oder Pbo»< 
phorwasserstoflgas durch dasBrom zersetzt, Balaad. . 
— 3) Brom wirkt auf das Wasser erst nach 
längerer Zeit ieersetzend und bildet mit dessen 
Wasserstoff Hydrobromsäure^ ist aber zugl^b 
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ein anderer Körper txi^egm^ der zu dem Sauere 
jsloff des Wassers Affinität hat, diess sey nun 
Brom selbst ( st Bildung der Bromsäiire 3« ) oder 
Jod hei Gegenwart eines Alkalis, oder es Seyen 
diess Phosphor , schwefelig'e Säure , arsenige 
Säure, einige Metalle, so geht die Bildung der 
Hydrohrorasänre sogleich Yor sich, während- sich 
zugleich phosphorig^e Säure, Schwefelsäure, Ar* 
seniksäure und Metolloxyde erzeugen. 4) Brom 
mit Ammoniak zusammengebracht entzieht dem* 
selben einen Theil Wasserstoff, bildet Hydro- 
bromsäure * unter • Freiwerdung von Stickstoff ^ 
welche äich mit noch unzcrsetztem Aiuuioniak Ver- 
einigt. 

Harsfellnnjr. 1) Phosphor, Brom und 

etwas W^asser werden in einer Retorte zusammen 
erhitzt, und das sich entwickelnde hydrobrom* 
saure Gas über Quecksilber aufgefangen. — 2) 
Bromkalium wird mit ^/^ Vitriolöl übergössen ^ 
und das sich entwickelnde Gas durch Schfitteln 
mit Qiiccksilbor von aiiliiijijjeiuleni Brom befreit. 
Das hiernach erhaltene Gas enthält übrigens immer 
schwefeligsaures' Gas. Bazarb. — > 3) Man «fcolsht 
IJnterphosphorsäiire so weit ein, bis sie Phos« 
phorwasserstofl^s entwickelt, wo -sie dann nur 
das zu ihrer Verbindun^l nöihige Wasser enthält. . 
So conzentrirt bringt man sie mit einer gleichen 
Gewichtsmenge Brom in einen schicklichen Apparat 
und erwümt das Gcmci^gc määäig. Das äich 

3 
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aatwidbelade^Gas wird auf die {jeHuImliclie Weidfie 
aii%efaiigfe]i.. h^Aecbt« *) 

Ii tgenichaftem Ist bis jetzt Llos In Gas- 
(Slestalt liekannt ^ es unterliegt aber keinem Zweüeiy 
dass sie durch Drack und Erkältung in den 
flüssig^en Zustand fiberg^eftihrt werden kann, Spec« 
^evrißhl nach meiner Wägung ±=b 2/71« Da« 
Gas ist farblos und von sehr saurem Geseknaek, 
rauclit stark an der Luft, und erzeugt iVebel^ 
die nach Baiam dichter/ als heim Salzsäuren Gas 
seyn sollen; röthet stark Lakmus. Maclif Ent- 
zündung und Jucken der Haut. Nicki brennbar, 
bremieihde Körper yerlöschen darin ^ ist überhaupt 
eine dem salzsauren Gase in den äusseren Elgej^i* 
Schäften ganz ähnliches wasserstoffSMures Gas« 

Brom t ^S/)6 98^69 Bromgat 1 f S^otfod 

WaMetftotf i i/oo t,3i WasterstoffgM t 0,0693 

iijdxobvoiasäuro i 76^76 100,00 tijdt, br. aaur. Gas A ^,5346 

Zeneitungen.^) 1) Wässrige Salpe» 

tersäure ^ Schwefelsäure , Bronisäure 9 treten an 

den Wasserstoff der Hydrobrumsäure Sauer- 

__ > . 

•}•) Das hjdrobronisiviirc G<is erleidet keine Zei scl/ung, 
wenn man es durcli ein ti^inliendes Glasrohr c^ehen lusst. 
Eben so wenig wird es verändert , wenn riian es zuvor 
mit Sauerstoücas mischt und dann durch ein soiclies 
Rohr liindurchleitet oder in dies Gu>^ciuen^e eine 
brennende Kerze taucht. 

*j Auual. ehem. de pbys. xxxYli, 3:10. 
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$foff ßhj wodurch dieselbe anter AbscheidiiDg^ 

des Broms der Hjclrobrürasäupe und der Brom- 
saure, in Salpetergas und schwefelige Säure Ter* 
wandelt werden. — 2) CUorgas mit hydro^ 
bromsaurem Ga^e zusammengebraclit , seorsetzt 
dasselbe angenblickUeb^ indem es sieb des Wasser^ 
Stoffs derHydrobromsäure bemächtigt, unddadurcb 
Brom in Freiheit setzt , welches sich zu Tropfen 
condensirt. IstGUor im Uebersehnss vorhanden 9 
so bildet sieli zugleich Ghlorbrom, welches sieh 
bei Gegenwart von Wasser als solches löst« 
3) Auch gewisse Metalle vermögen das hydro» 
bromsaure Gas zu zersetzen. Das Quecksilber^ 
wenn es rein ist^ scheint keine Zersetzung darin 
zu bewirken ^ aber Zinn und Kalium briiig^en eine 
völlige Zersetzung zu Wege) das erstere bei 
einer etwas erhöhten, das letztere bei gewolm* 
lielier Temperatur, — Ein Stück Kalium, das 
in eine gradnirte und mit diesem Gase gefiU}te 
Röhre hineingebracht wurde, verlor ]bald seinek 
Metallglanz und gieng in eine weisse Substanz ^ 
m Bromkalium 9 über« Das Volumen des hydm« 
bromsauren Gases verminderte sich bei diesem 
Versuche genau auf die Hälfto^ nnd liess Wasser-> 
atoffgas als Rückstand, — 4) Die Oxyde, mit 
dieser Säure in Berührung gebracht , wirken 
verschiedenartig auf sie. Der grössere Theil 
von ihnen, die Alkalien, die Erden, das Blei- 
oxyd, Kupfer* und das Quecl^ilberoxyd bilden 

3* 
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Dutderfiydrobromsäare, Bromihetall und Wasser; 

die beiden letztem bei gewuhnlicher, die übrigen 
bei einer Temperatur, die hoeh g^enug ist, um 
das Wässer zu verflüchtigten.' Dlej( nljjen Oxyde , 
welche viel Sauerstoff enthalten, keine Verwand* 
schalt zur Hjdrobromsäure besitzen ^ oder durch 
Zerlegung^ derselben keine ihrem hohen Oxyda* 
tionsgrade entsprechende Brom- Verbindung bilden 
können 9 .verlieren einen Theil ihres Sauerstolb^ 
und dieser, indem er einen Theil der Hydro- 
bromsäure zersetzt ^ macht Brom frei. Die so 
«Ines Theils ihres Sauerstoffs beraubten Oxyde 
bilden nun mit der Säure , welche nicht zersetzt 
wufdß^ ein hydrobromsaures Salz oder ein Brom* 
met^« Eine solche W^irkung zeigen Blennig^e^ 
das braune Bieioxyd, die Antimonsäure und der 
Braunstein. Balabd* 

Verhi n d u n fjcii. a) mit Wasser : wässrige 
Uydrobronisäure , iväsürige Bromwasserätoffiaure. 
Aüänm hydrobromiewm aquosum» 

Das hydrobromsaure Gas wird schnell vom 
EUse nnter Schmelzung desselben verschluckt) 
eben so vom Wasser unter beträehdieher Wärme» 
Entwicklung, und bildet im gesättigten Zustande 
eine ravchende Flüssigkeit 9 mit allen Eigen- 
schaften einer conzcntrlrten Säure. Man erhält 
dieselbe noch ausscrJem: 1) Durch Zusammen- 
bringen von Brom, Phosphor und viel Wasser« 
Die Einwirkung geschieht unteJD heftiger Feuer* 
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Entwicklung^ und unter starker Eo^lutzun^; wess- 
halh das Hinzug^essen des Broms nur ha 
kleinen Quantitäten geschehen darf. Alan fug^t 
80 lange jBroio iunzu al3 noch Phosphor verhaiir 
dm ist 9 und trennt die beiden gebildeten Sftnren 
durch gelinde Destillation* — 2) Man zersetzt 
Broni*Anlimon mit ^ner grossen fllenj^ Wd^Bserj 
. wobei sich Antimonoxyd mit einer gewissen 
Quantität BromrAntimon ausscheidet, SsüHIxas. 
Nor bei. einer sehr grossen Menge Wasser erhäh 

man diese Säure frei voji Antimouoxyd, wesshalb 
ich auch früher glaubte , dieselbe könne nicht 
darnach \ bereitet werden* *) 5) Man ftgt su 
einer Auflösung des Broms in l^Vasser >vässrige 
Bydrolhionsänre^ und trennt die gebildete Hj« 
drobromsänre von dem au^esehiedenen Schwefel 
durch Filtration, l^i mehr Brom vorhanden als 
das Wasser au&ulösen vermiß ^ so bildet dasselbe 
mit niederg^cfallenem Schwefel, Broms chwefel^ 
der sich in schwelelige Säure und Hydrobrom- 
aSore ^sers^tzjt., Ffigt man gasförmige Hydro- 
thionsuure zu der Bromlösung, so bildet der 
«ich niederschlagende Schwefel gleichfalls Brom- 
aebwefel, welcher in dicken Nebeln zum Theil 
entweicht, zum Theil aber gleichfalls in schwe- 
felige Säure und Hydrobromsäure SECrfällt. 
4} Durch Bestillation vqn Bromkalium mit 



*i BircairMS Ecpcttor, xxix, u6G. 



Schwefelsäure) welche zuvor mit ihrer löfaehen 
Men^ Waaser v^rdiiniit wurde. Doreh Aussez- 
zen an die Lvft, befireit man sie von^ mit libei^ , 
geg^ang'enem , Brom. 

' Die wfissrige HydrobromsSure ist farblos und 
besitzt im oonzentrirten Zustande ein 8p« Ge* 
. wridit .x« 1/29, Ihr Ge&ierpunLt ist unbekannt« 
Im- eonzentrirten Zustande raucht sie* stark an * 
der I^uft^ sie kocht um so leichter, je conzen« 
trirfer sie ist^ indem sich ein Theil des hydrobrmn« 
sauren Gases aus ihr entwickelt^ bei g^ering^erer 
Conzentration siedet sie dagegen schwieriger als 
Wasser« Eine starke Saore wird, ivie die Sal»* 
säure 9 durch Kochen scU wacher^ eine schwache 
durch gelindes Abdampfen stärker , und man ein- 
lullt am Ende einen Rückstand , der von beiden 
. gleich stark ist. Das Abdampfen kann jedoch 
'niehl beim Roehpunkt Statt finden^ indem bei 
dieser Temperatur <Iio Säure vollständig: üLcrde»- 
tillirt« Schmeckt sehr sauer. Die wässrlg^e Hy- 
dvobromsSure wird von Chlor ^ Schwefelsäure ^ 
Salpetersäure, Mefalloxyden etc. ebenso wie die 
'gasförmige aeersetzt* 

b) Die wässrige Hydrobromsäure nimmt mehr. 
Brom als ein gleiches Volumen Wasser auf , 
BAI.ARD, und bildet damit hydrobromige Säure, 

c) Mit den salzfähig*en Grund tag^en bildet 
sie die hydrabranuauren Salze, Hydrobromale«^ 
Man erhalt sie 1) Durch Sättigen Keiner Sal^^n* 
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sis mit JMlycirohrQmsaure, — 2) Darcli AufIüs;QA 
eines Brommetalb in Wasser. — S) Dureli 
Auflösen verschiedener Metalle in wässriger Hy- 
droliromsäure ^ wobei sich IVasserstoffgas cnt- 
wiekelt, Haben Metalle grossere Yerwandsehaft 
zum Brom als zum Sauerstoff, so bildet sich kein 
hydrobromsaores Salz^ sondern sogleich Brom- 
melall. Solelie Metalle sind Blei 9 Qaeel(silber 
und Silben Auch die Oxyde dieser Metall« können 
keine neutrale hydrobromsanren Salz^ einengen^ 
weil sie sich mit Hydrobromsäure bei der g[e- 
wöhnlichen Temperatur in Wasser und Brom- 
metalle zersetzen. Mehrere bydrobromsmiren Sal« 
ze sind nur im ilüssigcn Zuistaiide bekannt, (hy- 
drobromsaures Kali) ^ indem sie sieb schon bei der 
Krystallisation in Wasser und Brommetall zer^* 
setzen. Sämmtlielic hydrobromsauren Alkalien 
werden dureh Abdampfen bis znr Troekne und 
Glühen 9 mit Ausnahme des Ammoniaks^ welches 
auch als Ganzes subüniirty in Brommetalle Ter- 
wandelt^ indem der Wasserstoff der Saure ge- 
rade zu der Sättigung des Sauerstoffs in der 
Basis hinreicht. Die hydrobromsauren £rden 
zersetzen sieh dureh Erhitzen in hydrobromsaurea 
Gas und in zurückbleibende Basis (hydrobrom- 
säure Bittererde). Mehrere hydrobromsauren Sake 
können noch einmal soviel Brom aufnehmen , als 
sie schon besitzen 9 und werden dadurch in hydro- 
kromlgfsaure Salze umgefindcort; diese Salze sind 

t 

k 
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jedoch blos Im aufgelösten Zustande bekannt ^ 
und verlieren durch Erwärmen , auch schon chirch 
, längeres Stehen au der Luft, das 2te II. Ge- 
wicht Brom. Phosphorsäure, Schwefelsäure, Chlor- 
sXorey Salpetersäure und besonders das Chlor ent- 
wickeln aus den hydrobromsauren Salzen Bmniy 
wobei sich phosphorij^e Säure>} schwefelig^e Säure^ 
Salpetergas oder Sabsäure und ein phosphor* 
Schwefel' Salpeter- oder ein salzsaurcs Sali bilden^ 
SämmtUche hydrobromsauren Salze geben mit 
Silber "Queeksilberoxydnl- and Bleisalzen weisse 
Niederschläge^ Sie siiid s^UomtUch in Wasser 
löslich. 

Brom und Kohlenstoff. 

om und Kohlenstoff können nicht auf di- 
rektem Wege mit einander verbunden werden* 
Mm erhält aber Verbindungen dieser beiden Kör- 
per , wenn man Brom mit org^aniseiien Stoffen , 
me Aether, Alkohol, Terpentinöl zqsammen- 
^ bringt 9 wo sieh sodann einTheil Brom mit einem 
Theüe Wasserstoff derselben zu Hydrobromsäure 
(s. Bildui^» T. Hydrobromsäure 2«) vereinigt, 
. wahrend ein anderer Theil Brom sich mit dem 
Kohlenstoff der organischen Materie zu Brom- 
koUenstoff verbindet, wobei auch häufig ein 3ter 
' Theil Brom mit Kohlenstoff und Wasserstoff 
sogleich, zu Bromkohlenwasserstoff zusammentritt 
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^. Flüssiger Bromhohlen»lQ ff. 

Jtarsiellung,^) Auf 8 The3 Brom , die in • 

eiu Glasrohr gcbraelit sind^ scMUet man 1 TheU 
JodlKoUenfitoff. Dieser wird augenbliddieli anteK 
starker Wärme-Entwicklung und einem Geräusche 
zersetzt, ähnlich dem^ welches bei fiintauchung 
yon gltthendem Eisen in Wasser entstellt« Es 
verbindet sich hiebei ein Theil Brom mit dem 
Kohl^nstolT des ^odkohlenstoffs und bildet flüssi« 
gen BromkoUenstoff, während ein anderer Theil 
^ich mit dem au^eschiedenen Jod zu Bromjod 
Tereinigft. JOie Masse wird darauf mit Wasaer 
Leliandclt, welches das Bromjod auflöst , wogegen 
der Bromkohlenstoffy gefärbt durch Brom^ zu, 
Boden sinkt. Man entfilrbt ihn dureh Hinzufii- 
gang einer hinlänglichen Menge von kaustischcni 
Kali. Der Jodkohlenstoff darf nicht im Ueber- 
aeliuss hittzngefbgt werden , weil sich sonst wenigv 
Bromkohlenstoff bildet. Serullas« 

Bigense haften* Er ist farblof , sehr flücli^ 
tig und viel dichter als Wasser. Er besilzt einen ' 



•f-) "Diese VcrhiiuIiTiig ist drm Jotlkohlonstoff aniuiiog 
zusammcncesetzt , und von Seih i t as entdtM kl. Da er 
den Jodkoaienstoff als aus Jod und KohienwasscrstofF 
«Tisanimengesetzt bclraclilctc, so nalim er diese Zusam- 
mensctzung aiicli für den Bromkolilenstoff an. Mitscher- 
iiCH hat aber vor Kurzem gezeigt, dass die Jod-Verbin-' 
dung bios aus Kohicnstofl und Jod bcstpbt ; wcsshtdh 
Sch auch diese ZusuAuuensetzung für die Bioiu-Verliiu- 
«luDg anucbme« 
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0 durchdringenden äthertscben Geruch und einen 

ungemein süssen Getehmaek^ welchen er dem 
Wasser, in dem er höehst wenig löslieh ist, mit- 
, theilt. Bei 4-5^ — -f- 6^ g^eht er in den festen 
Zustand über und wird fest und zeriireehlieh wie 

« 

Campher. 

V.G. 

Kohlenstoff i 6 ' 7^55 

Brom ' f 75,76 92,67 

Flftssiger Bromkohlenstoff i 8 1,76 loo^oo 

SBenetzungen. Bleibt an der Luft unvei^ 
Sndert und erleidet keine Fariben-Aenderung', wie 
dies beim Jodkohlenstoff der Fall ist. Auf glü- 
hende Porzellanscherben geschüttet giebt er weisse 
Dampfe. Bei seiner Zersetzung mit Rupfer findet 
man Bromkupfer, S^auu^AS« 

Fester Bromkohlenstoff. 

Darstellung^ 1) 56^ B. haltender WeingeLst 
wird mit Brom zusammengebracht. Die Flüssig- 
keit erhitzt sich bedeutend , und fö,hrt man mjt dem 
Hinzugiessen des Broms ^ welches sich in bedeiH 
tender Menge löst, eine Zeitlang fort, so erfolgt 
plötzlich ein heftiges Aufbrausen , und es entwik* 
kein sich Kydrobromsaure Dämpfe , gemischt mit 
Brom , herrührend von der starken Erhitzung^« 
Zu dieser so erhaltenen Flüssigkeit fugt man nack 
dem Erkalten derselben so lange eine Auflösung 
TOB kaustischem Kali in Weingeist, bis EntßUv 



\ 
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J)uiig eingetreten ist ; setzt sodann etwas Wasser 
biozu und yerdunstet den Alkohol gelinde* Bs 
scheidet sich anfänglich beim Erkalten eine sehr > 
j&leine Menge eines citronengelben 4)eles ab, wel- 
ches schwerer ist wie Wässer , und gleich d«t^ 
auf eine feste, krystalllnisehe, campherartige Ma- 
terie j oder maa verdünnt die alkoholische Iiösnny 
mit Tiel W^asser, wo «ick die eigenthümli^h^ 
Substanz gleichfalls mit (velhem Oele vermischt, 
Abscheidet, Durch Aaflösen in Weingeist und 
• Fallen durch Wasser wird dieselbe weiter gerei- 
nigt. — 2) Bei der Bereitung des Broms aus 
der Krenznacher Soole erhielt ich schon einigi»« 
mal , als ich dasselbe in Kalilauge leitete , ^eselbe 
Verbindung« Ist die Kalilauge Yolktandig mit 
' Brom gesättig^t^ so scheidet sich diese Materie 
^' beim Abdamplen auf den Boden der Abrauch« . 
achaale in Gestalt gelblicher Oeltröpfen ab^ wel< 
che bolm Erkalten clor Flüssigkeit zu einer cara- 
pherartigen Masse erhärtet. — 5) Am reichlichsten . 
erhält man diese Terbindnng, wenn man Brom 
und Aether Iän[]['ere Zeit auf sich einwirken lässt 
und die Flüssigkeit destillirt. - Anfangs* geht , 
HydroBromsäure über^ und dann folgt ein wash 
« serklares Oel^ welches in der schon übergegangeneii 
Flüssigkeit zu Böde^ sinkt. Wenn man eine 
Zeitlang mit der Destillation fortgefahren hat, 
unterbricht man dieselbe, fiigt zu dem Rückstände 
der nun ein brinnliches Ansehen besitzt^ reine$ 
Kali 9 und Tcrdünnt mit Wasser. Es scheidet 
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sleh. sogleich eine weisse volumiQÖs^ Masse ab , 
die mau auf dem Filter sammelt , und mit Wasser 
auswascht« Man nimmt die Blasse vom Filter, 
schmilzt sie bei ganz gelinder ^jVärme und er- 
wartet sie durch Abkühlen.f ) 

Eigens^ha fl e n. Weisse , undurchsichtige , 
eampherartige , fettig anzufühlende Schuppen^ 
^liwerer wie Wasser j leiehf zerreiblieli» Sehmikt 
bei gelinder Wärme ^ Tcrdampft bei 100*^ und 
anblimirt sich an halte Körper* Die snblimirte 
Masse besitzt keine bestimmte Krystallform , und 
besteht aus pcrlmutterglänzcnden Nadeln. Riecht 
äusserst gewürzhaft, dem Salpeterüther ähnlieh, 
schmeckt scharf hrcnnend, erwärmend, hintennach 
htthleiHti der Pfeifermünz ähnlich, und anhal* 

tepd sfiss. 

Die Zusammensetzung dieses Körpers Kurde 
auf folgende Weisse ausgemittelt: 1) 10 Gran 
yollkommen trockner Bromkohlenstoff wurde ndt 
Pulver von metallischem Kupfer innig (gemengt 
UbA in einer Glasröhre die an einem £nde zu 
eiiier Kugel ausg^eblasen war, eine Zeitlang massig 
erwärmt, und nach und nach mittelst einer Wein* 
geistlampe, die Kugel, in welcher sieh das Ge- 
menge befand, bis zum Glühen erhitzt Blachdem 
das Glühen einige Blinuten gedauert hatte, wurde 



BromkoblenWaSserstofT, mittelst Oclgas und Brom 
Erhalten 9 mit Broni f;(niischt, und dem Sonnenlichte 
ituig^&etzt^ bildet keiucu BxonikolileaßluÜ. Üalaad« 



* 



Digitized by Google 



45- 

» 

die Kogel ebgefeilt. Es fand sich in deMelbea 
ein Gemengte von Bromlnipfer ^ metalKsch^m 
Kapfer und Kohle ^ ivelclies mit verdünnter reiner 
Salpetersäure^ vollständig mit Hinterlassung von 
Rolile gelöst iviirde. Die Lü^ung wurde mit 
salpetersaurem Silberoxyd zersetzt, und letzteres 
auf die sehen beim Bromhydrat beschriehene 
Weisse behandelt. Es wurden 22^07 BromsU- 
ber erhalten« Diese entspreehen 9,09 Brom; ~ 
2) Eine ungewogene Menge Bromkbhlenstoff 
vmrde mit Quecksilberoxyd innig gemengt, in 
eine Glasröhre wie in I) gebracht, die mit einem 
Gas-Entwieklungsrolire versehen Mar unJ mehrere 
Standen in erhitztem Sande von 80^ bis 90^ C* 
gelassen* Hierauf wurde dieselbe schnell heraus 
genommen, die Röhre unter Quecksilber geleitet , 
vnd das Gemenge in der Glashmgel duirch eine 
Weingeistlampe schnell zum Glühen gebracht* 
Das sich entwickelte Gas wurde durch Kalilauge 
auf % seines Umfanges yerseUaekt; das zoruek' 
gebliebene konnte nicht entzündet werden, und 
war ohne Zweifel hlos atmosphärische Luft, mit 
grosserem Gehalte an Sanerstofl}» as. In der Röhre 
blieb halb Bromquecksilber, welches sich in den 
kaltem Theil der. Röhre sublimirt hatte^ noek 
unzersetztesQuecksilberoxyd und etwas metallisches 
Quecksilber. Die nach 2) und 3) erhaltene Kör- 
per lieferten Resultate, die nnr wenig von den 
eben beschriebenen abwichen« 
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. ' M. G* Löw&d. 

>i < RoUeiistoff I 6 7/53 9^0 r 

Brota t" 75,76 92,67 91,99 

Ftiölcr BromkoliIenstoiT i 81,76 100,00 100,00 

Zersetz ungen» In Wasser von 50^ C. 
aelunihi die§e Substanz , das Wasser nimmt dabei 
ganz den Geruch derselben <in, und destillirt bei 
böberer Temperatur mm Theil über,' Im flüssi- 
gen* Zustande ist sie dnrebsiehtig^ und farblos* 
Bringt man »ie in die Flamme einer Weing^elsi^ 
lampe 9 so brennt sie unter Entwicklung bydro- 
bromsanrer Dämpfe , verlöscht aber sog:leicU 
wieder, wenn sie aus der Flamme genommen 
wird» Xieitel man die Dampfe dieser Substanz 
über glühendes Eisen, Kupfer, Ziak, so erhält mein 
' BsommetaU und Kohle, Mit den Oxyden dieser 
Metalle [;<<>I übt, liefert sie gleichfalls Bromme» 
tall und kohlensaures Gas. Chlurgas über die 
sohmelzende Substanz geleitet ^ bildet augenblick- 
lich Chlorbrom, welches in Wasser aufgefangen 
werden kunn^ auch scheint sieh etwas Hydro* 
bromsSure zu bilden, wahrscheinlich wenn nicht 
alle Feuchtigkeit vermieden wird. Schwefelsäure^ 
Salzsäure und Salpetersäure äussern keine Wirr 
kung auf diese Materie* 

Verbindungen, Der Bromkohle nstolT ist 
ein wenig in Wasser löslich, und theilt ihm 
seinen Geruch und süssen erfrischenden Geschmack 
im hohen Maase mit. Er ist leicht in Aether 
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^4 Alkohol iöfilick Die Auflösungea urerden 
nidit dweeh salpetersanreB Silberoxyd getrübt* 

Alkalien zei'seizeu ilm nicht ^ selbst durch Kochea 
erlblgft keine Zersetzung^« ' 

€* Bromkohlenwussersioff, 

Bildung und Darstellung. 1) Man. 

bringt Brom in eine mit ülbildendem « Gase 
gsdOäUte Flasche 9 wo sieh sogleich eine ölartige^ 
Itrblose ilftss^eit bildet Balard« — 2) Mit 
dem nämlichen BromkohlenwasserstoiT erhält man 
äfiters das Broi^ gemen^^ wenn man die durch 
Chlor behandelte Mutterlauge der Salzsoolen 
destillirt« Balard. Uermann. Ja bisweilen ist 
das Brom ganz in diese Verbindung übergegangen« 
Baxahd. Ich fand, dass sieh bc'i Darstellun^;^ des 
Broms nach der DfiSFossBs'schen Methode jedes* 
mal diese Verbindung bildet. Man kann sich sehr 
leicht von der Gegenwart dieses Körpers im Brom 
überzeugen 9 wehn man dasselbe mit Kali verbin? 
det, wo augenblieklieh derGeruch dieses Verbindung 
hervortritt* Jedoch' beträgt dessen Menge grösstec- 
tkeils so wenig e dass eine Abseheidung unmög^ 
lieh ist 3 nur im Frühjahr, wenn die Grad irwerkc 
mit frischen Dornen versehen werden ^ kann ich 
eine Zeitlang die erhaltene Mutterlange , wegen zu 
grossem Gehalt an extractiver Materie , nicht zur 
Ausscheidung des Broms benutzen. — 3) Brom 
und Sehwefettther wirken sehr heftig auf einan- 
der. Bringt man viel Brom mit Aether zusam* 
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inen^ $0 wird viele Warme frci^ iiod es bildet 
ricli aagenblieklich Hydrobromsänre. Voterwirft 
man diese Fiüssig^lielt einer Destillation , so er- 
hält man zuerst Hydrobromsäure} bald darauf 
aber destiUirt ein wasserklares Oel über^ welehes 
in der schon übergegaii<^eneu Fli^sslg^keit zu Bo- 
den sinkt. Man wechselt nun die Vorlage und 
unterbricht die Destillation, wenn ohngefahr Ystel 
des Ganzen übergeganoon ist. .Das Destillat 
wird durch Sehütteln init Kalt von anhängender 
Säure befreit."!") 

Eigtnsehafien. Oelart%e, farblose Fids- 
sigkeit. Sp» Gew. von 5) 2/78. Aothet nicht Lak« 

4*) Sebvuas hält. es für möglich, dass der von ilun 
entdeckte flüssige BromkohlenstoiT^ den er Bromkohlei^ 
Wasserstoff nennt ^ identisch ist mit derjeni|;en.V6riMJi-* 
dung, welche Balaad erhielt als er einige Troffen 
Brom in eine mit Oelgas gefüllte Flasche bracute ; 
denn im Allgemeinen gäbe es nicht so viele Verbin- 
dungen einer Art I dass man berechtigt wäre, für jedjen 
einzeln Fall eine neue anzunehmen; und er habe siich 
überzeugt, dass die Verbindung welche «entsteht , wenn 
man einige Tropfen Brom in dllikildendes Gas bringt y 
identisch ist mit der, welche man bei der Zers^teung 
des Jodkohlenstoffs (Jodkohlenwasserstoff nach Seeullas) 
durch Brom erhält. Er nimmt desslialb an, dass der 
von ihm dargestellte weiter unten heschriehene Brom- 
wasserstoÜ^ther, ein neuer Aether ist, der sich zum 
Bromkolilenwasserstoff Terbält^ wie der Jodwasserstoff- 
äther zum Jodkohlenwässerstoff» Ausser den Versuchen 
MlTscuERLICB^s y uach weiclieii der Jodkolilenwasserstoff 
jodkohlenstoff, und desshalb ohne Zweifel der Serul- 
lAs'sche Bromkohle n Wasserstoff , Bromkohienstoff ist, 
unterscheidet sich dieser von Balards Bromkohenwasser- 
stoff dadurch , dass letzterer bei < — 5" noch flüssig hleibt , 
ersterer aber schon b« 4* ^'^ ^cst wird« Lg» 
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miuk Hut einen süsslichen aromaliscben GifschmacL 
und einen Ifherariigen Geraeh , der angenehmer 

als bei GUorkoIüenwasserstoiF ist. 

M. G. Mm Sp:Gew< 

Crom 1 75^70 ^4/4* Btüiiigas i 5;00oo 

■ - ^ ■ 

BromkoUeiH Bromkohleii- 
#Mie<ilOff t 82^176 100^00 iiras9efstoffg^9 f $1970$ 

Zersetzungen, 1) Der Bromtzolilenwasscr- 
atoff wird beim Biindurehtjreiben durek ein glühen- 
des Glasrolir in 9 sieh am die Röhre absetzende, 
Kahle und in hydrobromsaures Gas ^erlegt« 2) Ver- 
brennt bei Bernhrong mit einem angezündeten 

Körper unter Erzcugiinjr hydrobromsaurer Dampfe 
und eines dicken Rauches von sehr vertheilter 
Kohle mit gj^nlieher Farbe. Baiaed^ , 5) Dnreh 
rothglühendes Kupferoxyd in Damplp/estait gelei- 
tet liefert es metallisches Knpfer , Bromknpfery 
fcoUensauresGasnndbrenidiaresGas. Lg. 4)Duroh 
Behandlung mit rauchender Salpetersäure färbt er 
sieh s^ßhün hyazinthroth, und auch'.dnreh. Behand- 
lung mit rauchender Schwefelsäure ^vlrd er etwas 
bräunlich 9 bildet aber nicht künstlichen AloschttSj^ 
'JEbMami.' 

Verbiad u ngen. Nur ein wenig in Wasser 
iind wassrigen iMkalien löslich. Leicht in Alkohol^ 
Aefher und conzcntrirter Essigsäure löslich, 

4 
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welche Aaflusungen durch Wasser getrübt wer» 
den« HERVAm 

Brom und Boron, 

Eine Verbindung^ des Broms mit Boron ist 
nicht mit Bestimmtheit bekannt. Als ich über 
ein Gemenge toh Boraxs&ure und Kohle 9 wel- 
ches in einer Glasröhre bis zum Weissglühen 
erhitzt war 9 BromdämpCa streichen liess, erhiell 
ich elft Gasgemenge 9 welches die Farbe ron 
Bromgas hatte. Durch Schütteln mit Queck- 
silber blieb ein farbloses^ Gas zoräck. Dasselbe^ 
rauchte stark an der Luft, und die Nebel hatten 
ganz den Gemch der Hydrobromsäure. Wasser 
nahm den grossten Theil davon auf, wnd das 
Zurückgebliebene war etwas kohlensaures Gas nml 
Kohlenoxydgas. In dem Wasser konnte deiit« 
lieh Hydrobromsftnre naehgewieseh werden; ob 
sich aber auch Boraxsäure darin befand, getraue 
ich nicht mit Bestimmtheit anzugeben ^ (obsehon 
clnig-e Verhältnisse darauf hin zu deuten schienen ) 
indem die Menge des Gases zu wenig betrug«. 
Es wäre daher sehr leicht möglich, dass die Hy<^ 
drobromsäure, Kohlensäure und das Kohlenoxydgas 
Ton Feuchtigkeit herrührten, welche dem Brom 
adhMrirte , obsehon ich es über GUorcalcium 
rektifizirt hatte, 

i 

■ 

i 

I, ■ . • 

■ 

✓ - 



. j i^ .d by GüOgl 



dl 

Brom und Phosphor* 

A. Andei^thalb'Brompho&phor. 

BromphoMphor im Minimum, fliUsiyer Brom- 
phosphor, Protobromute de photpHore. 

Bildung. 1) Brom und Phob^hcj- in einer 
mit Kohlensäure gefüllten Flasche in BerüiiranK 
gehwhtj wken augenblicklieh aufeinander, un- 
ter Entwicklung^ von Lieht und Wärme, und 
bildet je nach der Menge des Broms ^ Brom* 
phosphor im Maximum oder im Minimum , nebst 
rother Phosphorsubstan*. Bilden sich zugleidi 
beide Verbindungen, so sublimirt die mit dem 
orössern Brom-Gehalte iii den obern Theile des 
Gelasses. Balaäd. — 2) Durch Erhitzen von 
Phosphor mit Binfach* oder Halbbromquecksilber. 

Darstcllumj. 1) Man. bringt zu vollkom- 
men wasserfreiem Brom so lange Phosphor* 
Stackehen, die hdchstens Gran wiegen, bis 
die rothe Farbe des Broms verschwunden ist^ 
und befreit den Anderthalb-Bromphosphor durch 
Destillation von überschüssig zugesetztem Phos' 
phor. — 2) Man bringt in den untern Theil einer 
Glasröhre, die an einem Ende verschlossen ist, 
Phosphor, in den mittlem Theil llalb- odcrEinp 
fach-BromquecksUbekr, «nd leitet, nachdem der 
mittlere Theil durch die Flamme einer Weingeist- 
lampe erhitzt ist, den Phosphor in Dampf-Gestall 
darüber. Das offne Ende der Rdlire ist mit einei' 

4* 
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abgekühlten Vorlage, verbunden* Durch DesiUIa- 
•tion trennt man die Terhindnng gleichfalls Ton 
fibersüliflssigem "Phosphor, 

Eigenschaften. Wasserheller^ sehr düna* 
flüssiger Körper ^ der selbst bei — 152^ noeb 
flüsi»i|]^ ist. Sehr flüchtig und Iculit destillirbar. 
Bildet an der Lufit dicke 9 weisse Nebel ^ riecht 
.'ganswieHydrobromsänre^ rothet nicht Iiaeknras^ 
wenn er vollkommen wasserfrei ist^ im entgegen- 
gesetzten Falle aber röthet er Lakmos schwach. 

Zwanzig Gran dieser Verbindung durch viel 
Wasser zersetzt, lieferten 4A,9d Gran BromsÜber« 

Phosphor I 16 12,55 i2^o5 

^ Brom' T,^ li'^^Gi 8-,6'5 S^^gS 

Aadcrtkdlb-Bromphosphor i 12^/64 100,00 loo^oo 

Zerse tzungen. Nachr Balard wirkt er mit 
grosser Heftigkeit auf das Wasser^ macht viele 
Wärme firei, und bildet phosphorige Sänre und 
Ilydrobromsäure. Nach meiner Untersuchung 
geht die Zersetzung nur langsam in Wasser 
▼on 4- 8^G* von Statten^ und der Anderthalb^ 
Bromphosphor sinkt in demselben in Gestalt eines 
wasserUaren Oeles zu Boden | und nur durch 
langes Scbüttela wird er vollständig zersetzt. 
Wird aber das Wasser auf 4« 25^^ erwärmt • 
80 ist, die Zersetzung sehr lebhaft und in kurzer 
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Zelt YoUendet Bringt maR ihn mit sdir wenig^ 
Marmem Wasser in Berüiirung^ sp entweicht die 
Hydrobromstiire als Gas vollständig, mit ^uvüidt« 
lassiing von phosphoriger Säure. Die Zersetzung^ 
geht gleichfalls sehr rasch von Statten^ beiGegep- 
wart der Alkalien und mehrerer Metalle, wie-Zink, 
£isen etc. Chlor scheidet unter Bildung von 
Anderthalb«* Gbiorpho^hov sogleich das Brom ans« 
Verbindungen. Der AnderthaIh*Brompho8- 
plior löst wie der Anderthalb-Ghlorphosphor einen 
Uebersehuss von Phosphor anf , and erlangt da- 
durch die Eigenschaft , an der Luft ein Phosphor- 
häutchen absnsetzen und brennbare Körper w 
entzünden* Baiabd. Hit Wasser lerfiUlt der 
phosphorhaltige Anderthalb - Bromphasphpr in 
Phosphor, ph<»sphorj^ ^pre und Hydrobrom- 
^äure, 

A Driithalb'BromfhQ^phar* 

BFompha$phor im Maxinmm* Fetter Brom* 
pkofpkor. Deutobramure de phosphore. Phosphor- 
deutobromidm 

Bildung und Burstellung* Bfan erhtlt 
ihn mit rother Phosphorsqbstanz gemengt: 1) beim 
Zusammenbringen des Broms mit Phosphpr, wo 
er sieh in den obem Theil des Gefasses snbli- 
^ mirt.BALAiu>. 2) Beim Zusammenbringen 4cs Brom* 
ph<(spho|f im Minimum mit Brom. 

Eia enschaften. Fest unrl von citronengel' 
ber Farbe» Bei einer etwas erhöhten Tempera* 
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tur schmilzt er zu einer rothen Flüssigkeit, die 
bei fernereir jErlützuiiy ]>ämpi'c von derselben 
Farbe g^iebt. Wenn man den Dritthalb -Brom- 
phosphor, nachdem er geschmolzen ist, erkältet 
ader seine Dämpfe verdichtet , so giebt er Kryw 
stiedle, im erstem FaHe Von rhomboidaler Form, 
im andern als Nadeln j die mit einander verwachsen 
atnd. Raodkt an der Luft nnd stösst dichte 
stechende Dämpfe aas^ rüthet trocknes Lakmus? 
papier. Balard. 

Zwanzig Gran Dritthalb-Bromphosphor wurde 
mit Wasser zersetzt, und die Flüssigkeit durch 
ftberschüss^ea essigsaures Bleioxjd gefiillt. JDie 
freigewordene Essigsäure wurde durch Kochen 
Terjagt. Das erhaltene phosphorsaurc Bleioxyd 
wog nach scharfem Trocknen 20^11 Gran« JEs 
wurde in Wasser zertheilt, vollständig in Salzsaure 
au%elöst und mit Schwefelsäure das Blei gefällt 
Das sdiwefelsaure Bleioxyd wurde vorsichtig vom 
Filter genommen, und im Platintiegel fast zum 
Glühen erhitzt nnd gewogen* Es wurden 23^16 
Gran schwefelsaures Blcioxyd erhalten. Diese 
entsprechen 17^07 Gran Bleioxyd es -.waren folg- 
lich in den 20 Gran phoflfdiprsaurem ^Blcioxyd, 
3/06 Phosphorsäure enthalten ^ welche l^ti Gran 
Phosphor proportional sind. 

H. tSr. Löwig. 

Phosphor I. i6 7/77, ^/^^ 

Brom 3,5 ^^A^ ■ 9^/^3 95/30 

I>rUth«Uh-Broii^pliosphor i ao5^ 100,00 . loo/oo 
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Zersetzungen, i) Mit Wasser bildet er 
unter lieft%er firUtziu^ Phaspkorsäiire null 
Ilydrobromsänre. — 8) Metalle erzengen Brom- 
metalle und Phosphormetalle« ^ 3) Cblor bildet 
|>ritthalb*Clilorphospbor und setzt da« ttrom w ' 
Freiheit. Halard. — 4) Mit Metalloxyden, wie 
4^iieckfiilberaxyd^ KupSero-xyd) bildet er MrQmr 
l&etaU, mid phosplioraaiires Metalloxyd» 

Brom und Schwefe 1. 

Bromschwefel im Aiinimum^ Jiromure de Soufre, 
Darstellung. Man g^iesat anf anblimirteii 
Schwefel Brom. Dieser verwandelt sich in eine - 
ölartige Flüasi^keit« 7S Tbeile Brom nehmen bei 
gewäinlieher Temperatur volktlnd^ 32 Tbeile 
jäehwefel auf, 

EifeHseka/ten^ Oelartige, rötUidie 
sig^heit, die weit dunkler ist als dev Chlorschwclcl, 
Jätösst, nach Balard , an der Luft weisse Dämpfe 
ans; diese Eigensehaft kommt jedoeh nicbt dem 
Halb - Bromschwefel , sondern der folgenden Ver- 
bindung^ zu. Rieeht unangenehm fast wie Chlor- 
aebwefel. Schmeckt helss und brennend, etwas 
bitter und sauer. Bäthet nicht trocknes Lakmus» 
papier« Balaed. 

M. O. / ^ 

Schwefel » 52 2^,69 • 

Brom f 75,76 70,5i 

liaU>-liromi>ciiweici i 107,76 lOO/OO 
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Ze rseizungen. 1) Bei der Destillation geht 
Einfaeh-Bromsdiwefel über^ und lässt Schw^M 
zurück. — 2) Bringt man Phosphor mit dem 
Bromschwefel zusammen 9 und unterwirft das Ge<- 
menge einer Destillation ^ so geht Bromphosphor 
über, während Scluvefel zurückbleibt, — 5) Lässt 
mtffk Cblorgas über denselben stveichen^ so bildet 
sich Chlorschwefel, unter Freiwerdnng des Broms; 
In Wasser sinkt er zu Boden • und erst nach ei- 
Biger Zeit, schnell^ durch Schütteln, scheidet sich 
Schwefel ab, und in der Flüssigkeit findet man 
Hydrobromsäure, Schfrefelsaure, und schwefelige 
Säure. Entwickhing yon Hydrothionsäure konnte 
ich nicht wahrnehmen. Warmes W^asser bewirkt 
die Zersetzui^ augenblicklich. 

Verbindungen^ Erwärmt man den Halbf 
Bromschwefel, so nimmt er noch mehr Schwefel 
auf, den er aber beim Erkalten wieder ausscheidet^ 

B. Einfach Bromsehmefel. 

Bfom»ehwefel im Maximum, 

Durstellung, 1) Man destillirt den Halb« 
Bromschwe&l , wobei C}infach-Bromschwefel uberr 
destillirt. ^ 2) Man fiigt zu dem Halb-BronN. 

schwefitl uQch einmal so viel ßtqm als er schon ^ 
enthält. 

Eid ensehafien. Rothe, durelisiclitig^e FiüSr 
sigkeit, schwerer wie Wasserj sehr flüchtig; leicht 
destillirbar. Dampft stark an der Loft, un^ 
riecht wie Halb-JBrQmscliwefcl. Scluaecli.i scharf 
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sauer ^ h%is& and l)reimeiid| rüih^i nichl .tr(^€]|ae6 
liahniiiqMipier, 

Zwanzig G ran dieser Verbindung durch Wasser 
versetzt ^ lieferten 40/24 Graa Broiusilber* 

Schwefel i 17/44 i?/^? 

Brom t 75,76 8»/55 6»/45 

. - _ ^ ■ 

Einfach-Bromsciiweiel i 9^i7^ loo/oo xoO|Oo 

Zersetzungen^ 1) Leitet niaii die Dim^ 

des tlinfiieh-Bromschwefel über glühendes Eisen, 
so bilden sich unter Jfeuer-jBintwickluii|p .Broflf 
und Schwefel- Eisen. ~ 2) Kaltes Wasser mAt 
nur wenig auf ihn, siedendes aber bewirkt eine 
aehwaehe- Verpuffungy und es bilden sich 9j' 
llrobroBisSiire, Schwefels|iure und Hjdrothion* 
aSure. Balarb. Ich fand jedesmal Abscheidun|f 
▼on Schwefel ohne Bildung von Hydrothionsiture« 

* — 5) Salpetersäure wirkt mit grosser Heftigkeit 
auf den Bromschwefel, und yerwand^U denselben 
in Hydrobromsäure und SchwefelsSnre, -ir 4) Am- 
moniak scheidet Schwefel und Stickgas ab| und 
'bildet hydrobr^saorea Ammonialf« 

C. JBromsehwefelkohlensfoffj 

Brom und Schwefelkohlenstoff rereinigen sich 
sehr leicht zu einer rothen durchsichtigen Flüs- 
sigkeit 9 die schwerer wie Wasser, , ist« Sie 
sitat einen eigenthfimBohen Gemeii nadi Bvoni 
i4n^ Schwefelkohlenstoff, der zugleich äusserst 
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istechend ist. TkVasser übt he Ine Wii*kun[y auf 
. denselben aus« Ammoniak und die fixen AlkalieA 
«ber bilden bromsante und hydrobromaanre Sal- 
ze , und setzen den Schwefelatkobol in Freiheit. — 
]>urek Zusammenbring^en eines Gemenges wen 
SchwefelkoUenstoff, Brom und etwas liVasser er- 
biell icli keinen Sauerstoffbromscbwefelkohlenstoff. 

Brom und Seien» 
Brom$elen. 

Dar9iellunj. Selen und Brom verbindea 

sieb in vielen Verhältnlssea. jBia Theil des er^ 
ateni, ' auf STbeile des letztem sckeint die dauer- 
hafteste Verbindung zu p^cben. Scliüttet mau 
gepulvertes Seien in Brom, oder umgekehrt ^ 
dieses auf jenes ^ so gesebiebt cÜe Vereinig^uu^ 
linter starker \Vurme-]^ntwickIung und einem 
G^Qsebe^ als .wenn man glühendes JEiisen in 
Wasser taueht. In einein Ai^enbUcbe 'erstarrt 
das Ganze« SERULt4S* 

^ : Elgenächmften. Das Br<iniselen sieht rotb* 

braun aus, wie Jodphosphor, hic und da gelb? 
(ieh wie Ghloj;|o4* Bs raucht $ui der Luft und 
rieisbt hiebet ganz wie Cblorschwefel* $ERCLiiaSf 
(Ist nach Poggendorft VermuthiiM|^ nur ein 
Gemenge von Se -4- 2 Br* wfd Se 3 Br», denn 

sonst hätten sich 3,8 oder 51/7 TheUe Brom mit 
i Theii Seien verbinden müssen. Im ersten alle 
wtede die wissrige LSsqng selenichte Sani«) im 
. letzteren Selensäure entholteJd hab^n«) 

« 
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Selen i 4» " '7/5a i6,66 , 

. Brom a,5(?) . Öa^^ 85,44 

— ■— ifn~M~i — ^ — ■ — g 

iBxomselea > i 229/49 • loo^oo loo^oo. 

' * Zersetzungen. Es löst diek bis auf eiiii(|fe 
Flocken Selen gänzUcIi in Wasser auf, und die 
filtriüte Losung^, wenn nicht freies Bi^om zog^cg^en- 
ist, ist farblos, sehr sauer und enthält liun Selen- 
säure und Hydfobromsäure« Die- Lösung^ init 
Kali gesättigt giebt- selensanre» Kali und Brom« 
haiium^ vor oder nach der Sättigung mit Kali 
schlägt Salzsäure 9 Selen aus ihr nieder. Vor 
der SaUi.^yung wird durch Eisen und Zink, un- 
ter Entwicklung von Wasserstoff Selen abge- 
schieden ^ und auf diese Metalle abgelagert, wie 
wenn man dieselben in eine mit Salzsäure ver- 
inischte Auflösung Ton selenichter Säure eintaucht* 
Bei Starher Erhitzung verfliegt das Bromselen 
zum Theii und zeigt bei Verdichtung eine gelbe 
Farbe; zum Theil zersetzt es sich in Broui. und 
jSelen. Seuullas. / 

BromundJod. 

Jtromjod im Minim^nm. 

Jimrstellung* Man erhält diese Verbindung, 
wenn man nicht zu viel Brom init Jod zasammeit- 
binngt, und hierauf destillirt; £s bilden sich , 
rothbraune Dämpfe , welche sich zu kleinen farreiif 

Irautähnlichen Krystallgruppen von derselben 
Farbe verdichten. Balau« . . i 

- ' / 

1 
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JDtomjod im Mü^imum^ 

Darstellung. Man fiifj^ zu dem Bromjod 
im Minimum einen neuen Antheil von Brom, 

oder man bringt m 125 TheUe 4oif 7S Tlidle 
Brom, 

BifeH$^hmfteth Ihinkelbraone Flassig^eit^ 
die im Aeasseni der mit Jod «ehr bebdeneu 

Hydrojodsättre ähnlich ist» Bleicht Lakmuspa- 
pier ohne es zu rdthen^ beaitiA einen wiederlieheni 

Gerucb und a^u^onupenschi^uQipfenden Geäclimack« 

2$. G* 

, Jod ' t 125 62,5 

Brom T 75,76 ^7/^ 

Sromjod im Ma^ümaiu t 200 ^jQ loo^o 

Zersetzunjfen. Es löst sich unverändert 
in Wasser auf, mid ertheilt ihm die Eigfensehafk 
das Lakmus zu entförben, olmc es zu röthen. 
Sittthalt die Verbindung fiberachüssigeq 4od oder 
Brom 9 so scheiden diese sich beim AnflSsen ans^ 
Alkalien in die Aufiösunj; gebracht, bilden hy- 
dirobrOmsanre nnd jodsanre Salze^ ohne dass Jfod 
oder Brom ausn^eschieden wird, 

Verbindungen* Mit Wasser: A) Ummr 

Darstellung. Bringt man bei ^ 2 big 
5^ Bromgas ^ mit in wenig Wasser Ecrtheilten ' 
Jod zusanmien , so löst sich letzteres sogleich 
auf, und in kurzer 2eit erhält man braungeibe 
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fcpicslge Krystalle. Man trennt sie «darch Drük^ ' 
Isen zwischen Druckpapier von Wasser« — 2) Man 
. bringet firomjod im Maximüm mit weni^ Wasser* 
in Berübrung^ und setzt das Gemcnji^e einer Tem« 
peratur ^nter 0^ aus« « 

Eigenschaften» Spiesige, btaungelbe Kry^ 
stalle, bisweilen auch blos baumformigp krystal- 
liniscbe braungelbe JUasse^ TOn herbem Gesehmaefc 

uud Geruch. 

' Zwanzig^ Gran durch Pressen zwischen Druck- 
papier höchst mogliehst TOn Wasser befreite 
KrjrstaUe^ wurden in Wasser gelöst, sodana 
mit Natron g^sättigft^ und mit Silbersalpeter ge* 
; fkllt* Der Niedersehlag rnmit mit Salpetersäure 
Übergossen , um das durch überschüssige Basis 
gefiillte Oxyd zu Idsen^ und nach gehörigem Aua« . 

süssen bis zum Schmelzen erliitzt. Das erhaltene 
JSromjodsilber wog 24/78 Gran. ~ Es wurde 
mm 'eincf gleiehe Menge Hydrat in Wasser ge- 
lost, durch Natron zersetzt^ und die überschüs« 
sige Basis genau mit Essigsaure gesättigt« Xm 
der Lösung wurde so lange in IVasser gelös- 
tes Brom hinzugefög^t ^ als sich noch Jod aus* 
sehied. Das absichtlieb in Vebersebuss sugesetzle 
Brom wurde durch gelindes Erwärmen entfernt^ 
und mit salpetersaurem Silberoxyd ToIlständjK 
gefilllt* Das erhaltene Bromsilber wog Grau» « ^ 
Nimmt man nun an, dass in dem Bromjodr 
' bydrat gleiche II« G. Broi|i und Jod enthalten 
sind, so wären in diesen 20 Gran IIydi*at 5/17 
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Gran Birom und 8,62 Gm Jod entlialten. IS,17 
Gran Brom entsprechen 12/33 Gran Bromsllbcr 
und 8,62 Gran Jod = 12,45 Gran Jorlsllber. 
i%4& Gran Jodsilber sind aber 12,33 Gran 
' Bromsilber aequivalent^ folglieh luüsseii, wenn 
das Ganze in Bromsilber yerwandelt wird j 24,66 
Gran Bromstiber erhalten werden, welche Bcp 
^eehnungp fast g^anz g^enau mit der Untersachong 
fibereinstimmt^ daher die Zasanunensetznngr: 



Jod 

Brom 

Wasser ' 


31 G« 
I 
t 

lO 


I25,0O 

75,76 

90,00 


45,10 

25,86 
31904 


Löwig, 

45,93* 
26,05 . 
3o,o2 . 


Broinjodliydrat 


1 


290,76 


lOO/OO- 


100,00 • 



Zersetzungen. Das Bromjodhydrat bleibt 
bei + 3^ höchstens^ 4fi nnverändert, und zerfallt 
bei höherer Temperatur in Bromjod und Wasser, 
i¥elches einen Theil davon aufgelöst enthält. 
*Setzt man beide Schichten einer ' Temperatur 
unter 0^ aus, so vereini{]^cn sie sich wieder zu 
-krystallisirtem. Hydrate« Alkalien zersetzen das 
Hydrat aug^enblieklieb und I)ilden liydrohromsaure 
und jodsaure Salze ohne ällung von Jod oder 
Srora. 

B) IVd^ariges Bromjod. Das Brumjod 
4öst sich in Ziemlicher Menge ui Wasser anf , 
ohne dasselbe zu zersetzen. Das Wasser^ wird 
dadurch braunroth geförbt, und erlangt die Eigen- 
sehaft Lalunuspapier oder Tinktur zu entförben. 



* 

. j i^ .d by Google 



I 



ohne in vSllieft. Seist vMk das ArcmjodwasMr 

dem Einflüsse der Sonnenstrahlen aus, so bildet 
sich nach einigen Tagen durch Wasserzersetzuag 
Bydrobromsäiire und Jodsänre* Diese Zersetzung 
gehi augenblicklich bei Gegenwart eines Alkalis 
TOn Statten» 

(Ob die Terbindnng, welche Sbruuas efhielt^ 
als er Bromkohlenstoff mit einer nicht hinrei- 
cheoden Menge Brom '«ersetzte ^ und die er Brom« ^ 
jod im Minimum nennt, einerlei Zusammensez- 
zung mit den| hier beschriebenen Bromjod im 
Bliiümnm hat, oder ob sie eine eigne stöekio* 
-metrische Verbindung ist, muss noch bewiesen 
werden» Sie giebt einen Miederschlag von Jod, 
wenn man Torsichtig eine Lösung von kausti- 
schem Kali auf sie giesst« *) ■ * 

GhlorundBrom. 

A, Chlorbrom* 

Bildung und! Dar$tellung. Das Brom 

verbindet sich mit dem Chlor bei gewöhnlicher 
TemiieratDr, Man kann diese Verbindung da^ 
durch erh.ilten, (lass man einen Strom voiiClilor 
in Brom leitet, und die entweichenden Ilamp£ß 
dnrek eine Kilte-Misehnng yerdiehtet 

Eigenschaft e n. Das Chlorbrom erscheint 
in Gestalt einer röthlich-gelben wät weniger 
dunklen Ffüsslgkeit^ wie ^as Brom selbst. Es 



^ Annal. de cheln. et ' de pliys. xxtvr. pS. Pogg. Anna!, xiv 35gt 



Digilized by Google 



64 

liat einen durdUirin^mlen^ m Thränen reisen:; 
den Geruek iwd einen iusserst nnangencflinien 
Geschmack» £s ist sehr flüssig und sehr flüch- 
tige Seine dmike%eUien9 dem Chloroxyd an 
Farbe älinlielie^ Dämpfe haben niehts mit der 
Rothe der Bromdämpfe gemein. Entförht hak' 
moapapier schnell, ohne ea zu rodien. BAtJu». 

Die Zusammensetzung ist naeli meiner ünler' 
anchung über das Chlorbromhydrat folgendes 

Brom i 75,76 69,^5 

Chlor t < 5540 3t^5 

Chlofhrom t iii,t6 loto^o^ 

ier$et%Mnyeh. Metalle T^rbrennen in den 

Chlorbrom unter Bildang von Chlor und Brom*- 
metaUen. Ba zersetzt das Wasser schnell unter 
Mitwirkung alkalischer Substanzen, wie Kali, 
Natron, Baryt, und bildet salzsaure und brom- 
aaare Sabe. Balabd. 

1 Ver bin dünge ni Mit Wasser. A) Chlor^ 
h^mkffdraL Darstellung* 1) Man leitet 
Wasser welches Brom enthldt bei 0^ Chlorgas* 
Das Brom löst sich in dem Verhältniss als Chlor«*' 
gas zuströmt auf, und in kurzer Zeit bilden sieb 
eine Menge KrystaUe^ welche die Flüssig^keit zum 
Gestehen bringen« 2) Man setzt ein Gemengd 
TOn Chlorbrom und etwas Wasser einer Tem^ 
peratur unter 0^ aus, wo sich soJaim dieselben 
Kfjslalle erzeugen. 3) Man leitet Chlorbrom bei 



\ 
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4)P bift 4«» 5^ dttrck eine mit Wasser hefeuektete 
Glasiolire. 

Eigentchaften^ Nach 1) und 2) bildet 
das GUorbromhydrat spiesige Krystalle ^on h^ll* 
. gelber t^arbe^ nacb 3) eine krystalliiiiscliiB blättrige 
Masse j auch bisweilen farrenkrautähnliche Kry- 
stalle TOti derselben Farbe« Sie haben einen 
durehdring^enden , Loclist unangcnclimea Geruch 
und einen scharfen herben Geschmack. 

Xfw9aaäg Gran getrockneter Kipystatte lieftrten 
nach vorhergegangener Zersetzung mittelst kau- 
sMsehem Natron 32/48 Gran Chlorbromsilben 
Eine gleiche Menge Rrystallen mit Natron zer- 
setzt ^ sodann durch Chlor ^ das Ganze in Ghlor- 
natrinm verwandelt^ gabeti, nachdem das freie Brom 
nnd das überseliüssig^e -Chlor durch Erwärmen 
entfernt worden waren , 28/£ii2 Gran geglilhtfitt' 
GUorsilber. ' v 

'Sind gleiche M. Gewichte Chlor und Brom 
in der Vetbindnng ienthaUeti^ so müssen in den 
20 Gran Hydrat, 7,51 Gran Brom und 5,52 Gran 
Chlor enthalten seyn. 7,S1 Gran Brom sind 
l^ieh 18/21 Gite Bromsilber nnd 3,52 Chlor ss 
14/25 Gran CUorsilb er. 18,21 Gran Bromsilber 
. s= 14^2& Gran ChlorsilbeJr ; folglich müssen bei . 
Umwandlung des G anzen in GUorsilberSSS/SO Gran 
Cblorsilber erhallen werden« Die durch die Ana* 
Ijae erhaltene 32/4[8€rranCkloraflbe)r entspredm 
7/44 Gran Brom, und 3/4 i Gion Chlor, und bei 

S 
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Umwandlung des Ganzen in Clüorfiilber miUsen 
28/48 Gran CUorsiiber erliallen weiden , mB 
mit dem Resnitaie übereinsfunrnt* 

M.G« . Low IG, 

Chlor I 55,4o 17^56 17,22 

Brom I 75^7^ 37,59 37,22 

Watfer to 90,00 44^5 

. . 

Chlorbromhjdrat i A0i/i6 loo^oo loo^oo 

Dii^ Yefbmdnnfr hilf sieh bis B bis 7^C. 
nnTerändert) bei boherer Temperatur zerflieaat 
sie an einer gdben Flfisa^beit^ die dorek Ab- 
kühlen wieder krystallisirt. Die Krystalle lösea 
sich leicht in Wasser ohne dasaelbe zu zersetzen» 
DieAnflöaong entftrbt Lakmna aebnell^ obne ea 
'zu rothen. Kali, Natron , Baryt u« s. w« hildea 
bromsawe und aafasaanre Sähe« Ammoniak wirkt 
mit Heftigkeit auf das Ghlorbrombydrat, wid 
aeraetat es theilweisse ^ es bildet sich hydrobrom- 
aalirea Ammoniak, Gbkmtieketoff and ein 'Hiett 
Stickstoff entweicht in Gasform. 

A Wässrijfes Chlarbrom» Das Ghlor- 
brom lost aieb noA leiebter ab Bromjod ia 
Wasser ohne Zersetzung auf , und erzeugt damit 
eine gelbliche Fiaaaigkeit, die ganz den 6eruA 
des GMorbroms besitzt. Bei — 20^ bleibt die 
Verbindung unverändert , und auch bei stärkerer, 
Abktthlnng bildet aieb kein Gklorbromhydrat , 
wenn mehr Wasser Torhanden ist 9 als gerade 
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za dieser Verbindimg nöthig ist ; sondern das 

Ganze gefriert zu einer gleichförmigen Masse* Das 
wässrige Ghlorbrom den Sonnensti^Uen> ausge- 
setzt , zersetzt das Wasser unter BUdung von 
Salzsäure und Bromsäure , welche Zersetzung 
bei Gegenwart eines Alkalis sogleidi von Statten 

A Salzsaures Brom. 

Conzentrirte Salzsäure lost eine grosse Menge 
Brom auf 9 welche Auflösung an Farbe ^ Gerueli 
und Geschmack, so wie auch in dem Vermögen 
Gold aufiEulösen, ganz mit der h^drobromigen Säure 

übereinkommt* ' • 

» 

Stickstoff ,und firom» 

Weder dureb Behandlung des -BrOms mit 

Ammoniak , noch mit Ammoniaksalzen ete. konnte 
eine solche Verbindung mit Stickstoff herror^ 

bracht werden ^ wie sie mit Chlor uad Jod er« 
halten wird* 

• * * 

Bromhaliende, wässrige Salpetersäure. 

Kalte' Salpetersaure l8st ohngefiilir gleichyiel 
Brom auf als reines Wasser, nnd wiird dadurch 
zu' einer gelblichrotken Flüssigkeit, die durch 
Erwärmen das Brom verliert 9 und dadurch wieder 
farblos wird. 



es 

A Bji4ir0hromMUures Ammoniuk. 

Bildung und Darstellung. I) Dnrcli 
Silttigcfii des wSssr^en' Ammoniaks mit Hydro» 

bromsäure und Abdampfen der Flüssigkeit. — • 
2) Durch Zusammenbringen von Rieben Maas«* 
thellen Amm' "^iakgas und hydrobvomsanrcm Gas« 
— 5) Durch Jiimwirken des Broms auf Ammouiak. 
Die Zeraetzung des Ammouaka dureh Brom ist mit 
lebhafter Wirme • Entwicklung Terbunden; es 
wird Stickstoff ausschieden ^ während daaDrom 
den Waaaerstoff aofiiimmt) und aieh mit noeh* 
unzcrsctztem Ammoniak zu bjdrobromsaurem ' 
Ajnmoniak vereinigt. JBALAas. 

Eigemehuften. Bs ist fest und we&s^ 
wird an der Luft etwas gelb, und erlangt che 
iägensehaft, Iiakmns tu i;pthen. Dieae gelbe 
Verbindung kann als hydrob>omigsaures Ammo» 
niak angesehen werden ^ und bildet sich durch' 
Abtt«ftmg von WaaaeratoflT an den SauerstolF der 
Luft. Es krystallisirt in langen Prismen, auf 
welchen andere kleinere rechtwinklieh eingewaeh- 
sen sind« Bei Erhitzung verdampft ea unzersetat 
ohne zu schmelzen« Schmeckt scharf salzig. 

M.O. Kau. 

Ammoniak -t 17 i8,33 Ammoniakgas i 
, Hydrobromsäore 1 75,76 81,67 HydroLromgas i 

Hjdrobromsanres ^ 
Ammoniak t 92,76 100,00 

Leicht in Wasser löslich j sehr wenig in WeiiqfeiaL 
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Jtromsßures ^mmonialu 

Man erliiflt das bromsaure Ammoniak darcb 
Venniiciiea Ton vvtear^er Bromsänre mit itXm- 
rigem Ammoniak. Rityatalliairt in feinen Nadelii| 

i^isweilen aucb in Körnern, sckmekt sehr stechend . 
nd kllUend, ZeiseUl siidh dmrek gelindea EIv* 

hiticn in Brom, Stickgas, und hinterlässt hydrd- 
liromsaures Ammoniak. Diese Verbindung kann - 
anck erhallen werden dnveh Zeraetamg deä brom- 
sauren Baryts mit kohlensaurem Ammoniak} ^ 

findet voUsländige Zeraetzoi^ Statt. 

' Ammoniak t >^7 ta^e 
Bromsiare . i it5/76 ^^f^^ 

Sromtaures Ammoniak 4 i^a^^S loo^oo 

C. B r 0 m € y u n. 

Bildung. 1) Durch Zusammenbring^en des 
Broms mit Cyanqnecksilber. Es liildet sich 
Bromeyan ond BromqaeefcsUber« 2) Bnreli 
Zusammenbring^en des Broms mit wässriger Blau* 
säure, unter Bildung Ton Uydrobromsäiire« 

Darstellung, I) Blah bringt in eine Meine 
Tubulatretorte^ oder auch in ein langes (ilasrohr 
^wei Theile gfetroeknetes Cyanqueeksilbev.^ Uan 
balle das Rohr in kaltes Wasser, oder, >vas im 
Sommer unumgängUch ist, in eine Kältemischnng 



70 
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eingetaucht 9 und g^iesse nun einen Tlieil Brom 
hiDeio,. Die Wirkung ist sehr lebhaft. Olme 
die künstliehe Eirkältang steigt die Temperatiir so 
hoch, dass einTheil des Broms yerhindert wird, 
init dem Cyanqiieeksilber in Berührung m ko» 
men. Es bilden sich Bromquecksilber und ftpom* 
cyan. Das letztere krystaUisirt bald im obern 
Theile der Höhre, in langen Nadeln, vmgAm. 
von Bromdampfy welcher allmählich verschwindet, 
wi»ui »an ilm d«ch Coade«.ti«i» «rf d«.Cy«» 
qoeehsilber srnrllektreten lasst. Nun bringt man 
an das Ende der Bohre eine kleine Vorlage, 
kühlt dieselbe wohl ab, nnd treibt bei einer sehr 
gelinden Wärme das Bromcyan in dieselbe. 
Sfiai^i LAS, -7* 2) Man fiigt so lange Brom zu wäss- 
rigerBlansanre, alsnoeh dessen Farbe versehwin-' 
det, und die Flüssigkeit anßingt röthlich zu werden. 
Wegen der Wärme-Entwicklung, wrelehe hiebei 
Statt findet, muss das Geftss in eine Kälte* 
mischung gesetzt werden. Das Zufügen des Broms 
darf desshalb anek nnr in sehr kleinen Portionen 
geschehen. Es bilden sich sogleich weisse , spiesi- 
ge Kry§taUe, die so schnell zunehmen, dass 
in kurzer Zeit - die Flüssigkeit zn einer dieken 
Uasse gesteht. Man presst nun entweder die 
Krystalle zwischen Löschpapier bei einer Kält^ 
unter 0*^, oder besser man entwickelt durch ge- 
lindes Erwärmen, aus dem, aus Bromcyan nnd 
Hyilrobromsiare, bestehenden Gmienge, das Brom«« 
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Eigenschaften, Weisse, lange, seli^^a^te 
und lockere i\adelii} liat in seinen ^kysisclieii 
Eigenschaften so Tiel Aehnlieiikeit mit dem Jod? 
cyan, dass man es leicht uiii demselben yerwech- 
«äfai kmBf Tor aliem^ wenn esNadeifoKin besitzt. 
Bei + wird es flüssig, Lg., und bei4^1S*^G. 
nimmt, es Gasform an. Beim Erkalten krystalU* 
sirt es angenbli^ädiek. Sein Geniek ist dem^ des 
Jodeyans sehr ahnlieh, nnd wie dieser höchst 
dmrchdringedd und stechend^ zi^eich nadiBrom 
und Gyan,. r^fxt die Augen stark n Thrinimij 
^hmeckt ausser^ beissend« Lakmns- nnd Cur- 
enma-^Papier enfiilrbt es, nnd röthet meh im 

Wasser gelöst, nickt Lakmiis, Wirkt äusserst 
giftig. Ein Gran davon in wenig Wasser gelöst^ 
vnd mittelst eines Trichters in die Speiserdkre 
(eines Kaninehen gebracht, tödtete dieses sogleiehy 
«nd weni|p»tens eben so plötzlich^ als es Blansimre 
yetban haben würde. SsauuAS» 

Cyaii 13^' 25,55 Cyanga* i I/8026 

Brom i(?) 75,76 74a4^ Bromgas i(?)5/00oo 

Bromejan i 101/76 loo/oo Bromcjangas 2 3^4<^i3 

Zer^elisitn jfen. Auf gliihende Kohlen ge- 
worfen ^ seheint es nuerselzt xa Terdam^en« 
Phosphor in einer Glasröhre damit langsam er* 
wärmty bildet mit einem Tbeüe Bromcyan, Brom« 
plMsphor ; wobei jedodi de» grösste Theil miTer^ 
lindert Tcrdam^ Antimon im Bromeyandarnff 
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erhUat^ hiLdel Briim-Aiitiiiioii unter Ausscheidan^ 
ÜßB Cyans* Ebenso cneugt Qaeeksilb^r tiät der 
ponzentrirlen Auflösungf des Rromcyans Brom-^ 
qnecksUbeT;, und geheidet das Gyaii au. Dje 
wässrlg^e Äuflösungr des Bromcyans langsam zur 
^rokae .verdunstet, lässt als Rückstand hydro- 
Iiromsauref Ammonials« Mit wSssriger sdkweBett» 
ger Säur^ zerföllt das Bromcyan in Schwefels&ure^ 
filansauBe und Hydrobromsänre^ ohne ZweiM 
dnreh Zevsetznng des Wassen^ ind^ desiötf 
Sauerstoff an die schwefeUge SMure, der Wasser- 
Stoff aber an daa Cyan und an das BMbi .tritt* 

Mit einer Losung von kaustisctem Kall ziisam* 
Buengebrackt bildet sicb^ naoli Serullas, blausaures 
. uad hydrob^misaurealhU, obMBfldung von-cyai^ 
saurem Kali. Dampft man die i¥äsäfr%e Jjösunff 
ffb^ löst die troekne Masse, die grüaatentbeiliB 
aus kleinen Würfeln besteht, wieder in "Wasser 
l^uf, und G^t luit sdipetersaurem Silberoxyd, 
^balt man ein Gemenge von GyansiUier, Bmol'» 
qilber und bromsaurem Silber } deni| behandelt 
inap d^ JViedersehlug mit Ammoniak, und seblägt 
das. Aufgelöste wiederum durch eine Saure nieder^ 
so erliäitpsm einei^ Niederschlag, der auf glühende 
Kohlen ^gewoiiEBn verpufil, wie bromsaures Sit 
bcroxyd« Vitriolöl, Salpetersäure und Salzsäure 
lösen das Bromcyan auf, obnc es zu zersetzen« 
JTerHniiuiijfen. a)]IIit:Wasser;DaaBronH 
cyan löst sich mit Leichtigkeit iu Wasser auf, 

und. die etwas gelUieh pfofiMrbte IdiaiiDS besitot 
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yau denGerach und Gesobmack des BromcyanSy 
und r5tliel weder Iiakmus, noek CuMia. 
< b) Mit KaUum, (?) 

c) Mit Alkalien, Waamf^ Alkalien Yerhindea 

sich in jjrosser Menge mit einer Anflosung von 
Bromcyan« Man erkilt eine J^üssigkeit^ ureleke 
Iiakmu entfilrbt^ nnd ans mleker angeeefzto 
Sänre wahrscheinlick wieder einen Theil unzer- 
aetxtea Bromeyan anasckeidet, denn die FlüMig» ' 
keil rieekt kieranf wieder naek Bromcyan. 

d) Mit Eisenoxydsalzen giebt das Brojncyan - 
^en grfinen NiedefneUi^ * 

• €} Jlit AlkokoL 

■■■■■■IHi 

Brpm mit Met^ulle.n* 



IKe Terbindknigen dea Brems mit den Ifetäl* 
len^ oder die Brommetalle bilden sich: 1) Doreb 
Znsammenbrin^n eines Metalls mit Brom. Tbi» 
Vereinigung gesebiebt oft schon ^ wie bei Anti* 
mon, Arsenik f Zinny Kalium ^ unter heftiger 
Feuer ^Bntwieklung, besonders wenn das Metall 
im gepulverten Zustande mit dem Brom in Be- 
rftkrung kommt. Das Kalwm entwickelt so viel 
"Wärme und Iiickt^ dass eine TerpulTung enfstekl^ 
die heftig genug ist, um die Glasgefasse, mit 
wekken man arbeitet ^ zu xersprengen^ und das* 
Produefet der Verbrennung weit umher zu schlau- 

deni} bei andern Metallen Ist m Bewbrknng der 
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Verbrennung^ eine hgliere Temperatur notbwendlgf, 
wie beiJBifleii^ 'Witmuth, Qoedunllier) währead 
noch andere Metalle, wie Platin , Silber, Gold, 
bei' Jbeiaer Temperatiir Aiek mit dem Brom yer- 
biiideii« 2)' Wenn iUmi Broingas über «oMie 
Aletalloxyde leitet,' deren Metalle gprös^ere Affini- 
tät zum Brom als mokSammtott haben, wo uek^ 
wenn das 3ielallüxyd 1 M. G. Sauerstoff enthält, 
halb sa viel Masse SauerstolTgas entwickelt, als 
Bromgas 'fd»sarbirt wird; dieses erfolgt beim 
Silberoxyd schon bei gewöhnlicher Temperatur, 
bei den Alkalien erst in der Bothyliihhitae> Liässt 
man Brom, in Dampfgestalt, Aber rotbgldheiides 
Kall, Natron, Baryt und Kalk streichen, so zeigt 
sieb ein lebhaftes Weis^lüken. ( Es gelang nickt, 
die Magnesia und die Tlionerde auf dieselhe 
Weise zu zerlegen. Das Brom cirkolirte um 
diese rothgluhenden Erden hemm, bkne anek 
nur Spuren von Sauerstoffgas daraus zu entwik- 
kein. Zinkoxyd erlitt eben so wenig eine Ver- 
indemng durch die Einwirkung des Broms, wel* 
cfae von einer hohen Temperatur unterstützt war)u 
Diejenigen Oxyde , welche das Brom zn zersetzen 
Termag, scheinen sich doch dieser Veränderung 
zu entziehen, wenn sie an eine mächt^e Sänure 
gebunden sind. Tergebüch versuchte Balard 
aus rothgiühendem schwefelsaurem Kali Sauer- 
•toffgas zn entwickeln, . indem er Bromdämpfe 
darüber streichen liess. Nicht so Yerhä|t es sich , 
wenn, die SünreK nnr geringe Verwandtschaft m 
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dem^ Oi;yde besitzen. - 2>ie kohlensauren Alkalien 
)&onnen in der Thal Ton Brom zersetzt werden, 
und liefern ein Gas, welches aus 2 Volumen 
koblßntonre«Bt«t .iind 1 Völnmen Sauer8td%as bis- 
^teht. — 5) Durch Züsammenbring^en mehrerer 
Aletalle, mit hydrobromsaurem Gas^ theils bei 
gewöhnlicher 9' theils bei erhöhter Temperatur, 
(s. S. 3^.) -^.4) Wenn man Metalloxyde mit 
fiydrobromsiure zusammenbringt^ wo einige bei 

. gewöhnlicher, andere bei höherer Temperatur 
in Wasser und Brommetalle zerfallen. (S. 59.) Die 
BrommeteUe sind sämmtlieh bei gewohidieher 
Temperatur fest^ viele jedoch sind bei geriog^er 
Wärme sehmelzbar (Antimon 9 Arsenik 9 ^link^^ 
'Wismnth,) und grösstentheils flüchtig. Sie wer- 
den sämmtUch zersetzt durch Chlor, unter Bil* 
dmg eines Chlormetalls^ und bei hinreichendem 

* Brom, in Ghlorbrom. Salzsaures Gas zersetzt 
sie in der Glühhitze 9 unter Abseheidnng eines 
'gleiehen Blaases hydrobromsanren Gas. Gonzen«. ^ 
trirte Schwefelsäure und Salpetersäure scheiden 
aus den Brommetallen Br6m aus 9 das bei eini- 
gen mit ' hydrobromsaurem und schwefeli|;saurem 
Gas gemengt ist (Bromkalinm9 Natrium). Die , 
Brommetalle lösen sieh mit wenigen Ausnahmen 
in Wasser ai^, und werden zu. hydrobrpmsauren 
Salzen. Baaabd. 

rere Brommetalle gehen unter einander 
Verbindonffen ein, nad Stetten $alze dar, die nach 
den Aasiebfen ciniipw Ckemflcer, wie BmsBtmnr 

\ 
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uad BoutAY als einfache Sake 9 ^elcii den Oxyd» 
mit Sehwefekaben betffidktel, toii andern aber, 
als Doppelsak angesehen werden. Die Entschei- 
dmgp dieser Krage ifebftlirl keinem 'mehr, ab 
Baazatiüs, welcher in seiner widitigen Abhand« 
lung; über die Schwefelsalze diese Erörterung 
xnerst yeranlasst .liat. In Folgen^ent mrde ieli, 
ohne jedoch der 2ten Ansicht entschieden bei- 
autreten , diese Verbindungen als Doppelsalze 
lietraehten. Ohne Zweifel wird Baanuiis in 
nem 8len Jahrberichte hierüber vollkommen ent- 
eeheiden, nnd aneh die Grenzen swisehen Sub 
nnd Doppelsab festsetzen, wddie Begriffe in 
neuester Zeit mit dem Begriff chemischer Ver« 
Jiindung gleichbedeutend m werden anfiengen. 

Ausser den Verbindungen der Brommetalle 
unter sich, gehen dieselben auch mit Ox,^d»m 
desselben Metalls Verbindungen ein (Brom-An» 
timon mit Antimonoj^yd), Oxifbromure, Diese 
Verbindungen treten bei wiederholten Waschnn* 
gen mit V^asser, an dieses, das in ihnen ent- 
haltene Brommetall gänzlich ab. Die Oxyd-Brom* 
metalle geben, wenn man die auch beim Punkte 
der anfangenden Zersetzung getrocknet hat, den- 
uoeh bei stirherer Erhitzung in einem Rohre 
Wasl^er, Oxyd und Bromür« Diese Eigenseha^ 
ten haben Se&ullas bestimmt anzunehmen, dass daa 
Wasser nicht im Znstande des Hydrats in diesen 
Verbindungen existirtc, sondern diese nur Sub- 
Bydrobromate wären, welche bei einer stärkerea 
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£rIiiUiiii{;9 Bildung yon Wasser und elnerv 
der Sauerstoffiaenge des überschüMigeii Oxyds 

V entsprecheiideii Menge von Brommetall Veran* 
kssnng .gebea^ was gleiehsam dea Uebei^fanf 
eines hydrobiromsaiireii Sabes io BrommelaU 
versichtlichen würde.*) — 

Gax^IaVSSac^ Thbhabii imd CHtvaioL haben 
hinsichtlieli dieses letztem Punktes die Bemer> 
hung hinzugefügt, dass die Thatsachen, obgleich 
wohl beobachtet, dennoch niclit hinreichend seyen, 
um die bisher yber diese Verbindungen ange- 
Bommene Meiming za ändern j es würde ako 
diese Beobachtung Sercllas, nur ein jieues Bei- ' 
spiel von der Hartnäckigkeit geben ^ mit %vcleher 
gewisse Verbindungen das Wasser zurnckhaltem 
Auch die Eigenschaft dieser Verbindungen schon 
durch hloses Waschen mit Wasser in Oxyd nnd 
BronunetaDe serlegt xn werden , mSehte der Sa* 
npiXAs'schen Ansicht nicht zu Gunsten sprechen« 
Auch mit einigen Metalloxyden verbindet sieh - 

■ das Brom unter gewissen Umständen und erzeuget 
Verbindungen, die den Chlor -Metalloxyden in 
den äussern Eigenschaften Tollkbninien ähnlich 

, sind« Sie entwickeln in höherer Temperatur Sauer«' 
atoi^pis« Schwefelsäure 9 Salpetersäure, Salzsäure^ 
Bssigsänre , selbst Kohlensanre scheiden ans den* , 
selben Brom aus} oxydiren viele Metalle bis zur 
hSidistenQxydationjamtüren organischeFaiben etc. 

■ 
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Ke GUdraUnli^a baben kttralich < 2a lebhaften 

Discussionen Veranlass un;*- g-egeben , und nament' 
lieh hat Bbazelius eine höchst scharfsinnig^e Theorie 
iSübet t dfrren Zasammensetzang au%eslellt. Bei 
den Artikeln Bromkali und Bromkalk werde ich 
hierüber ein Mehreres mittheileii. 
' I>ie meisten Brorometalle haben mit den 
entsprechenden Chlormetallen analoge iZusam* 
aetzungp; denn 1 Maas saksaures Gas scheidet 
aus den Brommetallen genau i Maas hydrobrom- 
saures Gas aus« 

Ralium und Brom. 

A, Bromkalium* tM Kalium verbindet 

sich unter heutiger Feuer -Entwicklung bei ge- 
w5hnlieher Temperatur mit dem Brom und rer^ 
brennt zu Bromkalintfiii. — Bromga» über glühen» 
des Kali geleitet , bildet Bromkalium unter Aua« 
seheidnng des Sauerstoffgases. — ' Hydrobrom- 
saure und Kalium erzeugt in hob er Temperatur 
Bromkaliom^ nnter BntwicUnng von Wasserstoff* 
gas. Balau. Man bereitet das Bromhalinm: 
1) Durch Sättigen yon reinem oder kohlensau« 
rem Kali mit Hydrobromsänre^ die man nach 
S* 33. angegebener Methode bereitet hat, und 
dampft ab. — 2) Die Rrystalle, welehe man 
nach der B^LARD.'schen Brom-Ausscheidungs-Me- 
fbode erhält, wenn man den Bromäther mit. 
Kali behandelt, sind ein Gemenge Ton Bromiift* 
lium mit bromsaurem Kali , nebst etwas i^aksaureni ' 
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Kali* BütARD« ~ 3) Man Jbereitel^ aich nack 
{SEftuiLÄs^ duroli Sduneken von krystallisirtem^ . 
zuvor geröstetem Breehweinstein, Antimonkalium, 
«chüttet dessen Pulver sa lange in eine nicht zu 
T^onzentrirte weingpeistige Bromldsung, bis die 
Flüssigkeit entfärbt ist 9 und dam|)ft naeh dem 
Ciltriren die Flttssigkeit '^arRrystallisation ab« — 
4) Man löst Brom in Weingeist auf, und fügt 
SO lange in W.eii^ist gelöstes Aetzkali binzu^ 
bis die Flüssigkeit anfangt entfärbt zu werden, 
dampft ab und glükt. Bei dem Glühen des auf 
diese Art bereiteten Bromkaliums sekwärzt es 
sieli, und es sekeidet siek Koklenstoff (aus dem 
Weingeist kerrükrend) ab, wenn man es wieder 
auflöst.*!*) Dampft man es wieder ab, so bräunt 
es sick aufs IVeue^ okne jedoek die Neutralität 
Sa ändern* Lmaie. S) Man löst in^ wässrigem 
Kali so yiel Brom auf, bis die Flüssigkeit sick 
etwas rötklick förbt. Die erbakene Lösung wel- 
ehe aus bromsaurem und kydrobromsanrem Rali 
besteht, wird entweder zur Trockne abgedampft, 
der Rückstand geglükt, wobei sieb Soiierstoffgas 
entwickelt , die zurückgebliebene Masse in W^asser 
gelöst, vollständig mit Hjdrobromsäure gesättigt^ 
und zur Rrystallisation abgedampft ; oder- 6) man 
leitet so lai^e bjrdrotkionsaures Gas kindurck, 

*{•) Da das Brom grosatitntkeib etwas, BromkoUen«* 
Stoff oder Bromkoklenwasserstoff enthält, so mnss, am 
das Bromkalium rein sa erkalten ^ dasselbe' imoter ge- 
glakt werden* : v t -r » , 
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hh alles bromsaure Rali in hydrobromsaureft 
verwandelt ist, und die Flüsaigkeii daher anbal« 
tend nach Hydrothionsänre rieebt; filtrirt, koeht 
aof) zum Verjagen der überscbüssig^en HydiHH 
* lliionaäare^ fügt noch Kali binin^ bei überaehus- 
slger Hydroihionsäure , oder Hydrobromsänre 
bei überacbüasiger Baaisy dampft ab^ und läsat 
lurystalUsiren« 

Auf welcbe Weisse man auch das Bromkalium 
bereiten mag, ao bat ea dodk naeb Bakami immer 
die nämlichen Eigeasebaften« Nach demselben 
nimmt es^ wenn man es aus seiner ikuflöaaii|( 
in Wasser brystallisiren iSsst^ {^wöhnlieh die 
Gestalt von Würfeln an , zuweilen die von langen 
reebtwineklieben Paralellipeden* Nack Libbio soll 
d^e DITürfelgestalt stets beigemischtes Rohisalz 
aiizeigjen) denn in seinrai reinen Znstaade) wie 
er es durcb mebnnaliges Gifiben und Umkrystalr 
lisiren erhielt , lieferte es ihm immer yierseitigel 
Btarkglänzende Tafeln« Ick kabe bei Bereitun|( 
Tpn Yg bis '/i Ctp. nach der Methode 5) anfangs 
immer abirkglan^nde^ silberweisse Würfel er* 
lialten^ und erst späterkin krystallisirten vierae»* 
üge Säulen 9 welche jedoch stets mit bisweilea 
Torsfigliek grossen Würfeln irerwaeksen waren ^ 
bisweilen waren die Krystalle ganz spiesig; 
Uebrigena konnte ick in den Würfeln nie Bei- 
miaeknng von Cklor finden. Der Gesehflaack 
ist nach Balakd stechend. In der Wärme Ter« 
knistert ea^ vnd ackmibtf im feurigen Flnaa, ohne 
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Verändei^un{]; zu erleiden. Viatti Balard geben 
1/27 -dm Bi^omkalium durch Behandlim^ mit 
Schwefelsäure 97^3 sehwefelsaiires Kftli. Na^' 
Li£jiio 2>S21 Bromkalium 4/041 BromsUber« 

ILO* LiBSIC. "RitAA!». 

Kaliunl i $9/3 i^^io S4,tt 34,5o . 
finom 1 75^76 ^/90 65^. .. 65^70,; 

BroadLaliora . 1 ii4/9^ , loo/oo loo/oo . toO/OO 

Von Chioi^ i^ird in eW^ erhöhten Tem^' 

rätur zerlegt; es v/itä Bröm entwickelt, tiiiil' \ 
iCklorkalium gebildet* Das Jod hat keine Wirkung' 
tat dasselbe^ selbst nieht in einer hohen Temperatur) 
hingegen eui wickelt das Brom , welches man 
ilber g<8chm<llzenes Jodhalium atreieheli laasl i' 
viollette Dämpfe in reiehlieher Menge* Die Bor* 
ääure kann dasselbe in .der RothglükdiitKe nicht;, 
sierlegen, wenigstens wenn man 'keine ' Wasser« 
dämpfe über das erhiUtd Gemenge hindurchgehen 
lässtj in diesem Falle entwickelt ^sich Bromwasset» 
stoffs&ure. BalArv« Die Rtyfttdle lösen sich 
in Wässer mit einer bedeutenden Erkältungf enfir 
Sie sind in warmem Wasser Id^licher^ wie Im 
kalten, und eine warme Lösung lässt beim Er* 
halten einen Theil herailskrystallisiren. Es löst 
ikit aneh iii Alkdtiöl, doeh in geringer Menge« 
'B. Hydrobromsauv es RalL Bildetsich 
b^m'Anidsen des iftroHikidiiims 'in Wassel» ^ oder 
beim Sättigen von Kalilösung mit ivässriger 
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drobromdlure. Ttm^ im mfgelSsien Znsteiicle 
bekannt I und sertalil beim KrystalUsireii in Brom* 
klJimn und Wasser. 

HG. 

Kai» 1 38^% 

HjdioLiomsäurc i 7^/7^ 6x/6a 

.fidfdBQbroaiMire» KM t ia3|g6 loo^ 

C. Hydrobromif$0ure$ KmlL Nach 

Balaed nimmt eine Auflösan|r von Bromkalium 
iiMsht melir Brom auf ^ ala Wasaer. Bjese An*, 
gäbe ist jedoch gmndfalscb. Eine Lösung von 
1 BromluUium in 6 Wasser , nimmt genau imcli 
einmal 00 viel Brom auf^ ak aekoa darin cat* 
halten ist ^ und erzeugt damit eine röthlielie 
Flüsa^keit. Dureh gelindes Erwimen entireic&t 
jedoeb sXmmfliehea zugesetzte Brofa, und es 
bleibt eine farblose Flüssigkeit. JEline Lösung 
voiir Bromkalinm in gleichen Thailen Wasser 
nimmt nocli zweimal soviel Brom auf, und die 
Vereinigung besonders der letzten Antbeile Brom 
ist'mit grosser Winne -Entwicklung Terbnuden) 
die so hoch steigt, da!>s alles Brom, welches 
noch mehr hinzugef&gl wird ^ sogleich unter Auf« 
brausen entweicht. Es bildet eine scliwarzb raune, 
dickliehe Flilssigkeit, die sich jedoch unreründert 
mit Wasser mischen Usst, ohne Brom SEUsziisehei* 
den. Durch Erwärmen oder Aussetzen an di0 
liift entweicht das über8chliss%e Brom« 
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Bt^ BramkalL Brom mit kolileiisaiircu 
Kali zusammengebracht erzeujj^t ^anz eine aha- 
liehe Verbindung urie ,GhIor. Sie besitzt eine 
frelblicfce Farbe, bleiehfund zerfrisst Papier, nnd' 
hat gnnz den Geruch der Cbloralkalien. Die 
Clhlor* Verbindung umrde lang^ Zeit hindurch 
als aus Chlor und Metalloxyd zusammengesetzt 
angesehen« Da aber reinfss KaU das Chlorgaa 
reichlich TerscMuekt und sieh TollstSndig in 
salzsaures und ch],or$aures Kali verwandelt, ohne ^ 
Xhlorkali . zu erzeugen^ kohlenäanres Kali aber 
. ^chon durch die kleinste Menge Chlor die Eigen'» 
aehafit erhalt ^ Lakmus 9 Curenma und andere 
Pflanzenstoffe zu zerstören, so ninimtI.i«GuEUN*) . 
AU,, dass in diesem Falle die Affinität des einfach- 
oder des doppelt-kohlensauren Kali's zum Ghlorkali 
die Bildung von Chlorkali mojg^lick mache* Das 
Chlor nimmt allmähUch die Hälfte des Kali'a 
auf, drängt sSBuntliche RohlensSure auf die an« 
dere Hälfte zusammen, und yerwandelt diese in 
.doppelt kohlensaures Kali^ welches auch zum 
Theil-herauskrystaUiäirt* Ist noch mehr Chlor ^ 
vorhanden^ so treibt es^ in derjKalte langsamer^ 
.in mehreren Tagen, in der Hitze schneller, sämmt- 
lii^e Kohlensäure aus, und da mit der Zersto- 
.mng des kohlensauren Kali's auch das Bestehen 
des Chlorkali^s unmöglich gemacht ist 5 so zerfallt 
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dtöies, millelrt WaMei^^Zersctitin^ 9 yoUi^ In 

salz. • und chlorsaurcs Kuli. 

Berzelius^ welcher schon In seinettl m Stockholoi 
* 1817 ersehienenen L&rbok i Kemien I. DeL Andn 
üpl. p, 489. 628. 631. diese Verbindung^, als aua 
ishloriger Säure (CUoroxyd) und Metalloxjd zOr 
aanunen^setzt ansah, hat yor Raraem veranla^at 
durch eine sehr weitläuftige ilhhandlung des £nuL 
Max Dnfauia**)^ welcher durch einige Vermehr 
die Sache dahin festsetzte ; « dass unter den elnfa« 
f^hen nicht metallischen Körpern das Jod und das 
Chlor die Eigenschaft haben, sieh mit den Me» 
talloxyden zu vereinigen und damit sakartig'e j 
Verbindungen darsustelien; dass das Jod aÜk 
wie der Blaustoff geradem mit den Metalloxjden 
vereinige j das Chlor hingegen sich mit den 
Metallo^yden nur dann verbindet^ vrttm diese 
selbst zuvor eine chemische Verbindung mit 
Wasser eingegangen haben, oder also imi Zustande 
der Hydrate sind, und es In seiner Vereinigung 
mit diesen Körpern seine ehemische Eigenschaften 
beibehält u. s. w« • — diesaa Gegenstand nociimalff 
zur SpracUc gebracht und seine schon früher an- 
genommene Uleiuung von Neuem vertheidigt« 
licitet mAn Chlor in Kalilfisung, so ullnmt Bna« 
WLivs an, dass sich im Anfange chlorigsaures 

*) Aus dossrn Jahrcsberichl 1S27. iibenctzl TOn VUliWM i» 

Pogg. Aiinal. X». 529, 

DivctB»'« Polytecbn. Journal. %kfu aaS. 

i 

■ 
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Kali lud CUorkaliuiii bilde , und dass dieses so . 
langte fortduure, his das« der Ralagelmli io der 
Flüssi(j^kcit auf eiiieu gewissen Grad gesättigt ist« 
IVun fangt ein anderes Sab sich m bttdeo aH^ 
irelches durch Einwirkung des Chlors ^uf chlorig" 
aaures Kali gebildet wird 9 und dieses Salz ist^ 
^oraanre^ Kali* Als Hauptbeweiaa für die Rieb^ 
tigkcit aelner Meinung sieht Berz^lius den» Um« 
^lanid an: dassi wenn mmiiia ctine mit Chlorba* 
lium gesSttigte' koUeBsaiire RalilSawg CUor 
streichen lässt^ fiioh sogleich ChlQrkaliipn, aps*« 
aeheidet, das nut . eine Spur yon eUofami«!» 
Kali enthält f dieses letztere Sah ist aber, wie 
bekannt, so schwer Idslich^ da^s bei seiner Bil* 
dang sieh auasoheidet, lESa liatle aieh folgiich. 
bei dieser Quantität Chlorkalium die ausgeschie- 
den wurde j nicht mehr chlor^ures Kali gebijidel| 
ab aufgelöst Meibeii konnte. E4S ist also kliir, 
dl^ss sich an dessen Stelle eine neue Verbindung 
gebUdely die den Sauerstoff enthielt 9 welchen das 
Kalium des nletlergefaUencn Gklorkallums hatte 
fahren lassen 9 und sie musste aich in der blei* 
chenden nQssigkeil befinden,« deren eiffenthOni* 
lieber Geruch, tieschmi^ck und bleichende Eigen* 
•ehafl ap chlorige Säure erinnert, ganz 90 ^io 
schwefellgsaure und phosphorigsaure Salze naeh 
der in ihnen enthaltenen Säure schmecken« Auf 
irelclie Weisse QBaxUiius die Abwesenheit dea 
chlorsauren Kairs in dem niedergefallenen Chlor- 

ktiüm Mcbgewiesseu hat, ist jimt nicht bekfumt. 
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Bringt man zu einer volktandig gesättigten 

Losurip;^, von Bromkalium in kohlensaurem Kali, 
Broni durch unmittelbares Hina^iessen, so eut- 
wickelt siek an der Stelle^ an welcher sich da» 
Brom befindet| einige Gasbl^seu von kohlensaurem 
Gas 9 welches jedoch nicht mehr Statt findet ^ so 
wie man das Ganze untereinander [j^crührt hat. 
Bie so erhaltene Flüssigkeit besitzt eine gelbliche 
Rirhe^ und ganz den Gmieh der Chloralkalien. 
Gleich nach dem Umrühren schlägt sich eine 
grosse Menge eines hrystaUinisehen Salzes nieder« 

Die darüber stehende Flüssigrkeit blauet anfäng- 
lich geröthetes Lakmuspapier ^ und ns^ch 1 ~ 2 
Secunden tritt Entfärbung ein, 

Bas abgeschiedene Salz wurde auf einem Filier 
gesammelt und so lange mit kaltem Wasser 
gewaschen, als noch die gering» ste entfärbende 
Kndt wahrgenommen wurde ^ und. das Abwascli« 
waaser ttberliaupt weder eine saure noch alkalisehe 
lleaction a^igte. Ber grösste Theii des Salzes 
hatte sieh hei dieser Operation wieder aufgelöst. 
Bie Menge des Zurückgebliebenen betrug von 
6 Pfund in kohlensaurem Kali gelösten Brom- 
kalium, wosn 8 Pfund Brom gefiigt wurden^ nach 
dem Troknen etwas über 5 Unzen. Obsi^lion 
das Verhüten gegen glühende Kohlen zur Ge* 
nüge zeigte, dass das Salz zum grösstcn Theil 
aus bromsaurem Kali bestand, so wurde dennpch 
das zurftckg^ebli^bene Salz in eine Meine Retorte 
l^ebrnchtt die mit ciaer Gfi$-£ntwicklnngsrölu*e 
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versehen war, ^nd dio letztere ) IIIk:Ii dem die 
Retorte eine Zeitlang mttsig erwSrmt war^ unter 
"Wasser in die pneumatische Wanne gfeleitet. 
Die Aetorte >vurde hierauf auf offnem Feuer bis 
fiist zum Rothg^lühen erhitzt, Plötdich entstand 
eine hefUg^e Ga6- Entwicklung^, und das zur Auf* 
malme bestimmte Gefiiss reiebte niebt bin» allei 
entwickelte Gslh zu fassen. Das Edukt war rei* 
nes Sauerstoffgas. ' 

Wird aber naeb Abscbeidimg' des Sabe^ nocih 
mehr Brom zu der Flüssigkeit gefugt und so 
lange damit for%efabreD;i als noch der Ciem^b 

des Broms verscL^vlndet^ so scheidet sicli noch 
dasselbe Salz aus^ jedoch nimmt dessen Menge 
immer mehr äh , mid in dem Momente als keine ' 
Abscheidung mehr wahrgenommen wird, besitzt 
die Fltts8%keit die entfärbende Kraft im bfiebstea 
Maase, und behält dieselbe noch nach 8 10 
Tagen, Setzt man die Flüssigkeit der Frostkälte 
ait&9 bSnfig aneb ohne diese , so krystallisirt 
meistentheils doppelt-kohlensaures Kali heraus und 
hierbei scheint sieb auch immer etwas Brom ans« 
zusehelden j denn die FlQssiffkeit entfärbt so- 
dann, eben so schnell wie Bromwasser» Wird 
die bleichende ilttsslgkeit erwSrmt^ So entwickelt 
sich kohlensaures GaS| und in dem Verhältniss 
als dieses von Statten gebt^ rerliert sie immer 
mehr ihre bleichende Eig*enschaft, und beim Er- 
halten der Flüssigkeit sieht man deutlich brom- 
saures Kali beraaskrystaUisirea. Nach vollendeter 
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• verschwunden, . • 

Wenn ich recht s^he^ so kaim weder die 
eine noch 4ie andere über die Chloralkalicn auf- 
gestettte Theorie, J)ei ^qu .BrqmalkaKen eine Ai|- 
.ifeiid^ng finden 9 denn liiich der Qiuii4ii'«eheii 
vAt^ichly welche ;i|tr unter idlen die wahr^f^^eiii- 

.llehsf^ zu »eyn :i|flheii|t, bleibt di« ;Bi)diiiig: yea 

hydrobromsaurem und broms^ureni Kali beii|k 
i]|tilizi|fügen von Brom in ^^Lösupg vQin kohlen* 
f Saureni KaU unerklärt ^ w^il nuch sein^ TheiHrii» 
ijl^gQQipniinen werdei^ musS| da$s in dem Afomentfs 
s}49 ;ei9 ThfßU dfiB kahlensam^ii-KaU's die Koh}ei|- 
*«aure fahren läßst, diese sich mitBroni zuBroni- 
Jl^li verbindet) welches ni^ j^ntweder mit udc^ 
;YOrh«ndenera einfach-kohlensauren. Kali oder joit . 
.dein gebildeten doppelt-kohlcjisauircn Ka|| BUick" 
.^saigkeit darstellt, 

IVaeh Bi^RZEi'ius kann kein bromsanre$ Kali 
igeblldet) sondern, der Sauerstoff, der jii|S dem 
gfebildeten Bromkalium frei vrird, niuss zur Bit» 
.dung von })|rpjTU}jer {Säure verwendet werden, 
imd PiNGUUi's Meinnng hat die bedeutende Bin? 
:wcndung^ ^G^^n sich , dass sowohl Chlar als Brom 
0llt reinem ai|fgelösten Kali zusanuncngebrach|; 
diirch Wass^rzersetzung in hydrQchlor^ oder hydro« 
hrpm? -und in chlor- oder bromsaurcs K^li zerfaljt. 

Ich wagjp es liiir das Bromkali' eine neuß 
Theorie f^ufzustellen, die ich jedoch für nichts 
Ilfi4ei^ps jingesclien yf'mm ^illi #1$ % ^'m 
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Klärung, die mir aus den LJs jetzt bc^annlcn 
mhai&SLchen die w^hjrjsi^lieiuUcliste zu seyn scbeint. 
Kommt Broin mit einer Losung von koUensanrem 
I(ali xosammen, sq verbindet sicli ein Theil 
JBrom i|4t einem Tbeil Kali imd bildet dardi 
IVaisserzers^ung^ bromsanres Kali und Brom- 
ludittiDf und« die kierjdureh außgeschiedene Kolilen- 
saure bildet mit .einem, wd^m Tbeile koidenaan* 
jfren Kali^dQppelt^kofalensaurcs Kali^ Da ^ber scho|i 

/Schaft . ertheilt Pflanzenfarben zu zerstören , und 
^eia Gemeiig^e. von, bromsaurfsm Kali im4 Brqmka- 
linm dieses nicht bewirkt, so nimmt da^ ffebil« 
4et^>4pp||€^t|-]koUensa^re Kali sogleich noch ein 
9rp^ .U M enfiffgt dunit »leicliaiiwi«- 
Jueit Diese Bildung von .Bleicliflüssigkeit geht 
pun »ff I^nge von Statten^ bis ^ie Hälfte des 
jkoblensaiiren Kali's jn brpojisi^es Kali und in 
Bromkalium verwandelt ist^ welches erstere bei 
einer gewiss^ Conzßntrution wegen seiner Schwer- 
löslichkeif; zum Theil heraaskrystalUsirt und be- 
sonders im ^Vlnteir deutlich zu beobachten ist. 
Bisweilea krystallisirt doppelt - kohlensaures Kali 
heraus 3 geschieht diess gegen das £!nde der Ope- ^ 
iration, so wird (ein Theil der Verbindung 9 welche 
die Bleiehflüssigkeit diprßtettt, 'au%ehoben und 
wird B'*pii^ IVei« Wird upn die Flüssigkeit 
erwärmt odf^r längere Zeit sieh selbst uberlaaseni 
so siegt die stärkere IV^tur des Broms plus der 
AflM(4t lUti'ft ti| den beiden sfärkern Sau« 
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ten des Bcoms über diq schwächere KohlensSiirei 
•es bildet fiktlk Ton Neuem nnter Entwidklung tob 
kohlensaurem Gas bromsaures Rali und Brom- 
luilimn, und dieses geht so lange von Statten ^ 
als noch Kohlensäure vorhanden ist« Mit dete» 
Tolügem Ausscheiden ist auch dem Bestehen der 
'Bleiehflftssi|^keit ein End« gemadit* IMesdbe 
Flüssi^^keit erhält man , wenn man zu einer Lösuug 
von doppelt-kohlensaurem Kali in Wasser gelöst 
tes Brom fug;t. Es findet anfangs nur sehwaehe 
Kohlensäure -Entwicklung Statt ^ wogegen durch 
gelindes Erwärmen die Bildung toa den beiden 
Bromsalzen sogleich beginnt. Wie nun diese 
Verbindung von Brom mit doppeU^kohlensaureoi 
Kali n betraehlen ist^ mSehto sehwer zu enV 
scheiden scyn} immer aber lässt sich, mit Be- 
stimmtheit annehmen 9 dass die Tereinignng des 
Kalles mit der, wenn auch schwachen, Kohlen- 
säuro^ der Einwirkung des Broms Grenzen setzt^ 
die erst durch längere Zeit oder durch Wärme 
erhöhte ThUtigkeit überschritten werden milssen. 
Vielleicht wäre es mög^ch die Bleif^üssigkeit 
als eine tcruäre Verbindung zu betrachten, die 
gleichsam als eine organische nur mit schwachen 
Affinitäten zusammengehalten ist, Sie als eine 
doppelte Verbindung von kohlensaurem Kali mit 
kohlensaurem Brom anzusehen, mag wohl mitfteeht 
als eine Ungereimtheit verworfen werden. 

Eine andere Art von Bleichflussigkeit^ die 
fedock in der orgigäiisciien Farbe und Geruch zer* 
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nt&pende Kraft mit 4er ebenbeselirlebeiieii flbek^ 

einkommt, erfcält man: wenn einer sehr verdünn- 
ten reinen Kalilösun^ Brom hinzugefügt wird« 
Wie wir im vornan Falle die KoUenäitire ab 
Hihdcrniss angenommen haben ^ dass das Brom 
niclit aogfleieli mit dem Kali bromaaiirea' und ky« 
drobromsaüres Kali bilden kann, eben so giebt 
in diesem die grosse Verdünnung mit Wasser 
^in solehes ; denn dnrek dieselbe kommen die 
Atome beider Körper zu weit Yon einander zn 
liegen 9 so dass das Kali niekt mekr 'mit einer 
Kraft anf das Brom wirken kann , die gross genug 
wäre dasselbe zur Wasserzersetzung zu bestimmen} 
imd kierin ist auek der Grund m saeken, dasa 
selbst reine conzentrirte Kalilösung mit Brom 
nie ToUständig neutrale Salze liefert ^ indem die 
Beiden Körper gegen das Ende der Operation in 
m grosser Verdünnung iiuf einander wirken. 

lieber nock mekreres kiefker yekfirige Tergl^ 
main den Artikel Bromkalk. 

Brom$muret Kalh 1) Man' entwickell 
aus Bromkalium , Braunstein und mit balb W^asser 
verdünnter Sckwefelsäure durch masiges Erwär* 
men Bromgas ^ und leitet dasselbe in eine ziem«^ 
lick coiizentrirte Lösung von reinem Kali, bis 
dieselbe eine rötklicke Farbe annimmt. Es sekei« 
det sich, im Winter sogleich , ein Ivrystallinischer 
pulveriger Körper aus von bromsaurem Kali^ 
nvelcken mau in Wasser iSsi und durck Erkalten 
IkrjstalUsiren ISfist. 2) Man löst in einer kia^ 
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l^idbnden Mengte conzenirirter Ralilaujre so lange 
Brom auf, bis die Flüsaig^keil aidi rdtUiek filrbt. 
|>as bromsaure Kali , welches sieh sogleicL uleder« 
aeUägty. ivird ivie in 1) gereinigt, Valaiu». — « 
3) Man bringt ^ GUorbrom mit Ralildsiii^ n« 
aamman^ wo üch neben salzsanrem Kali auch 
kromaanrea enengt (8^S.2&) «id tfennt bei^ 
Salze durch Krystallisation. — ^ 4) Alan leitet in 
eine Anfloanng yon bohlenaaurem Kali so lange 
Bromgas, ala noeb dasselbe yersehloelst wird, 
wobei man das Geföss , in welcher sich die Laugo 
befindet^ in ein. anderes mit beissem Wasser [yct 
fulltes hineinstellt und solclies so oft erneuert, 
als es l^lt w, werden aniangt, Seim £rkallaa 
der flassigkeit krystallisirt der grBasle Vbril 
des bromsauren l^ali's, welches durch Auflösen 
in beissem Wasaer, Filtriren nnd KrystalUsireH 
besonders von der Kieselerde fjercinig^t wird, 

Qainz kleine körnige Krystalle; aus einer 
beissen Anfl&snng schläft es sidh in ansammen-i 
gmppirten ]\adeln nieder lässl ma|i es d^rcb 
Verdampfen hrystallisiren, so setzt es sieb in 
l^rystallinischen Blättern von mattem Glanz ab« 
JBiuUaa, Schmikt bei gelinder Wärme wi^ Sal- 
peter, ohne Zersefznng. Imftbestihidig« Sebvieekt 
kühlead wie Salpeter, In kaltem Wasser wenige ^ 
ziemiieb reicblieb in koebenden löslich, beim 
Erkalten der Lösung sieh grösstentheUs wieder 

dbachei4en4f In Alkobot ^mg lAaUdbu 
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Zwandg Gran bromsaures Kali UefeMen neiS 

ttelin Gran Bi'omkalium« 

*Bromsätire t 116^76 71/10 71,26' 
Bromsaures Kali I 162^96 1 00^00 1 00^00 

Auf plükende RoUeii geworfen schflnilit es . 

trie Salpeter, und verwandeU ;^ich in Brojuka- 
Kum unter JBiitwieklaiif; Ton Sauerstoffgas« Ae* - 
pulvert mit Schwefelblumen oder sonst brenn- 
]>aren Körpern vermisclit^ verpuiilt es durch den 
^elektriselien Funken, so wie «ucll durch den 
Schlag mit grosser Heftigkeit« Die Säure des 
brousaureu Kali'a xersetst sieh lUiter hydrOgeni* 
sirenden Einwirkungen eben so, als wenn sie 
firei wäre} auch die schwefelige Säure ^ die Hy« 
drotfaion«! die Hydrohroni- nnd die Salzstax« 
reagiren auf das bromsaure Kali und bewifken, 
die drei ersten eine Abscheidnng von Brom, diä 
letztere eine Verbindung von Brom mit GhUHr. 
BALiuo), Wird durch Vitrioldl unter heftigem 
Knistern in Brom und SauerstofTgas und ili 
schwefelsaures Kali zerlegt ; bei Gegenwart brenn« 
'iMUPer Kölkes ' w^e Schwefel, Harz etc« werden 
diese durch daa dch entwickelnde Sauerstoffgais 
entzündet« 

J^. i^roiMe)f«iiA«ii»m.(?>0ampltmandie8e 
Flüssigkeit^ welche mau erhält^ wranmaii Brom- 



Digitized by Google 



- n 

cyan mit einer l^aUlosung zu6ammeiibrin(rt zur 
Kiystallisation ab , so erhält maH Meine Würfel j 
in Wasser gelöst giebt es mit Eisensalzen ein 
blauer Niederaeblag^ und mit salpetersaorem 
Silberoxyd ein NiederaeUag^, der sieb znm Tbeil 
wieder in Ammoniak löst ^ wahrscbeinlicli nur ein 
Gemenjfe .yon Bromkaltnm und Cyankalinm mit 
etwas bromsaurem Kali (S. 73.). 

Sie besilseA einen brennenden binteiUMidi 
kühlenden Gesehmadk; leieht in Waaser lösUcb. 
Säuren entwickeln keinen Cyan. 

Cr. Bromcyam^ali {1 ). S« 73«. 

Natrium und Brom« 

A. Bromnßirium. Die Wirkui^ des Broms 
auf Kajium ist uock uieht uiitemokt^ s£e 
möchte sieh jedoch gleich der Wirkung des 
' Broms auf Kalium .verhalten. Das Bcomuatrium 
kann dargestellt werden dureh so langes Glühen 
des hydrobromsauren Natrons , als sich noch 
Wasser entwickelt. ^Bann nicht u» krystalUeit^ 
ten Zustande erhallten werden 3 leicht in.W^iASi^ 
lösUoh. 

Hydrobromiggaures Natron» Auf- 
gelöstes hydrobromsaures Kali, verhält sich mi 
freiem Brom gaaa' wie die Iiösung voi^ > lijdM- 
bromsaurem Kali. 

C B$dr^hr0m§äure9 Nntron. Seine 
BUdung und Darstellung ist wie beim Bromkalium. 



1 



Digitized by Google 



05 

KrystaUiflirt init Krystallwasser} aefamibt unter 

Vcrllüchtigimg des Wassers y und wird zu Brom* 
natrium* • « 

. ^ Jlrom^iriire« «iPufron. Wird ym 

das bromsaure Kali bereitet. Bildet deutlich 
kubische 9 kleine ^ starhglänzende KrystaUci ohne 
Krystallwasser. Schmilzt in der Hitze wie das 
hromsaare Kali^ und zerföllt iu höherer Tempe- 
ratur in SauersCofigas und in Blronunatrium. Ver» 
jpulll aui* glühenden Kohlen j und explodirt mit 
Inrennbaren Körpern Termischt) durch den Schlaga« 
Schwierig in Wasser löslich» 

Bar.yum und Brom. 

Brombaryum. ]promgas über glühen- 
den Baryt geleitel bildet unter Entwicklung Ton 
Sanerstoffgaä, Brombaryum« Hydrobromsaurer 
Baryt verwandelt sich durch Glühen in Brom* 
liaiTmn. Baeabu* 

j9. Hydrobromsaurer Baryt 1) Man 
bereitet sieh durch Gillhen des schwefelsauren 
Baryts mit Kohle Schwefelbaryum , zersetzt es 
durch Hyclrobromsäure^ verjagt durch Erhitzen, 
Riwimrtiche Hydrodiionsinre^ filtrirt und dampft 
zur Krystallisation ab. — 2) Die ätherische Brom- 
^ lösping wird mit Barythydrat gesidittttelt } es bildet 
neben hydrobromsaurem Baryt auch Bromsäure. 



•]:) Weder beim Natron noch beim KaVi konnte 
ii;h|ei^ saures oder basisches bromsaur^i^^ZfcitifMcUeii* 
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BUÄlUi. S) IHarii sattifrt cntwedlc^ koMcnMiiMii 
oder reinen Baryt mit Uydrobromsaurc , dampft 
ab und lässt krystaliisireii* Der hydrobromsauritf 
Baryt stellt naeli Balarii zasämiAf^ng^ppirtey 
undurchsiehtig;e IVarzen vor^ Mrelche keine Ae&n-' 
Hdikeit mit den dorehsiGhtlgen Schuppen des 
Chlorbaryums haben. Naeh 3) erhielt ich Na- 
deln , die prismatisch seyn achimea. Schmikt 
auf gltthenden Kohlen feu Broinbarynrt . ädteeökt' 
fiisl wie salzsanrer Baryt, nur herber. 
V Zwanzig Gran gaben nach schaffen! Glfiheil 
18/80 Gran Brombaryum. 

Baiyt 1 76,6(1 . 47#I7 47/1^ 

Uy'drobromsättre t ' ^6^76 47/^7 47/^^ 
' Wasser * ' t 9,00 ' 5,56 S,Sf 

H/drobromsanr^ Bäxyt' t . 162/^6 loo/Oo ioO|Oo 

Sebr löslicli in Wasser tinJ löst sieb attcli 
in Alkohol. Lässt man in die Anllösang koh- 
lensaures Gas streichen, so zerseilzt sie sieh in 
kohlensauren Baryt^ und in eine gelbliche Eins« 
ai^eit, die als: - * / ' 

■ C, flij drob rom ig saurer Baryt angesc- 
hen werden kann« ' 

D. 'Mromsaur^r Bury t. ^ BärAHlu n g. 
1) Nach BalaMd. . Alan bringt Aetzblirjt mit 
Ghlprhrom zusammen. - Das sich ansscheidenda 
Salz ist,, bromsaurcr Pai»yt» 2) Wjril Brom 

nit ' in Wasser ^dösten Aetzbary t zusaannM* 
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gebracht 9 M l>ildet m neben» hjdrebfoaieaiifeii 

Baryt broiDsaurer Baryt^ welcher letztere zumgrÖss* 
ten Tbdil sogleich heraufikrystailisirt 3) Dunsli 
ZerftetMiBg^ de» sabsauipen Baryts ndl bromsoii« 
fem Kali« Bei nicbt zu grosser Verdunnuiig 
aebeidet sieb der brumsanre Baryt so^eieb ans* 

' * iVadeKbrinige kleine Krystalle von horLcm ^ 
etwas brenneadein Gesehmack« In kaltem Wasser 
nur wenige in siedendem leiebt ISsliek Auf 
Ultehenden Kohlen ^ebmeken sitf ttit gHlner 
Fsvbe. Baumit' 

CalciumnndBroitt« 

BroMealeium^ BMm ftber glabendeH 

Kalk geleitet) wird absorbirt, und es entwich^ 
sieb % Mass Sauerstoffgas unter Bilduiq; iron 
Bromealeium* Balarb. Dureh Brhltzen des bydro«« 
bromsauren Kalkes. — Weisse Masse; zieht Feueb-' 
ligkeit ans der Luft an. Sebmeekt aebaif atnd 
bitter, ähnlich dem Clilorcalcium« 
' Naeb meiner Unterraebungs 

Calciom t 30^5 dt,d8 2i,2,3 

Brom I 75,76 78,72 v^flf 

,1 - - - "•■ ' — '— ^ 

Bromcatcium i 96,26 ioö,ö6 100,00 

, .jjfevselzt sieb in Wasser nnteir £rbitEvii|p m 

bydrobromsauren Kalk^ und zerfliesst zu äolchem 
an der LttfiU 

1 



Bayerfsefia 
StaatsbibtiothiBk 
MüNictiao 
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B. UjfdroitQ^msaurer Kalk. Itß Meer^ 
$ehiiimmmir und Sekwamm9t€meH» Umammafr. 
Durch Aiifläusen dea Bromcalciums. Schmeckt 
gmnz wie «alzMiirer Kalk. KrystalUsirt sekme* 
rl{j mit Tiel Wasser. Wird durch Glüheu unter 
EUitwiddttiiy des Wassers in Bromcaklum« Sehr 
leicht «fiter starker Erkiltuflg in Wasser loriiek. 
Zerfliessl schnell an der Luft* 

C. BaMek kydr0krom$murer Kmllu 

Kocht man einfach -LydroLromsauren Kalk mit 
Aetzkalk , so scheiden sich nach . deat firkaltcn 
feine Nadeln ab^ die g^nz dem y^tel sakaaiiren 
Kalke gleichen. Er zeriallt durch Wasser in hj- 
drobromsavren Kalk 9 welcher aidi ani&st| md 
in zurückbleibenden Kalk, 

M Dr4^mkalk. Trockner, reiner und koh« 
iensanrer Kalk verbinden sieh nicht mit Bron^ 
Kalkhydrat und Kalkmilch aber sogleich*, die 
Verbindung ist daher nur, wie der Chlorkalk^ 
bei Ge{jcn\vart von W^asser möglich, — Man bringt 
Brom mit Kalkmilch imsammen, und trennt die 
gebildete Bromkalklosung durch Filtration von 

über&chüssig;cm Kalk. 

Gelbliche Flüssigkeit , die beim Erwarmen 
Brom entwickelt) bei stärkerem SauerstoiTgas 
giebt^ «und hydrobr^tinsauren Kalk hinterlässt4 
Schwache Säure , selbst RoUensiure der Luft, 
treiben Brom ans; mehrere Metalle und Metall* 
Oxyde werden bis zur höchsten Oxydationsstufc • 
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.gebi^acht; organische Farben werden zerstört — . 
kurs der Bromkalk xe%t {panz diefielben Verkalt- 
nlsse wie der Chlorkalk. 

BsRZELius hat in seiner Abhandlung über die 
MeichendeR Verhinditnifen des GUovs diesem 
Gegenstande seine Hauptaufmerksamkeil gewid- 
met , und über die Xasammensetziing; des Chlor- , 
kalkes dieselbe Theorie angenomnien ^ die wir be* 
reits beim Bromkali kennen gelernt haben. IVie 
nach Ihm das CUorkali eine Verbindung ist Ton 
ehlorigsaurem Kali mit Chlorkalium , ebenso be- 
steht die Chlorkaiklösung aus cUorigsaurem Cal- 
ciomoxyd und GUoircalcium. - Es müssen sodanA 
die Theilchen beider Salze gleiehmässig vertheilt 
liegen 9 und^ wenn man eine Säure hinzusetaet, 
muss das Calcium in dem Chlorcaicium sich auf 
, Kosten der chlorigen Säure oxydiren^ Ilm sich 
mit der Säure Terein^en zu kSnneü^ und es 
muss folglich Chlor frei werden^ eben so ^ wie 
wenn man Sebwefelarsenik in kaustischem Kali 
auflöst und eine Saure hinzufugt , dassselbe sich 
wiederum niederschlägt^ gleich als wepn es bei 
seineir Auflösung nicht theilweise zersetzt worden 
wäre. IVäre der Chlorkalk eine Verbindung von 
Chlor mit Kalk^ so «müsste folgen: dass wenn 
man eine Auflösung des Chlorkalkes mit Salpeter« 
saurem Silberoxyd zersetzt^ ^lles Chlor in Chlor* 
Silber und in eUorsaures Silberoxyd verwandelt 
seyn^ und die Bleiehflussigkeit das bleichende 
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Vermögen yerloren baben mfisstc. Brlngl man 
aber £ur Cblorkalklößung «alpetersaurc^s Silber- 
oxyd^ M erhält man einen sebwarsen Nieder 
sghlag y indem die überschüssige Basis Silberoxyd 
gefallt hatte f und in dem Jtfaase^ als der Ueber- 
achuss an Basis auf diese Weisse abnimmt, iilrd 
die Flüssigkeit immer mehr nnd mehr bleichend^ 
sotetst entsteht in einem Augenblick ein hefk:I{]^es 
Aufbrausen^ es entwickelt sich Sauersioi%as ^ und 
die bleichende Kraft ist T$rschiimnden» 

Zersetzt man die Chlorkalkldsung mit einer 
Aullösung von neutralem salpetersaurem Blei im 
Ueberschusa, so entsteht anfungs ein weisser. 
Niederschlag I der aber schnell anfangt gelb zu 
werden* Die abgeseihte Flüssigkeit 9 welche nun 
Bleisak im Uebersehuss enthält, bleicht eben so 
wie zuvor, nur schneller. Die Masse Muf dem^ 
Filtrum wird fortwährend dunklet:, uad «Soletrt. 
braun. Diese allmaliliehe Oxydation des ausge», 
fiUlten basischen Bleisalzes bleibt unerklärlich ^ 
wenn die Fillung von Chlorblei, die sogleieh 
und In grosser Menge gesekieht, dadurch ent- 
steht, dasa das Ghlor bei seiner Verbindung mit. 
Bleioxjd soglclcli In Clilorblei und clilorbaures 
.Blcioxyd verwandelt wurde« 

Es ist also klar, dasa, nachdem die Fällung 
von Ghlorblei geschehen ist^ die J^ösung nock. 
eine oaiydirende Substanz enthält, welche ihre 
oxydircnde Wirkung auf das Bieloxyd fortwah- 
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teu^ ausübt Bei diesem Versuchp entsUnd keiof . 
EntwicUunp Ton Sauerstoffgas , aber iU filtrirtei 
Jiieiclieiide Flüssig^keit trübte sich allmählich ^ 
vmtäe sauer und setzte eiaea braaneii Nieder 
seUagf ab , wXbreiid Cblor in derselben frei mrder 
Die Entbindung von GUor in der Flüssigkeit^ 
während Bleisuperoxyd ausgefiUtt iriird » kam 
irohl schwerlich als eine Folge der anwesenden 
Salpetersäure erUari werden} nucb kana man 
wohl mebt annehmen^ dass diess auf Rosten/ des 
• Was^rs oder eines Thcils des im Salpetersäuren 
Bleioxyd enthaltenen Bleioxyds geschebeii $ey; 

denn alsdann hätten Salzsäure und Clilorblei cnt- 
atehen musseni« Dagegen kann diess nur dadurch 
gesekeben aeyn , dass das Bleioxyd , sowohl das 
dos salzsauroii als des chlorigsauren Salzes ^ die 
chlorige Saare im Chlor reduairte, während es 

sieb selbst üboroxydirtc. 

So weit B£AZ£Lius über den Chlorkalk. Dass 
alek die Sache beim Bromkalk anders zu verkalten 
scheint) werde ich in« den nun folgenden Versuchen 
zu beweisen soeben. Die Eigenschaft der Brom-' 
säure mitSilberoxyd eine inWasser unlösliche Vcr- 
bindung darzustellen 9 giebt ein herrliches Mittel 
ab, zn entscheiden, ob die Annahme Gay^Lussac^s 
(welche von den meisten Chemikern lange Zeit 
kindurck als ricktig angenommen wurde), dass 
im Augenblicke der Zersetzung des Chlorkalkes 
durch salpetersaures Silberoxyd das Chlor den 
fialk fakren bsse and siek eUorsaures Silberoxyd 
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Mod GUorsilber Ulde, keim BrpmHalk ia An^ 
wndüttg konuneii luiitn. 

Bringt man zu einer firiseli bereiteten Brom^ 
kalUöMing salpetersaares Silberoxyd, so erluUt 
ttan si^i^eieh einen sehwarzen NiederseUagp, der 
im Moipente des Entstehens \vei8$licli und mit 
S4Awan0B Streifon mitenniseht tat. So lange als 
noch ein NiedersoUag entsteht besitst die Flässi;^ 
keit ihre bleichende Kraft , welche jedoch in dem 
Mnase. abnimmt^ als Silber binmgefitgt wird. 
So wie nichts mehr niedergeschlagen wird, ist 
auch' alles BleichYermögen -veracbwiindeii« 
wird weder Btom noch Sauerstoflgas frei; ich 
konnte wenigstens bei häufigen Wiederholui^pea 
nie eine Gas^EntwicUong wahrnehmen. 

Da die Flüssigkeit ihre Bleichkraft verloren 
bat 9 ao sind über den Verlauf der Operation 
swey Fälle denkbar. Ist der Bromkalk ein Ge* 
»enge von bromigsa Urem Calciumoz^d und Brom^ 
caleinBi^ Bo muas doreb Zeraefmng mit SiUier 
bromigsaures Silberoxyd und Bromsilber gefüllt 
.«ttd awar muas angenommen werden, dass 
ersterea nnlösliek ist. Besteht der Bromkalk 
aber nach Gay-Lüssac aus Bromcalciumoxyd |^ 
80 bildet aieh im Momente des Fällena bromaan- 
rcs Silbero^yd und Bromsilber , und da die Brom- 
kalkliiaung basisch reagirt^ ao mnea aiiob noch 
Silberoxyd gefällt werden.' 

Nach der ersten Annahme muss folgen: dass 

wenn aitcb die Flüssigkeit nicht mehr bleicht e 
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denooch d<er Niederschlag bleichende Kraft he* 
iitxeii masSf oder da dieses nieht der Fall ist^ 

inüsstc maa mit Berzelius annehmen^ dass das 
SiUieroxyd, welches durch überschüssige Baals 
geftlll wurde, desoxydiread aaf das liromigt 
saure Salz wirkt und Sauerstoi%as ^twickelt. 
Dieses findet aber aucii nieht Statt. 

Untersucht man den Niederschlag, iio findet 

man ihn zussnunengesetzt^ wie es der zweite 
Fall Toranssetzen liess^ ans bromsantem Sitbei«' 
Qxydi Bromsilber und Silberoxyd} denn behan» 
delt man denselben mit Ammaniahy so bleibt ein 

Pulver zurück, das vollkommen mit dem Silber- 
oxyd übereinkommt. Wird die i^mmoniakka- 
liebe LSsnng durdi eine Sfture gefällt, ubd das 
Ausgefällte nach Torhergegangenem Auswaschen 
imd Troeknell in einer kleinen Glasrähre, deren . 
offenes Ende unter ein mit Quecksilber g-efulltes 
Gefiiss taucht I geglüht^ so entwickelt sich reines 
Sauerstoffgas oline Spnr von Brom. Bestreiebt 
man ein Stück Papier mit dem Präpizitat^ trock* 
net nnd Veiiirennt es^ So verpufll es wie Salpe- 
ter. Um zu erfahren ob sich nicht Yielleicht 
ge^en das £nde Bromsäure bilde, wurde der 
Niederseblag zu verseUedenen Zeiten abfiltrirf ; 
das Besiiltat wiir jedoch immer dasselbe. — 
Bringt man aber a der BromkalUösong eine 

«o unbedeutende Menjye Brom , dass dasselbe 
kaum durch den Geruch wahrzunehmen ist 9 oder 
Usst man die BromkalklSsuoig einige Stunden 
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oflfoii 411 4er Luft sleboiiy und lallt mn mli salr 
ipelemiirem SUberoxyd, so ist der ]Kied«r4eU«f 

weiss 9 und eine kurze Zeil nach der Fällung^ lässt | 
sieh deutlich Ga6-£niwicklang wahrnelimeii* Filr 
IrivI man Bac^ vcdbt&ndiger Fällung^ sogleicli, 
SQ euilarbt die durcli^elaufene Flüssigkeit fiis( 
eben ao schnell} uaeh ktawt Zeil fiL^ sie im 
sich zu trüben, es fallt Bromsilber zu Boden, 
uad deutlich si^ht luaii Gaahlasen in die. Jiöhe 
steigen. UnteMuebt nan den NiedereeUi^ auf 
dem Filtrmn, stellt sich deutlich heraus , 
4wi mehr Bromeilber - Torhandea isl| dem 
bfomsauren Süberoxyd entspricht* 

Aus diesen Versuchen «^eint mir hervorza^ 
gehem dass neutraler Brcwiludk (so nedkie ieh i 
die nach d^r oben angegebenen Alethode eiiial- 
lene Verbindniig) den ioh als aus 1 l|»6t itroni 
und IIH.G. Kalk nebst freiem Kalk im Zustande 
von Kalbwas^,! zusammei^setzt betrachte ^ 
^rnNsh sfdpetersanres Sfilberoxyd yollstandig in 
Bromsilber, bromsaures SillierQ.icyd ^^d in eine | 
freien üMk entsprechende Mei^ SilberoJiyd ' 
IBersetzt wird; desshalb aqch nach vollständigem 
fällen die Flüssigkeit keine bleichende Sigen« 
^cheft inehr besitzen hfuin. Enthält aber der 
Bromkalk ausser dieseip JIIischungSrGewi(;ht Qüom 
liooh etwifs mehiTy entweder durch unmittelbares 
PinznfBgen oder auch durch offnes Stehen m 
4e^ Luft, in vrelchem ÜMireh die Bohleuf ' 
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•inte ilevselben ein Tbeil in Fraibelt gesetzt 
wird ^ so känncsD tolgenAß drei Kalle Stott (iideii t 

1) , Ist gera.de so yiel freies 9rom als Kalk 
im mgelmiulraeii ZBstaode : torliaiidett.^' so! Jbüdet 
aicb bromsaures Silberoiyd , Bromsilber und 
iSauerstoffgas olme Silberoxyd, indem das Brom 
sogleidk. nät dem gefidkes; Sübemaisyi BwmauSb^ 
erzeugt und dessen Sauerstoff in Freiheit setzt* 

2) Ist mehr freier Kalk aüs firties Brom rm* 
kanden, so bildet sieh br omsaa g— Silberokyd, 
Bromsilber) etwas Silberoxyd und Sauerstoffgas. 

3) Ist m^ Iraes Brom ak freier Kalk 
gegen, so bildet sieh Bromsilber, bromsaures 
Silberozyd and Sanerstoffgaa. Enthält nack voUp 
irtandigem Filkn dSe Flüssigkeit noek Salpeter» 
saures Silberoxyd, und wird augenblicklich fil» 
trirt, ao bleieht das Fiitrat anfänglich, wird aber 
nach kurzer Zeit trübe, weil das noch vorhan* 
deneBrom zersetasend auf daaaalpeteraaiire.Silbetv 
ozyd einwirkt; es bildet sieh nämlich. Bromsilber 
unter Entwicklung von Sauerstoffg^« 

Fallt man neutrale Brmnkalklösiipg durah toHt 
ständig neutrales , salpetersaures Bleioxyd , SO 
erhält man. eine gie)be Masse , die schneli braun 
wird nnter augenblidklielier . FreiwerJang ' yoa 
Brom. Pass die durchgelaufene Flüssigkeit die 
Uaiehende Kraft im li6aien Grade beeitat, Tefy 
steht sieh Von selbst. Die präzipitirte Masse 
besteht bios ans Broniblei mid Bleihypacmyd 
ohne lE^ur yon Bromsäure« 
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0«is sich ia dieseai Falk keine Bromsfaira 
liiUol^ benility diM Zweifidf ai£ der gfteMrea 

Affinität des Bleioxyds zu no eh 1 M. G. 
Stoff als zur Jtrwaäme ^ weiches bei Silber das 
Ge^entheiji in aeya selieuit. IMe BiUining tber 
diesen Varg^an^ wSre einfach folgende: In deoi 
UMMBto als das Mmm den Kalk fahren liesa'^ 

verband sich ein Thcil Blei mit einem Theil Brom^ 
nd der Sanersloff^ der noihwendig frei werdea 
mnssle, ttbemxjdirte einen andern Theü Blei« 
o^dy und da ein Theil Brom keinen Korper vor* 
Cuid mil dem es sleii Tereinifen konnte^ so musste 
dasselbe aus^je schieden m erden, t^ie Oxydation des 
Bleies konnte nicht auf-Koaten der Salpetersäure 
gesehehn^ indem Bssi|;sanre 
gen hervorbringt, ^ 

Mit Bestimmtheit mSehte ans diesen Vcfsnekm 

hervorgehen, dass der Bromkalk keine Verbin» 
dung von bromigsaurem Kalk n^t Bromcaleioni 
ist , denn sonst hStte bei dem Versnehe mit Sübev 
hein bromsaures Silberoxyd | (wenigstens nicht 
nhne Entwieklnng von 8anerstol%as) ge&llt, 

und bei dem Versuche mit Blei hätte kein Brom 
entwickelt werden können; sondern der &teige^ 
wordene Sanerstoff kitte mr Büdnng ron bromigw 
ter Säure verwendet werden müssen. Qb aber 
der Bromkalk mehts anderes ist als Bronealcinm« 

oxyd, kann nicht mit gleicher Bestimmtheit be* 
bi^ttptet werden. Vielleicht wäre esmöglicb, dass^ 
da die Verbindung ohne VVasser nieht exiattrt^ 
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das Hydrat -^Wasser im Kalkkydral eiQ gleidies 
Jiuidieniisi al« die KnUenaSiure bdm Brolnkaliii 
abgiebt, und bewirkt dass das Brom nicbt so* 
gleich iseine beiden Sabe meugiy aondem nur 
•in kleiner i Theil davoki ibranaanre ^aA kydrd« 
bromsaure Sake darstellt. 

Seitdem M^oiiva gea^igl hat, dass Sebwafdbii^ 
mebrere einfacbe Körper wie Tellur , Selen, auf- 
zulösen yermag^ ohne dass noch Sauerstoff mit in 
die Verbindug eingekt; seitdem dwek FsauusAT^i 
Untersuchungen über das Chlorhydrat eine Verbin- 
dung eines einiaeken Körpers mit einem Oxyd als 
existirend angenommen werden mnss, und ich so« 
gar gefunden habe 9 dass zwei einfache Körper zu- 
gleich (CUorbrnm, Brooqod mit Wasser) sieb mit 
einem Oxyde yereinigen können , zu dessen einem 
Bestandtkeile beide aogar eine der grössten Affini- 
tät kabeny kat die Annahme yen einer irerbin- 
dung eines einfachen Körpers mit eiam Oxyde gar 
nichts g^egen sieh*^ ja es gewinnt sogar die Gat^ 
LussAc'sche Theorie des Chlorkalkes, auf den Brom* 
kalk angewendet^ um so mehr, an Wahrsehei»^ 
lickkeit, da es noch nicht gelingen konnte, eine 
andere Oji^ydationsstufe ^ea Broms^ als die der 
Promp&nre^ daramstellen» 

Auch lassen sich alle Erscheinungen nach 
dieser Theorie weit einfiudiw und «ngezwungener 
erklären} es findet kiemadk durch Znaais eineir 
Säure zum Bromkalk eine einfache AusschoiduQg 
Statt. I>mrek firwännea ifird da» acbwuck gtt- 
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bnndeoe Brom zam Theil anTeranderl aus;]^cscbie« 
.den, zum Theil aber xmetzt es das Wamer^ 
bildet mit dessen Wasserstoff Hydrobromsäiirc ^ 
mad setzt den Sauerstoff in Freiheit, u« a« w« 

Ich kann jedodi diesen G^nstand nicht Ter- 
lassen^ ohne noch eine Bemerkung hinzozufil^eji. 
Ist erlaubt vm den Brom- Verbindnnjpen auf 

die verwandte Chlor- Verbinduagen zu sehliessen, 
ao möchte die Annahme yon Baazsuus: dass 
wenn Ghlor auf nassem Wege mit einer oxydir* 
ten Salzbasis Tereinigt i^ ird^ dieselbe Zersetzung^ 
wie bei der Verbindung des Schwefels mit einer 
Salzbasis entsteht , und dass, statt den Schwefel 
nnterschwefelige Säure und Schwefel • MetaU 
Inidet, das Chlor ein Ghlormetall und eine nie* 
dere Oxydationsstufe als die Chlorsfture bildet}, 
welche sich mit dem Oxyde zu einem &dze yer- 
einig^t, noch sehr des Beweisses bedürfen. 

D. Bromsaurer Kalh. Man erhält ihu 
durch Siittieren der Bromsliire mit Kalk. Rry^ 
stallisirt leicht in grossen Tafeln. Die Krystalle 
enthalten Rrjstallwasser» Vei^uillt lebhaft auf 
f lühenden Kohlen. Schmeckt bitter i|nd scharf, 
beinahe wie hydrobromsaurcr Kalk. 

Ulagniiim ^ni Brom« 

if, Brom^Ma§ni^m% Brom über glühende 

Bittererde geleitet, bildet kein Brommajj^nlom. Das 
Brom eirculirt um die rothglühende £rde herum ^ 
inline auch nur Spuren tMl SanerstQl%as darbte za 
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entwiekeloi und ohne mit derselben in VerliiDdii]i||f 
2u treten» BAj:.Aai> \ dagegeu bildet sich Bromniftg*. 
htimi, wena man über ein inniges Gemenge Yoa 
reiner Bittererde und Kohle , Mrelcbes In einer 
Porzelanrebre bia zum schwachen Glühen erhitzt 
wird^ Bromgas sireichen lässl» Bs entwickelt sieb 
augenblichlich kohlensaures Gas ohne Bromgpas^ 
nnd das in der Röhre Znriekgebliebene Idst sick 
unter starker Erhitzung und Zbchen in Wasser 
auf, welche wässrige Lösung als hydrobromsanre 
Hagnesia zu betrachten ist. 
, B^Hydrobromsaure Bittererde. Findet 
sich in den meisten Salzsoelen mid im Meer- 
wasser. Nicht kry stalliairbares an dcv Iivrft zerflies» 
sendes Salz, welches bieii« Erhitzen vMiter Verlust 
der Hydrobromsänre zu ,reiner Bittererde wird« 
Balaad« 

C Brom Bitiererde. ^ Bringt man Brom 
m in Wassar Tertkeilter Bittererdc) sckOttelt 

einige Zeit und filtrirt, so erhält man eine gelb« 
liehe Flüssigkeit die anfangs alkalisch reagirt^ 
sodann aber entfärbt , und sieh gegen Säure ganz 
wie Bromkfdk verhält. 

B. Bromsäure Biitererde* . Durch' Ver. 
mischen der Bromsäure mit Bittererde Auflös- 
liches Salz gleich dem bromsanren Kalk. 

E. Hijd robromsaurcs- Bitter erde • KalL 
iLässt man eine sehr verdilonte Auflösung eines 
Gemenges von hydrobromsaurem Kali nnd hydro* 
bromsaurer Bittererdc an der Luft langsam ver* 
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draipfen, no evhüll man darelisiehtijy'c , siemlieh 
^osse rhombiscke Säulen^ <l!c dem 2 und 2 g^lie« 
dr^eii KrystaUsysteme aogekdren. Sie sind lofkf 
beständig, haben ciucn kühlen Jen , bittern, dem 
Borax äbnliciieii Geschmack« In holier Tempe* 
imtiir lerdieMfeii aie in ihrem RrystaUwaaser« 

Die chemische Zusammenfietzimg; dieses Salzes 
thirde auf fönende Weisse ansgemitleit Eine 
riösungp "wurde mit Silbersalpeter niedergeschlag-en, 
und der Niederschlag in einem gewoj^enen .G|äs« 
chen bis zum Glühen erhifzt. IKe Tom Brom- 
sUber abfiltrirte Flüssigkeit wurde, nachdem das 
im Ueberschnss m geae tote Silber dureh ein P^ar 
Tropfen Salzsäure entfernt war, durch Schwefel* 
säure zersetzt^ zur Trokne gebracht 9 im Platin* 
tiegel g^egläht und gewngen. Sodann wurde der 
Rückstand in Wasser gelöst, die BiKererde durch 
reines KaK prizipetirl ^d geglüht, die Menge 
des Rali's ergab sich nach Abzug der Bittererde. 
Der Verlust des Ganzen wurde als Wasser an- 
genommen« 

Zwanzig Gran lieferten 11^72 Brom, 0^94 
Magnimn, 3>13 Kalium, 4^21 Wasser^ daher die 
Zusammensetzung* 

M.G. Ldwi«. 

Kali I 47/^0 '7/56 18,86 

Bittererde 1 20,00 7,0$ 5,90 

Uydrobromsäure 2 169/78 60^75 69/85 
WaMer 4 ^fio t4/74 

Hj<tpobrom84 Bitt» Kaili 1 si65/5d tck>/00 lOO/Oo 
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Hjd.broiD8.BUt« • 99^39 37^42 

Wasser. V 4 56,oo «4^74 

mm^m^m^t^"'^ < Hati < iWi um m wi i — i ■■■■ i > ' ii f i l H t 

Hydrobroiiiniiire 
mttererde Kali 1 263/89 too/oo 

Itt hoher Tenperatw zerlliessen sie In ikrem 
Rrystallwafiser. Sie lösen sich leicht ia Wasser ^ 
fleheineii aber ^ladvreh in dy^e beiden da« Doppel* 
salz constiiuirende Salze zerlegt zu werden j denn 
beim. Abdanipfen, bei etwa 60 bi« 70» kryatalp^ 
Ilsirt Bromhaliom heraus 9 und es bleibt eine 
Lauge von Bromniagniuni. Weingeist nimmt das , 
Brommagninni auf 9 nad hinterldsst Brcinkdiilni. 

Alnminm und Bronu 

• # 

BroM'^Aimmium. Thonerde mit Brom 

erhitzt erleidet keine Zersetzung, , Balard. Man 
erhält aber Bromalumiiun^ wenn man dber, mit 
Kohle g-emenjjter, in einer Porzelanrölire g^Iühender 
. Alaunerde Bromgas leitet; denn übei^esst man 
das in der Röhre sieh Befindende mit Wasser 9 so 
löst sich das gebildete Bronpialumium als hydre- 
bromsanre Alaunerde auC JDer Hiteeggad^ bei > . 

welcliein die Zersetzung erfolgt, muss jedoch hö- 
her als bei der Bittererde seyn, 

B, Hydrohrotksmure Almunerde^ Man 
löst Alaunerdehydrat in Hydrobromsaore auf 
und dampft die , erhaltene Lfinuig im Wasserbad 
ab. Schwer krystallisirbar, dk Krystallq sche^ 

,- * 



Digitized by Google 



JÜ3L 

nen xnr regulären System n g^eliSreii* Schmeckt 

ätiserst herb und zusammenziehend, fast wie Alaun, 
rdthet schwach Lakmus. Verliert wie die hydro- 
bromsaure Ktlererde ia der GlfthhitsEe 4ie Hydroa 
bromsäure« Löst sich sehr leicht in Wasser 
and Weii^ut 

rom* Alauner de. Brom mit Alaun- 
erdehydrat und Wasser laufe Zeit geschüttelt 
eraeugt keine ¥erbufedkili{f, die ds Brom-Afaittn- 
erdehydrat betrachtet werden könnte, indem die 
fiitrirte Flüssigkeit keine Altanetde; enthalt» ' 

GhromundBrom« 

AiAnderthmlh'Br^ni'ChrQm* Man er- 
hält es durch Abdampfen von hydrobromsaurem 
. Chromoxydnl zur Trokne und Glühen des erhalte- 
nen Rückstandes«, GelUieh rethes Pnhrer. 

» «.Oy.»'* 

Chrom t ,< 19^0$ 

f Brom i*/« 117/58 8o/97 

AndterthalMftronFChrom ' 1 • 1 45/58 ' loo/oo 

V 

Jl. Hjfilrdlrrdlnssrtfref Ckromoxy^duL 
I) Durch Auflösen des Anderdialb^Bromeluriunn 
in Wasser. — 2) Man idiergiesst civomsaures 
Metozyd mit' Bydrobromsanre^ illkirt nach eini« 
gern Schütteln die Flösrigkeit vom Bromblei ab 
nnd kodbi die erhaltne Uomnff eine Zeit lang. 
Dunkelgrüne Hüssigkeit £e nicht krystaÜisirt» 
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C Dreifach- B r oin-C h ro m. Nach LiBtic 

* * * 

kann man Djreii*acIi*Broiiichrom «torsteU^i^ weno 

in<in Bromkalium , diromsaurcs Bleioxyd und 
Schwefelsäure mit einander desüilirt* Ick konnte 
jedoch kein reines Präparat, sondern immer ein 
Gemenge von Brom und Bromehrom, erhalten.: 
Das Bromehrom seheint fast dieselbe Farbe ta 
LcsIUen, wie das Broui^ nur weniger dunkel zu 
seyn, s 

M.G. 

Chrom I a8 V >0/6t 

Brom 3 ' a55,c7 89,69 

■ * I ■ II ■ ^ III !■■ I ■ llll^l ■»» » ■■■■1 I I l-llltl 

t)reifiicii-Bro]iichrom ^ 1 265/ 17 too/OO 

Bringtman das Destillat, welches ausser Dr^i* 
fach -Bromehrom auch^npch freies Brom enthült, 
mit Wasser zusammen , so löst sich Ersteres n^t 
Heftigkeit und unter starker Wärme-Iintwicklung 
darin auf, und nimmt ohng^eßihr noch so viel Brom 
zu sich, als reines Wasser zu lösen vermag-. 

Uydrobromsaure Chromsaure, \)Mxa 
löst das Drcifach-Bromchrom in \Vasser auf. — 
,2) Man., zersetzt in der Kälte ^Iu*omsanres Blei 
durch Hydrebromsaure. Durchsichtige Flüssig- 
keit. Wird durch Kochen zu hydrobromsaurem 
.Chrömoxydul. ^ 

HanganunclBrQm« 

A. Brommangän, Man dampft das hydro* 
bromsaui'e ManganojLydul zur Trockne, ab^ und 
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erUltt den troeknen Rückstand in einer Gksrttkre. 

mit en^er Sliindungf« Schwache rosenrothe mehr 
weiMlidie Hassey scbmiUt in der Rothg^äUutze. 

* 

lf.G« 

Mangan I- ^Sf^Q 24,37 

Brom T 78/59 75,65 

Brom-Mcingaii t . 1x6/89 loo^oo 

Wird das Brommang^an an Jer Luft dcpRoth- 
glühhilae aa^esetzt^ so zersetzt es sich in hydro- 
bromsanres Gas nnd in brannea Manjfanoxyd* 
Schwefelsaure entwickelt ein Gemenge von Hy* 
drobromatnre und Bromgaa^ «nnter Bildung ron 
schwefelsaurem Manganoxydul. Löst sieb leicht 
in Wasser. 

A Hgdrobromsaures ManganoxyduL 

1) Man löst das Brommangao in Wasser. — 

2) Man löst das kohlensaure Manganoxydul ^ in 
Hydrobromsäure. Die filtrirte Flüssigkeit bei 
gelinder Wärme zur Trocl^ne verdunstet 9. hinter- 
Usst ein, schön hellrothes Pulver ^ das beim Er* 
bitzen zu ßrommangan wird, und zuletzt aber 
Mos braunes Oxyd zurucklässt. 

C Hydrobromsaures M a n g a no x y 
Das Oxyd • Oxydul löst sich in eoDzenti*irter 
HydrobromsSure auf. Die Auflösung wird durch 
Erwärmen in hydrobromsaures Manganoxydul und 
in Brom zersetzt. ' 
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Arsenik und Brom« 

A. Birom-Anenik^ So wie Arsenik mit 
ßrom in Berülirang kommt ^ brennt es mit leb* 
.liadlem liiehte und g^rosser Wärme-Entwicklung} 
unter einem dicken Rauche entsteht eine fast 
• farblose 9 durehsichUg^e Flüssigkeit ^ die beim Er» 
kalten zu hngen Nadeln erstarrt.« 

Ilm diese Verbindunj^ {^['etrennt zu erhallen, 
bringet man eine govisse Blenge Brom in eine 
Tubulatretorte und schüttet getrockyietes, gepül« 
vertes Arsenik durch die TubulatöiTnung^ hineiny 
aber in kleinen Portionen , damit eine zu grosse 
Erhitzung^ vermieden werde. Jedesmal mnss man 
die Retorte ein weni|jp ersehn t lern ^ und man sieht 
dann das Arsenik , auf eine eben so sonderbare 
IVeisetvie dasKaliuin auf dem Wasser verbrennen^ 
Man legt hui^ eine Vorlage vor^ und destillirt da^ 
Brom^Arsenik über. 

Bei -f- 20*^ C ist das Brom -Arsenik starr^ 
Zwischen '20 Und 2S^G. schmflzt es, und bei 
220^^ G. siedet es. Im flüssig'en ZUistande ist 
es vollkommen durchsichtig und ttehwach eitro* 
nengelb^ an der Luft zieht es Feuchtigkeit an, 
raucht aber nur schwach. Beim Erkalten er« ^ 
starrt es in lanj^^en Prisinen. — Die Znsaiil* 
niensetzung dieses Brom- Arseniks, obgleich sie 
sich schon durch das Verhalten desselben zum 
Wasser ergiebt, wurde durch mehrere! Ana- 

■ 8* 
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lysen von Sebvcias bestimiiit. Er ISste eine 

gewogene Menge Brom-Arsenik erstlich in lUVasaer 
auf 9 fällte das Arsenik . durch Schw efelwasser* 
stollgas und liierauf die Hydrobromsänre durch 
salpetersaures Silberoxyd. Bei einem andern 
Versuche bestinunte er das Ai^senik durch die 
Menge der Arseniksäure, welche durch Oxydation 
des Bromarseniks mit Königswasser entstand^ 
und bei einer dritten die des Broms durch die - 
Menge des Bromkaliums , welche nach Fällung^ 
des Arseniks mit Schwefelwassersto%as durch. 
Sättigung der Hydrobromsänre mit Kali erlialten 
wurde. Nach dem Resultate mehrerer solcher 
Analysen bestimmt Sbruuas folgende Zusammen- 
setzung: 

Arsenik i ' 37,6 A4f^5 
. Brom iVi 117/58 75,77 

Brom-Arsenik 1 i55,i8 1 00,00 
Bei Berührung mit Wasser zersetzt es sich 
in Hydrobromsaure und Arsenikoxyd, LetztereSy 
welches niederlallt , bleibt mit ein wenig Brom- 
-arsenik verbunden. Krstere enthält ArsenikojLyd 
aufgelöst Sbrukias. 

B. Arsenikoxyd'Bromarsenik und IVas- 
^er (boiiich hydrobromsanrcB Arsemkoxiid?)* VäUt 
beim Hinzufügen Ton Wasser zum Bromarsenik 
als ein weisses Pulver zu Boden« Durch wieder- 
holtes Waschen mit Wasser kann der. Verbin* 
^dung sämmlliches Bromarsenik entzogen werden. 
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Bis zur anfangenden Zersetzung eirliitol zerfaUl . 
die Verbindttog in Wasser ^ Oxyd und in Bro» 
arsenik. Sskullas, 

Saures hydrobromimure» Arsenik* 

oxyd. Man zersetzt Bromarsenik mit AVasser, 
WO diese Verbindung aufgelöst hleikt. Das Ar« 
seiÄnxf d kann nlchf dwcli Wasser e^ntfemt 
werden, üerullas« 

. Antimon und Brom« 

Am Ander thalb'JB rom* Antimon» Das 
Antimon mit Brom in Beriihrang gebracht zeigt 
dieselben Erscheinungen wie das Arsenik ; wie 
dieses sdunilzt und brennt es^ und kreist dabei 
auf der Oberfläche des Broms in Gestalt einer 
glühenden Kugel umher* Alan bringt eine^gewisse 
Menge Brom in>eineTubnlatiretorte, und sehüttel 
durch den Tubulus gepulverters Antimon hinein. 
Man fahrt mit dem Eintragen so lange fort, bis 
sich das Antimon nicht mehr entzündet. Nun 
lejft man eine Vorlage an und hält den Hals der 
Betörte warm, um< hier die Erstarrung zu ver- 
hindern und destillirt. Sekull.vs. 

Das Anderthalb* Brom -Antimon bleibt starr 
bis -4* 94^ G. bei welchem Punkte es schmilzt; - 
es siedet hei 270 'G» Es ist farblos und kryotal*> 
lisirt in Nadeln. 

Serullas stellte die Zcrlcgunj]^ auf eine ahn* 
lidie Weise wie beim Brom-Arsenik an, nur wurde^ 
um = die . Abseheidung des Antjimonoxyds zu Tee* 
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Lüieii, der Flüssijj^kcit vor der Fäliiinr|^ mit Ily- 
drütkiousüurc , AVcinstclnsäure ziijjeselzf. 

M. G. 

Antimon i 64/5o 55,4^ 

Brom iVz 117,58 64,58 

Andcrlhalb-Brom- Antimon i 182,08 1 00,00 

An der Luft zieht es Feuchtigkeit an und 
zerfliesst zu einer trüben Flüssigkeit. Zerfallt 
mit mehr Wasser , ohne AVärnie-EntwIcklung- , 
in niederfallendes basisches , und In sieh auf- 
lösendes saures hydrobromsaures Antiinonoxyd. 
Kalte Salpetersäure Ist oline Wirkung* auf das- 
selbe , erhitzte hingegen entwickelt Brom mit Hin- 
terlassung' eines weissen Pulvers. Ebenso wird das 
Brom-Antimon durch kalte Schwefelsäure nicht zer- 
setzt, siedende aber entwickelt gleichfalls Brom. luo, 

JB. j1 nl im ono x y d- B ro m - A ntimon und 
W asse r (basisch hydrobromsaures Antimonoxyd?). 
Brin|][t man das Anderthalb -Brom -Antimon mit 
Wasser zusammen, so fällt ein weisses Pulver 
zu Boden, welches aus Brom-Antimon und Anti- 
monoxyd besteht. Entwickelt beim Erhitzen Brom- 
Antimon und Wasser, während reines Oxyd zu- 
rückbleibt. Durch AVaschen mit AVasser wird 
der Verbindung sämmtllches Brom- Antimon ent- 
zogen. Serullas. 

C, Saures hydrobromsaures Antimon- 
oxyd. Man zersetzt Anderthalb-Brom-Antimon 
loii Wasser, wo diese Verbindung gelöst bleibt^ 
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Dnreh Verduniien mit einer gössen Quantität 
Wasser ae^^ügi sich alles Antimonoxjd daraM 
Bieder und die Flilasi^eit enthSlt alsdann reine 
Ujdrobromsäure. Seeuixas« 

A BromSehweftl^Antimon. Alan lei* 
tet über, in einer Glasröhre erhitztes 9 Schwefel* 
Antimon Brom^» Essetzt aich indenJfialtenTlieU 
der Röhre eine strohgelbe strahlige Masse ab, 
die im flüssigen Zustande ganz durchsichtig ist« 
Snblimirt sich unTerftnd^ in weisslichenDimpfen» 
Von unangenehmem Geruch und widrigem, sau« 
rem Gesehmaek. In der I^oft staisk erhitz zei^ 
füllt das Brom •Schwefel -Antimon in Schwefel, 
schwefelige Säure undantimomge Säure« liöst sich, 
unter Abscheidoi^ Ton Bromschwefel, Schwefel 
und eiiUveichendes Brom In Salpeter- und Salzsaure 
auf. ZerfäUt durch Wasser in Ujdiohromsäure^ 
Schwefel und Antimonoxyd« . 

JB*Bydrobtom$aures und hydrothiot^ 
gaurts Antimonaxjfd? ( Schwefel^ Antinum 
und Brom- Antimon mit tVasier). Leitet man 
iu saures hydrobromsaures Antimonoxyd Hydro» 
Ihionsiinre, so erhilt man einen pomeranzengelbea 
]\iederschlag , der nach dem AusTvasehen in einer 
an einem Ende angeschmolzenen Glasröhre missid^ 
crwärnit, Feuchtigkeit entwickelt,- welche in 
Wasser geleitet, etwas Antimonoxyd fallen läss^ 
durch salpetersanres Silberoxyd gctrftbt wird, 
nnd als saures hydrobromsaures Antimonoxyd zu he- 
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traeKfen ^ Bäs in der Röhire Zurückgebliebene ' 
besitzt eine schwarze Farbe mi ist A-n^erthalb- 
Schwefel- Afitimoiit 

Wismutb und Brom« 

A. Brom' fVismuth, Wismuth vereiQ%l 3 
aich nicht so leicht wie Araenik und Antimon niit 
Broiaj blosse Berührung reicht bei gewöhnlicher 
Tenqperatur nicht hin um die Verbindung zu be« 
werkstelligen. ^ Bs findet nur dann eine Erhitzung^ 
Statt, wenn <ler Wismuth nicht rein ist^ sondern, 
"wie faat immer^ Arsenik enthält $ dann ist 4io 
Verbrennung der Me c il CS Letztern proportional, , 

Um die Verbindung zu erhalten , muss mau 
gepulvertes Wismuth mit einem grossen Uebeis 
schuss von Brom in einem langen Bohre erhit« 
aett.,'.Bs condeiisiren sich dann an 'den Wändent 

des Rüliros g^elbliche Dämpfe , die Brom-Wis- 
mitlh init grösserem Brom-Gehalt zu seyn sehei- 
nen , und es bleibt am Boden der Bohre «in . 
anderes Brommetall von stahlgrauer Farbe zurüeli, . 
welches wie in Masse geschmolzenes Jod ausieht« 

2) Man vermischt eiilucdcr Wismutli mit einem 
Viertel seines Gewichts Arsenik ganz jj^cnau, 
pder man le^irt beide HEetalle, pulvert die.JL^gic^ 
rung, und trägt sie auf das in einem Bohre befind^ . 
liehe Brom» • In Folge der. bei der Verbrennung 
des Arseniks sfatfAiulenden Erhitzung wird auch 
Brom-Wismuth gebildet^ und . durch BcstjUilatioa , 
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kann man ditöBrom^liiPS^iiä T«f|i4Mi anmeroff^eat* 

Hell wenige flüchtig^en Brom^Wismuth trennea.- ^ * 
Das Brom- Wismuth schmilzt ungefähr bei 
SOO^C, ist dann hyacinfrolk} beim Erisaltw 
und Erstarren nimmt es wieder seine gp*aue Farbe 
an. Es siedet bei einer dem dunkel Rothglühen 
nahe kommenden Hitze. An der tinft zieht es 
Feuehtigkeit an, und seine Farbe y ht allmahliff 
in ein .seh9iiea Sefawefeigelb über, 

Wismuth I 71, 47/5>5 " 

Brom • I . 78/39 52,47 



Brom-^Wismuth 1 1 49/^9 loo^oo 

Ihirch 'Wasser wird es zersetzt, und zwar 
wenn das Wasser in sehr grosser Menge da 
ist, in reine Uydrobromsäure , und in Wismutb* 
oxyd- Brom wismuth, welches sich niederschlägt. 
Sbeullas. . 

JV. B rom^Wiimnih'Hydrail Das an 

der Luft oder durch geringe Befeuchtung gelb 
gewordene Brom-Wismuth i^lt SBauixas fbr ein 

Hydrat desselben, 

8$er (haristh hydrobromsaure^ Vl^Umuth' 
oxyd?). Durch Zusammenbringen des Brom-Wis- 
muth's mit Wasser, wo ^diese Verbindung sich 
ausscheidet. Zerfallt, einer hohen Temperatur aus- 
gesetzt, in Wasser 9 Brom*Wismutb und in 
Wismqthoxyd* SaaijuAS. 
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SMurei hydrabromsaures tVi$* 
mmikox^JL Dwch ZniimmneiibfMigen des Brom* 
IVismuths mit einer Quautität Wasser, die nicht 
Uareklit dasaelbei vollBtäAdi|^ ia Hydrobromsliiire 
«ad Wintvthoxjil sa tersetsea. SnuuM. 

Zink ond Brom. 

wf« Broni'Zink. Zink mit Brom zusammen- 
gebracht 9 wirkt nicht auf einander ein^ selbst 
aieht wenn msn auf erhitztes Zink Brom fatten 
Ussty sondern das Letztere verdampft unverändert. 
Man erhält aber Brom »Zink wenn hydrobrom« 
saures Zinkoxyd in einer Glasröhre erhitzt wird, 
wobei sich das Brom-Zink in dem kalten TlieÜe 
der lUlhre in spiesige Krystalle anle{j^t9 welche 
ganz dem Brom*Antimon gleichen^ Im flüssig^en 
Zvstande besitzt es eine bellgelbe Farbe ^ wird 
itber beim Erstarren blendend weiss. Zieht sehr 
schnell Feuchtigkeit aus der Luft an^ und zer- 
Iiiesst mit mehr Wasser za hydrobromsaurem Zink- 
oxyd. — Um die Zusammensetzung zu erfor- 
aeben wnrde eine gewogene Menge ^ Brom • Zink 

in Wasser g^elöst, und das Zinkoxyd mit kolilcn- 
sanrem Natron gefällt und geglüht. Die Uy dro- 
bromsinre wurde durch salpetersawes Süberoxyd 
niedergeschlagen. 

H.G. ■ lOwi«. 

Zink I Sft^s 'Sg/it sB;74 
Brom i 7Ö/59 l^fid 7*/^^. 

Brom-Zink i lio/S^ loo/oo 1 00,00 
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B, Ilydrobromsaur^s Zinkoxyd, Wäss- 
rlge HjdrobromsXiure löst das Hank mit Leick« 
tigkeit unter Wasserstofig^as -Entwicklung^ auf, 
und stellt damit eine fariilose Flü^i^^t dar^ diQ 
beim Abdampfen in Ueinen Krystallen ansehiesst. 
JDieseUie lösen sich leicht in Wasser dhne Zer« 
setrang^ zn erleiden. Die Krystalle zerfliessan in 
hoher Temperatur und Lüden Brom -Zink. 

C. Brom'Zinkoxydm Sehüttelt man Zink- 
oxyd, Wasser und etwa^ Brom lan^ Zeit mit 
einander, so verschwindet der Geruch und die 
Farbe des Broms 9 und die filtrirte Flüssi^eil 
enthält üuu Ziiikoxyd und verstört PflanzCufarhcu. 

Zinn und Brom. 

A. Minfach-Brom-Zinn. 1) Durch Er^ 
bitzen von Zinn in bydrobrofnsaurem Gase* 

Balaro. — 2) Durch Prliitzen des Zinns mit 
£infaeh • Bromquecksilber. £s bildet sich Zinn- 
amalg^am und £infach<Bromzinn; Naeb 8) stellt 
^s eine glänzende grauwctsse Masse dar. Schmilzt 
in hoher Temperatur zu einer gelblich öligen 
Flüssigkeit^ die Leim Erkalten wieder zu einer 
kalten Masse erstarrt. Bis zum starken Koth- 
l^uben erhitzt entwickelt es Doppdt-Bromzinn, 
Einfach-Bromzinn und eine hlcigraue Masse von 
Zinnoxydul^ Mit Salpeter erhitzt bildet es Dop* 
pelt - Bromzinn und hintcriässt Zinnoxyd. lu 
Wasser löst es sich zu hydrobromsaurem Zinn; 
oxydul auf« 
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Zioo - I ' 5gif . 6o^o5 

Brom t 38,59 58,39 

Einfach'JBfOjarZina 1 97/^9 ioo/)o 

* 

B, Bydrobromiäures Zinna xy duh Ubb 
2um IfM sieh hSdisI unbedeutend in kalter eoih 

zentrirter HydroLromsaure aufj reichliclier aber 
in kocbender^ und liildet damit anter Wasser* 
atoflgas-EntwicUnng^ eine farUose Flflssigkeit, 
die sauer reag;irt und beim, gelinden Abdampfen 
galertort^ wird^ ohne au krystallisiren. Dampft 
man die galertige Masse weiter ah, so entwickelt 
«. sieh Hydrobromsäure ^ die. Jblüssigkeit , welclie 
mrieder anfi&njpt dünnflüssig zu werden , färbt sieb . 
0elb .dureh sieb ausscheidendes Brom. Bringt 
man dieselbe zur Troekne und gläht den Rück- 
stand in einer Glasröhre, so entweicht Doppelt- 
Bromzinn, während Zinnoxyd zurückbleibt. An - 
der Luft gelinde erwSrmt) yerwandelt es sieb in 
bydrobromsaures Zinnoxyd« Salpetersaure bildet 
gleichfiedls bydrobromsaures Zinnos^yd, unter Frei- 
werdung von Stickstoffoxydul« . 

C. Doppelt • Bromzinn* 1) Das Zian \ 
Jbrennt in -Berührung mit Brom, und verwandelt 
sich in eine feste, weisse, krystallinisch aus« 
sehende, sehr schmelzbare und leicht verdampf bare 
Terbindung. Balard. — 2) Einfach -Brom -Zinn 
mit Brom zusammengebracht erzeugt Doppelt^ 
Brom-Zäna. An der Luft stosst die Verbindang 



Digitized by Google 



« > 

I 

ttlur Spuren ron weima Dbopfim aiuu ^ läat 

sieh ohne merUiGhe Wärme • Entwicklung in 
Wasser auf 9 und verwandelt sich in saures ky* 
drobronsaures Oxyd. In heiase Scliwdrekliupe 
gebracht wii*d sie flüssig; und bleibt in Gestait 
ölart%er Tropfen am Boden der Flüsdiflbeil lief^% 
ohne merkliche Veränderung zu erleiden« Die 
Salpetersäure daj^egen bewirkt in wenigen Augen* 
blicken eine Idihafte EnIwicUnng. von Brom, 
^ Balaed. 

M.G. 

Zinn I 59 ^7/2^ 

Brom 31 1 56/78 7^/7^ 

\ Doppelt«Brom-Zinn i äi5/7S loo^oo 

jD. Doppelt'hydrobromsaures ZinnoxyJL 
I) Doppeltbronizinn. löst aieh leielit in Wasser ^ 
und verwandelt sich durch Wassjerzersetzung in 
Bloppeltbromsimres Zinnöxyd. 2) Blan lost 
Zinn in Salpeierhydrobromsäure auf. 5) Man 
löst Einfachbromzinn in Wasser, setzt etwas 
HydrobromsHure Idxsjai und oxydirt mit Salpeter* 
. säure* 

Blei und Brom» . 

. - 

A. Brom-BleL Bildung. 1) Wenn mina 
in eine Blei «Auflösung einige Tropfen eines in 
Wasser gelösten Lydrobromsauren Salzes bringt, 
so bildet sieh ein weisser NiederseUag Ton lurj* 
stallinischem Ansehen , und im Aeussem dem 



Digitized by Google 



1 



120 



ChlorMei äkiilieh. 9aiaiid, ~ 2) Man digferirt 

{^clbes Rleioxyd oder Meiini{]^ mit Brom j wo sich 
Bromblei und Bleiliyperoxyd erzeugt, kocht das 
Gemen^ mit Yiel Wasser und filtrirt noch heiss, 
wo sich beim Erkalten Bromblei niederschlägt« — 

3) Man' digerirt Bleioxyd mit Hydrobromsäure* * 

4) Man fugt Hydrobromsänre zu einem Bleisake« 
Nach 1) und 4) bildet es ein weisses, kry« 

stalünffiches PülTcr. Nach 2) weisse , glänzende ^ 
prismatische Nadeln« £s. schmilzt stark erhitzt ^ 
nach Baiaed, zu einer rothen Flüssigkeit, welche 
weisse , sehr schwache Dämpfe ausstösst , die beim 
Brkalten zu einer Substanz Ton schön gelber^ 
dein Mineralgelb ähnlicher Farbe erstarren. Je- 
doch fand Ich ^ dass dieses nur dann Statt findet^ 
wenn das Chlorblei an offener Luft geschmolzen. 
Und einer sehr hohen Temperatur ausgesetzt wirdj 
schmilzt man es aber bei abgehaltener Luft, so 
gesteht es beim Erkalten zu einer durchscheinen* 
den, weissen, liornähulichen Masse , die nach 
dem äussern Ansehen sehlechterdings nicht yon 
dem Hornblei unterschieden werden kann. 

Durch Zersetzung mittelst Schwefelsäure fand 
ich folgende Znsammensetsung, welche sieh nach 
Analogie des Chlorblei's schon voraus bestimmen 
liess* 

M. Lowio. 
Blei t io4 57,o5 ^9,20 

Brom I 9^8^39 4^,07 40/B0 

Brom-Blei i 182^39 loo^oo xoo/Oo 
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In GefaAsen stark yegiühl rattcbi es stark ^ 
es verflüchtigpl sich ein Theil daVen^ und das 

Rttekätändig^e enituUt einen Uebersckuss von Base 
nlid wird gelb. 

Es iichcint sieh in derselben Menf^e IVasser 
2a lösen 9 in welchem sich Chlorblet löst Kaltes 
Wasser nimmt wenij^ airf^ wird - aber' Iddiehelp 
wenn etwas Salpetersäure ^ Salz- oder Essigpsäure 
hinzngefUg^ wird. --^ Im fldssigen Zustande der 
Vorthcilung wird das Ilromblei durch Schwefel* 
sawre und Salpetersäure zersetat} im letztern 
Falle unter Entwicklung Ton Brom, im erstei%i . 
unter Entwicklung von Bydrobromsäure. Die 
starke. Cohäsion^ welche es durch Schmebang 
erlangt, macht^ dass es alsdann von Salpetersäure 
nicht angegriffen wird} es kann sodann nur 
mittelst SehwefelsSnre zerlegt werden« BALsnD. 

JB, Einfach-hydrobromsmures Jtleioxgd^ 
Man löst Bromblei in Wasser. IHe Auflösung 
iicäitzt einen anhaltend süssen Geschmi^ck« 

C Bleioxyd • Bromhlei. 1) Ulan {^ttht 
Bromblei an der Luft^ bis sieh keine weisse 
Dämpfe mehr eutnickeln. Die geschmolzene Masse 
erhärtet beim Erkalten zu einer Substanz von 
schön gelber Farbe. Balard. — 2) Durhh Er- 
hitzen des kohlensauren Bleioxyds • Bromblei's 
unter Entwicklung von Kohlensäure. 

romsaures Bleioxtjd. Bromsaures 
Kali giebt mit einer conzentrirten Losung von 
salpeteisaurcm Bleioxyd einen* weissen IVieder- 
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schlag 9 iveleher sich in einer grossem Menge 
Wasser wieder auflöst BAi^aa« Durch D%e- 
rireii dm gelben und rothen Bleioxyds mit Wasser 
und Brom , erhält man braunes Oxyd und. Bram* 
4ilei okne BUdun^^ von Bromsaure. 

JE. Kohlensaures Bleioxyd-iBrombleL 
•Gleiebe Miseh. Gewiclite koUensauren Bleioxyds 
und Bromblei eine Zeit lang^ mit W^asser ge- 
kocht , bilden eine unlösUche yerbindui^ die 
leieht sehnilzt, und bei höherer Temperatur im* 
ter ^Entwicklung von Kohlensäure zu Bleioxyd- 
Bromblei nvird, 

F. Phoiphorigsaureg Bleioxyd-Brom' 
blei. Man zersetzt Anderthalb -Bromphosphor 
dureh wftssrigeS' reines Kali und präzipitirt die 
erhaltene Lösung durch essigsaures Bleioxyd« 
Weisses Pulver j : tritt an kochendes Wasser 
das Bromblei ab. 

G. Phosphorsäur es Ble ioxy d - B rqm- 
blei» Der Dritlhalb- Bromphosphor wird durch 
'.wässriges Kali neutralislrt^ und die neutrale Flüs- 
sigkeit durch ein Bleisalz niedei^eschlageii. Ver- 
liert durch Kochen nilt Wasser das Bromblei. 

//. Bromblei-B romkulium. Zu einer 
möglichst conzentrirten Lösung von Bromkalium 
in Wasser, wird ohngefahr eine gleiche Menge 
einer gleichfalls conzentrirten Lösung von salpe- 
tersaurem Bleioxyd gefugt, und filtrirt. Durch 
gelindes Abdampfen der liitrirten Flüssigkeit 
erhilt man ganz kleine octaedrische Rryntnlle 
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Von Bj^omblei ^ nNiiiikalimii« Sie . sind hlosB in 

wenige Wasser löslich und Zerfallen durch mehr 
.liVasser in Bromblei^ welches ungelöst bleibt ^ . . 
-ttnd in ^hydrobroinsaiireft Kali« : In holier Tem- 
peratur geben sie etwas Wasser, jedoch nicht 
•soviel nk hinreichend wäre^ das JDoppelisids.ala 
ein hydrobromsanres anzusehen» 

Durch Erhitzen vollständig getrocknetes Sab 
wurde chirch Sehwefelsanre ceraetzt} daa aehwe- 
feisaure Bleioxyd von dem schwefelsauren Kali 
abfiltriüt und geglüht.. D|ia geglühte aehwefelsanre 
Bleioxyd wurde zum Theil durch die FilterkdUe 
in Schwefelblei verwandelt , weshalb es nochmals 
:niit etwas Salpetersäure* befeuchtet, geglüht wnrde. 
20 Gran lieferten 10/78 Gran sclnvefelsaures 
^ Bleioxyd. Die Auflösung von schwefelsaurem 
'Kali wurde, nachdem die fipeie Säure durch Am- 
moniak neutralisirt war, zur Trockne abgeraucht 
und gleichfalls geglüht} sie gab .£»^80 sjdiwefi^* 
saures Kali. 

M. G. Löwm. 

Blei I *o8 , 52,2o 36,38 

Kalium -\ - i 39/3 ia^SS 12/90' 
Brom 3 1 56/78 55/27 50,72 

Brombiei-Bromkftliom 1 3o5/9d loo/oo 1 00,00 

BromUei - . .1 182,39 60/O0 6f,45 
Bromkaliom 1 nT/^g /^o^o, ,. 36/55 

Bromblei^Bromkalium 1 3o3/q8 soo/OO 100,00 

9 
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4 J« ^ Hfßroh MmMMMres Bleioxfd-RalL 
W kä iM AidWwafc >fei fcromMd^grmalidimi^a in 
gleichen Theilen Wasser. Farblose Flüssigkeit. 

• ' M.rJ^r^mkl€i*Br0mUmtHmm IMe Dar» 
stellungp wie beim Bromblei*Bromkaliiim j nur bil« 

m^ hm^ß octaedriflclUSy sondern prismAlisefce 
Rrysidle; fitodi^Winser ivivd » iü BnunUn 
*liilid Biomnatriapi zerlegt, 

^ JIFy itr )i4r OMr#«Wi Bl€i4xy d^Nm- 
fron. Durch Auflösen des Bromblei-Bromnatri* 
nais in fkieben Tbeilen Wasser« 

* • _ 

Bisen nndBroin« 

• A Binfmth^Brom-MUtH, l)]lfanlissC 

Bromg'as über g^lühende EisenfeUe streichen. Ijik* 
aiG. 2) Man erhitzt ein Gemenge min Bisenföile 
iijoMl hydrbbrdniianim jI^^ whIn, nnter 

Entwicklung von Ammoniak | Einfach<J$irom*£isen 
im Rilokslande Ueibt "M^; 

Es besitzt eine gelbliche Farbe und einen 
krysfalliniftcihen Brueh. Sehr schwer schmelzbar« 

HG. ^ 
Eisen I 37 ^fi7 

Brom I 7^/59 yS^SS 

Einfach-BroDhEisen i loS/Sg loo^ 

Wird es bei Lnft*Zntritt erhitzt 9 sb verwan« 

delt es sich in Anderthalb-Brom-Eisen und in 
Eisenoxyd} ersteres sublimirt sich und lässt letz* 
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« 

tercs zurücl«. LHsst man üLer Jas rotligliihende 
Einfach^-Brom-Eiseii Wasserdämpfe streichen ^ so - 
bildet sieh faydrobromsanreB Giis und Eisenoxyd* 
Mit Wasser bildet es eine, nach Liebig , kaum 
geßirbte Flüssigkeit , welche Biärkmehi dunkel* 
gelb färbt. 

JB. Hydrobrömsaures £isenoxyduL 
I) Man löst Einfach-Brom-Eisen in Wasser^ 2) 
das Eisen löst sieb in ^assrig^er Hydrobromsäure 
• leicht unter Wasserstoflgas-Entwicklungp zu einer 
schwachgrün g^efärbten Flüssigkeit auf. Die Auf- 
lösung^ nur kurze Zeit an der Luft stehen ge* 
lassen 9 färbt sieh sogleich dunkel ^ und es f&Ütj 
wenn nicht freie Säure zugegen ist, Eisenoxyd 
nieder« Durch gelindes Abdampfen erhält man 
aus der • äus hydrobromsaurem Eisenoxydul und 
Oxyd bestehenden Flüssigkeit rhombische Tafeln, 
die durch Erhitzen in einem Terschlossenen Ge- 
fasse 5 . M« G« Wasser verlieren , folglicli aus 

M. G» 

Eisenoi^dal i 55/00 

» ' Hydrobromsäure i 79/^9 5 1,24 

Wasser 5 45,oa 28«So 

JiyilroBromssiared Eiseiioxydul i 159^59 lOO/OO 
bestehen^ 

Sie los^n sich leicht in Wasser und #erden, 

der feuchten Lufit ausgesetzt , zu 

Ci hydrobromsaurem EiMenoxyd-Oty^ * 

duL Liiät sich mit Uiutcrlassung you Eisen- 

' 9* ' * 
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Oxyd in Wftsser zn % droliromsaiirem fiisenoicy- 

Anderthalb 'JBrom^Eiseiu 1) Ein* 
.fadi-Brom-tSIsen mit Brom erKitzl bildet 'Andert* 
halb- Brom -Bisen. 2) Das salzsaure Eisenoxjd 
bei gelinder Wärme abgedampft wird ta Ändert . 

halb-Ghior-Eiscn untl (durch Verlust von Hjdro- 
bromsäure) zu basisch salzsaurem Eisenoxyd. Es 
bildet eine brannrotbe Masse^ die sehr leicbt 
schmilzt) und sich schon bei niedriger Tempera- 
tur sablimirt. Sie stellt sodann eine dem Mussir« 
golde IQ dcu äuääcra Elgeuschaflten ganz ähnliche 
Masse dar« 

Eisen , 1-37 t8/68, 

Brom 117/4^ 8f/52 

Anderkhaib-Bronh-Eisen 1 i44#4^ 1.00^00 

Durch Erhitzen snbÜmirt es 2mn Theil un* 

verändert 9 zum Theü verwandelt es sich unter 
Entwickluiig von Bromgas in Einfaeh-Brom-Eisen. 
Löst sich in Wasser zu anderthalb-hydrobromrv 
saurem Eisenoxyd und zerfliesst an der LufiL 

Anderthalb hydrobromeanree Ey 
senoxyd, 1) Man löst Anderthalb-Brom-Eisen 
in Wasser* 2) Blan löst Eisen in einer be^ * 
stimmten Menge Hydrobromslnre auf^ und lagt 
zu der erhaltenen und vom ungelösten Eisen ab- 
filtrirten flflssigkeit noch halb so viel Hydro- 
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« bromsäure , nh sie enthält, erliitzt Ate ia eiiiem 
UperSumigen Gefasse und fiig^t so lange tropfen- ' 
weisse Salpetersäure hinzu, als noch Salpeterg^as 
entwickelt wird« Die fltt66i|;keit wird hierdurch 
{ranz dunkelroth gefärbt. — 3) Man kocht Eisen- 
oxydhydrat mit Hydrohromsäure. — 4) ManfUj^ 
zu einer vollständig: gesättig^n Aufldsan^ von 
hydrobromsaurcm Eisenoxydul Brom 9 so lange 
ids noch dessen Geruch verschwindet» — * S) Man 
löst iBiism in Salpeterhydrobrbmsäure. Die bei 
weitem dunklere Flüssigkeit als die des ändert« 
halb Salzsäuren Eisenoxyds zur Syrupsdieke bei 
ganz gelinder Wärme abgedampft lieferte nach 
dreitägigem ruhigen Stehen, keine Krystalle. Zur 
Trockne abgedampft stellt es eine vom Eisen« 
oxyd nicht zu unterscheidende Masse dar^ die 
mit grosser Begierde Feuehtigkeit aus der Luft 

anzieht, uöd zu einer syrupsdicken Flüssig-keit 
zerilie^st. Sie schmeckt sehr stark 9 färbt die 
Haut rothbraunj die wässrige Auflösung verliert 
beim Abdampfen Hydrobromsäure und lasst ba* 
aisch hydrobromsenres Eisenoxyd fallen ^ wid um 

30 mehr, je weiter das ALJampfcu lortgcselzt 
wird* Aus der trocknen Masse kann man durch 
ferneres Erhitzen das Andertiialb*Brom*Eisen von 
dem JEIisenoxyd entfernen« 

F. Ba$Ueh hydrobromsaur$$ Eisen- 

oxyd. Man erhält es 1) beim Abdampfen des 
hydrobromsauren Eisenoxyds } — - 2) beim Ab- 
dampfien oder Aussetzen des einfach-hydrobrom« 
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sauren Elsenoxyds an die Luft 5 — 5) durch 
Versetzen des hydrobromsauren £iseiioxydiiIs mit ' 
einer anEareicheiiden Menge Kall« Verwandelt 
sich beim Erhitzen in Eiseno^f^yd und Ai^dert- 
halb-QiromJBisen. 

G, Ii r o m s aure 8 Else ii oxij d u l. Elsen- 
Vitriol gelebt mit bromsaurem Kali einen braun* 
rothen Niederschlags, der sieh in einer grossem 
Mei^e VV^asscr zu einer braunrpthen Iß'lüssigHeit 
löset. 

JBf. Brom^aures Eiscuoxyd. Salzsaures 
Eisenoxyd wird durch brpmsaures Kali nicht 
gefilllt. 

/• 4^derthalb'Brom'Eisen —Brom-i 
Ammonium* Durch sehr gelindes Abdampfen 
einer Auflösung von Brom- Ammonium in TVas? 
ser, welcher man in Wasser gelöstes Ändert-. 
halb*BFom«Eisen zugefügt hat, erhält man spiesige 
Krystalle, die l^üsehelförmig gruppirt sind, voa 
heUrother Farbe« Beim Erhitzen entweidht zuerst 
das Brom-Ammonium, dann das Anderthalb-Brom- 
Eisen« Sie werden an der Luft nicht feucht, 
und lösen sich sehr leicht in Wasser. Pie Auf- 
lösung wieder abgedampft liefert dieselben Kry- 
stalle, sie «enthalten ^ber weniger Eisen, und ^ 
bleibt eine sehr eisenreiche Mutterlauge. Durch 
Abdampfen der letztern erhält man kein krystal« ^ 
linisehes Sah mehr, sondern eine brattnroÜie 
Masse. Die Krystalle^ welche beini ersten Ahr 
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dampfen erhdlien iiriurden , geben mit /Uimoaiak 
gefällt, 2^47 PrüMEenl Eisenoxjd. 

JK. Anderthalb'Brom-Eisen — Chlors 
jimmonium. Man erhiSlt diese Verbindnng^ 
wenn eine Auflösung von Andeiihalb-Brom-EIsen 
mit einer Auflösung von Salmiak gemiscbt und 
bis zum Kryatallisiren al^dampft wird« Bs • 
scbiesst in schönen rothen Würfeln an, die von 
dem Anderthalb «CUor*Eisen*Salnuak gar nieht 
unterschieden werden können. Sie werden beim 
JSrhiizen undurchsichtig und gelb , und entwickeln 
gleiehfidls zuerst Salmiak und dann Anderthalb- 
Chlor-Eisen« Sie werden an der Luft nicht feucht| 
imd lösen sich l^cht in Wasser« Ans der wäss* 
rigei^uflösui^ sebiesst anfiings beim Abdampfen 
jreiner Salnaak an , und erst später eisenhaltiger» 

L. jtmderthmlb''Br0m-Eiseu — Brom'- 
Kalium. Wird wie die eben genannten Ver- 
liindungeii erhalten. Sie i^eicht ganz dem An- 
derthaIb*Bram-Eisen — BromAmmomom« Sehr 
leicht in Wasser löslich , beim Abdampfen gleich- 
falb mit geringierem Eisengehalte krystallisirend« 

jSf. AI ndert halb 'Brom- E isen — Brom* 
JXlutrium. Sehr schwer lurystaliisiread. Sich 
im IJebr%en (^eich den ebengeniumten Verbin- 
dungen verhaltend» 

(Schwerlich werden diese Veibindungen als 
Doppelsalze betrachtet werden können, indem 
vder Eisen-Gehalt immer naeh. der Blenge. des 
Ajidarthalb^nrom-Eisen sieh ändert , und 4erselbe 
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> auck ia keinem stöcMümetrlscheii Verhältnisse zu- 
gegm ist* £$ ivftpe daher sehr leieht rn^lieh, 
dass derselbe blas eine mechanisohe Beimeiigmig 

ausmache.) 

. ilT« Br0m'Cyan^Ei$^n. 0as Bromcyao 
gieht mit £iseiiox^dsaIzen eiaen grünen Nieder« 
schlag« 

RiipfiBr und Brom« 

A. Balh*Brom*Rupfer. RnpferVevelnigl | 

Sich mit Brom nicht bei gewöhnlicher Temperatur, | 

ü« die ¥emii%»>s »i bewiAen, m«« ««a , 

ganz" ffainen Knpferdraht oder KnpferblUtlelietf i 

mit einem grossen Uebersehuss TOn Brom in ^ 

einem langen Rohre erhitien, und zwar so^ dass | 

der Draht das Rohr der Länge nach ausfüllt, . , 
an4 .auf diese« Weisse mit viel Bromgas in Be<- 
rthnuig kommt* Man erhilzl nnn das Rokr 
gleichzeitige i&ohei der grösste Theil des Broms 
▼erdami^K} hat aber das Rupfer einen gdiörigen 
Hitzgrad angenommen , so erfolgt In einem Angen- 
Idiehe ein, starkes Rothglühen, und sämintlichea 
Rnpfer ist bei hinreiehendem/Brbm in ein Ge- 
menge von Halbe und £in£ach>Brom«Rapfer ver- 
wandelt, Utt erattoes rein za erhalten ^ muss das 
Einfach * Br om -Itupfer durch Wasser hinwegge- 
schalft werden, .Zn dem Rückständigen fugt man 
warmeHydrebromsinre, diirch welche fast alies^ 
ausgenommen etwas metallisches Rupfer 9 gelöst 
wird« Ana dem sauren b^fdrobramaanren Ri^ec- 
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pxydül wird nun das Halb«Brott*Iuipfer. dnreli 
eine'hiiireiclieiide Menge Wasser geftllt. . . . 

Weisses Pulver, welches in der Rothgflüh- 
liitie'sa einer jpravbraimen Masse sckniilzt. VeiN 

dampft nicht in verschlossenen Gefasäcn^ auoll 
4in der Xuft mup selkwier%. 

11.0. Ldwts. 
Kupfer t 6$ ' ÜfS^ 46,!kS 
Brom I 78/59 53,62* * 53,7» ' 

■ ■■■ ■ 1 I III i ■ ■ I ^ I I . r"" 

. fialb^Brom-Kupfer t r4^f59 ioo/OO ieo,6ö 

Bildet mit SalpetersSure unter EatwieUunii; 

von Salpetergas eine grüne Auflösunp . Löst sich 
in wässriger Hydrobromsäure und*äalz8fiure m 
saurem liTdrobromsaurem Rupferozydul und m 
«alzsaurem Halb-Brom-Kupfer auf. . « . r 

B. Samreä kffdrobr0m$amres Kupfer^ 
oxyduL Durch Auflösen des Halb-Brom-Kup- 
fers in Hydrobromfünre« Farblose Flussig^l^ 
die durch Abdampfen die Hydrobromsiure ver-.. 
liert, unter Al»scheidung Yon Halb^Bromkupfer» 
Die Auflösung entzieht vielen .sauerstoflialtendm. « 
Verbindungen den Sauerstoff, und verwandelt 
sieh in hydrobromsaures Kupferoxyd} so schlagt , 
sie Ulis salzsaurem und hydrobromsaureii Gold* - 
oxyd metallisches Gold nieder ^ und verwiMJk- 
delt Einfaeh • Bromqueefcsilber in Halb^-Brom»' 
cjnecksllber, — Schwefelsaures Hisenoxydul ver» 
urandelt sich mit der Auflösung^ in JE)|s0noj^d 
und schilp metidlisches Kupfer xu Boden« 
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Wamr lUU «u der Slauigkeit Halb-Brom* 

C. Salzsaurei Halb - Brom • Kupfer 
(Srnb^fdrotrümimmreB lüt/rfkrMj/dulJm Man Itel 
Bdb«Bnadnqifer in wamer Äi^bstiire« Bimn 
BrLailen fallen grüne prismatische Rrystalle von 
' aabsaiureni Halb-Bromkupfer xn Boden* Sie lösen 
sich in IVasser« Die Auflösung^ yvirkt auf sauer- 
atofflialtige Körper gerade wie das sanre bydro* 
bronsanre Rvpferoxydnl; ftUt aas salzsanreni 
Golde metallisches Gold, während durch Eisen*^ 
Vitriol i^etaUiseliea Knpfer ans ihr gefiUlt wird. 

D. Hy droh rom saures Kupferoxyd" 
Oxj/duL Wird das hydrobromsaure Knpieroxyd 
langsam eingedampft, so entweiehl bei einer ge- 
' wissen Conzentration ein Theil Brom, und die 
grfln gefiUdite Fiissigheit gebt in eine dnnkeb 

braune über. Mit Wasser vermisclit, nimmt sie 
wieder eine grüne Farbe an| qnd es schlägt sich 
Halb-Bromhnpfer nieder. 

Jr. Rnpferoxyd-Halk'Brom^Kuffer^ 
Man erbitst den Niedensebli^ welchen man dnreb 
unzureichendes Fallen des hydrobromsauren Kupt 
feroxyds mittdst eines Alkali's erhält, in einer 
-Glasröbre« Grane Masse, die sieb in l^peter« 
igSnre löst, und durch salpeters<iures Silberoj^yd 
'grfUH wird* 

JP. Einfach-Bromkupf er. i) Beim Vcr^ 
brennen des Kupfers in Bromgas bildet sieb 
MaUhBromkupfer «pd eine geringe Afenge Etnfiieb^ 

f 

* 
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Hromkupfer« — 2) Durch gelindes Erwärmen 
des bei möglichst gelinder Wärme abgedampften 
bydrobromsanren Kupferoxyds; im letztem Falle 
ist es jedoch immer mit Halb-Bromkupfer. yer- 
miseht. — 3) Dareh gelindes Schmelien des 
krystailisirten hydrobromsauren Kupferoxydsi^ 

M.G. 

Kupfer I 32 a8^i 

Brom .1 78,59 71/69 

EmikcbrBromrlLapier i ii5^9 toO/OO 

Wird in gelinder Hitze unter jElntwieklung 
von Brom vollständig zu Halb-Bromhnpfer* Bil- 
det mit wenige Wasser eine dunkle Flüssigkeit ^ 
die durch j^nsats von mehr Wasser shmaragdp 
^rün wird. 

C* Ein fach ' hydrobromsaur^g Kup» 
ferq^y^d^ 1) Alan Idst IBinfach- Bromkupfer in 
W^asser. — 2) Durch Auflösen des Kupfers in 
{Salpeter-Hydrobromsäure. — 3) Durch Auflösen 
des Rupferoxyds in Hydrobromsäure. Ist die 
Hytl'^obronisäure sehr conzentrirt so ist die Ltf* 
sui^ braun geförbt, und erst durch Verdünnung 
mit \Vasser erhält sie eine schöne shmaragd* 
grüne Färbe, — Durch Abdampfen verliert die* 
selbe etwas Brom und g^eht zum Theil in Halb- 
Broml^upfer über. Wird das Abdampfen nicht 
bis zur VJi^ocki|0 fortgesetzt, so erhält man In der 
braunen Flüssigkeit grüne Krystalle ^ welche re- 
gelmässige rektangnläre Säulen darstdUen. Die* 
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a^cn sclimeken bei ^Under Wärme^ bei Verlust 
TOii Wasser xa Einfaeh-Bromkupfer, Sie erhal- 
ten iiaeh meinen Versuclien auf 1 AI. G« hydro* 
bromaaiirem Knpferoxyd^ At M« G, Wasser. 

Iii« G« 

Kupferoxyd t 4^/Oo ' • 25,io 

Hydrobromsaiire 79/^9 54#8< 

WaMer 4 Sa;/00 30,69 

Uydrobromsaures . 

Kupferoxyd 1 159^39 100,00 

Die Rrystalle lösen sich leicht in Wasser 
und 'Serfliesen an der LnfiL In der Hitxe ent- 

' wickeln sie einen Theil Brom. Die wässri^e 
Auflösung wird doreh Viüriolöl so|^eicb{[ebräanl; 
ja sehen dtirch Sähe, welche man in dieselbe 
bringt, g^eht die Farbe sog^leich in braun über^ 

. weil dieselbe während des Anfldsens ^eiebsam 
ein Xlicil Wasser dem bydrobromsaurea Sake 
entnehmen* 

M. Rupferoxyd^Einfaeh^Sromkupfer» . 
Darch gelindes Erhitzen des basisch^hydrobromsau« 
ren Knpferoxyds« Blil Wasser znsammengebrachf^ 

bildet sich wieder basiscli-liydrobromsaurcs Kup- 
ferasyd. Wird durch stärkeres Erhitzen m Kup-' 
feroxyd-Halb-Broraknpfer. 

X Basiseh'hydr0hrom$aure$ Kupfer- ^ 
oxjfä. Man fidlt Einfach'hydrobromsanres Kup* 
feroxyd mit wenig Ammoniak. Blassgrünes PiilFer« 
Verwandelt sich durch Erhiteen entweder in U. 
öder in E« 
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K* Jtromsaures Rupferoxyd. Saizsaii« 

res Kupferoxyd wird duicU Liamsaures Kali uichl 
gefäUt 

, , Quecksilber und Bro^. 

A. Halb^Br&m'^Queeksilker» i) Mail 

fallt Ljdrobromsaures Kali durcK salpetersaures 
OuecksilberoxyduL Bai^&o. — 2) Man bringt 
Quecksilberoxydnl mit HydrobromsXare naauH 
men. — 5) Man erhitzt ein Gemenge Ton Ein- 
facb-Bromqneckailber ibit Quecksilber« IXach 1) 
und 2) bildet es weisses Pulver, ganz dem Calomel 
Sbniicb. Nach 5) fasserige KrystaUe. Verdampft 
in der sckvraeheu RotLgloUiitzd unverändert} ist 
geschmack* und geruchlos, 

M.G. 

QuecksiiJier . *a 30!k 72/<4 ' 

Brom . t 7^/59 

Halb-Brom-Q^^^^c^ t loo^oo 

Wässrige Alkalien nehmen die Uydrobromsaure 
^auf« und scheiden ein sdiwarzes Pulver voti 
Quecksilberoxydul aus, Phosphor mit dem Halb* 
Brom •* Quecksilber erhitzt« bildet ^derthalb« 
BrGniphasphor und Phosphorm^eeksUber. Wird 
das Halb-BromQuecksilber mit Salmiak oder hy« 
drobromsMrem Animoniak längere Zeit gekocht^ 
so scheidet sich metallisches Quecksilber ab, und 

dieAi^ösni^ enthalt eine Verbindua^ von Salmiak 

J 

I 
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und hydrokromsaurem Ammoniak , nebst kydro- 
lirpmsirtir^m Qaecksilberoxyd. 

B. Einfaeh-Brom-Queeksilher. 
1) Durcli direktes Zusammenbringen des Broms 
mit' Quecksilber* Die Verbindung^ ^esi^iiekt an« 
ter Entwicklung von Wärme und Licht. 2) Qneck- 
ftilber^ Brom und Wasser wird längere Zeit zu- 
Mnuuen geselidttelt^ und wenn das Wasser seine 
rothe Far^e verliert , abermals eine neue Portion 
Brom binpnigefugt* Wlsnn kein Brom mehr ab* 
sorbirt wird, kopht man die ganze Masse mit 
einer nicht zu geringen Jtleiqfe Wasser eine Min 
Ante 9 filtrirt sie^ wo sich beim Erkalten der 
jgrösste Thcil des Einfaeh-Brom-Quecksilb^rs aus- 
seheidet. 3) Schwefelsaures Qnecksilberoxyd und 
Bromkalium werden subliinirt. 4) Man vermischt 
salpetersaures Quecksilberoxyd mit voiikommea 
neutralem Bromkalium und' dampft das Ganze zur 
Trockne ein. Der Rückstand wird mit kLOchen* 
dem Alkohol behandelt ^ filtrirt und zur Krj* 
stallisatiou (gebracht. 5) Man bringt Queeksilber- 
'Oxyd und Brom mit etwas .Wasser znsaminea^ 
mtÄ trennt das Brom-Queeksilber Tom bromsuu« 
ren Salze durch Alkohol, der nur weuig van 
letzterem Ifist. 6) Dureh Auflösen des Qaeck- 
silberoxyds in Hydrobromsaure und Krystallis- 
iren. Nach 1) ^ine weisse Masse. Nach 2) 
erhielt ich silberweisse ganz dänne BläAtchen , 
die sich beim Trocknen zu Sdnippen irereinigten^ 
die vollkommen Metallglanz besassen^ und an Farbe 
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^aa dem Silber i^iebea« Dorek Abdam^b» 
der weingeistiifeii LSflng^ krytttHiBHPte das Bia- 
fach-Brom -Quecksilber jedesmal in|nadelföniiigeii 
Rrystalle Ton bleadend iveiaaer Earbe) mur eiii- 

mal erhielt ich vierseltig^e Säulen, die plattge* 
• drückt waren. Sehmilat und anhlimirt. 

Quecksilber i loi 5S,So 

Brom I 78,59 45/70* 



Ein&cb-Brom^aecksilber i ^79AB 100,00 
Mit * wRsarlgen Alkalien nisamiMigeluni^ 

sclieidef sieh Queck silb er uxyd aus, unter Bildung^ 
,Ton bydrabromsaiirem Alkalt, SIehrere Metalle 
damit erUtot nebmen almmtiiehes Brom anf nnd 
hiuterlassen Quecksilber- Amalgam oder metalli« 
aekes QueekailbeF. Arsenik ^ Antimon* Pbo^kor 
erzeugt mit ElDfach-Brom-QoecksULer Bromphos« , 
phor. Hydrothionsäurc erzeugt eine Verbindnnf 
von Brom- und ScbwefelQneekaUber. Salpeter^ 
säure und Schwefelsäure entwickeln Brom. Das 
Sinfiicb-Bffom*Qneeksilber ist tiel se^wcter in 
"Wasser löslich als Sublimat Rochendes Wasser 
bedarf es 4 — 5 Theil^ scheidet aber beim Erkalten 
wiederum den grSsstm Thal uns. Viel fuiek« 
UcUer ist er in Weingeist, und besonders in 
Aetber loslieL 

J?« Einfach*kydrobrom$Mur£$ Queet* 
silberoxyd» Man löst Binfach- Brom •Queck- 
Silber in Wasser} man löst Qnoeksabcffni^d in 
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flydrobroiDsaure. Die jß^n AlkaUenscUiigen ro* 
'IImb QueckMlberoxyd nieder. ~ Ammoniak er» 
zenfft einen weissen Niederschlag. Die Lösung . 
dem SomMnIiclite ansg^esetzt^ zersetzt« sieh in. 

HaJb-Broiii-Quecksllber und In Hy tlrobromsaur^ , 
ohne Zweifel unter Frei werdung: von Sauerstoff 
Ipü. Wird aber der tAsnng Sahniak zugesetzt, 
so kann keine Zersetzung wahrgenommen, werden« 
Metallisches Queeksilber bildet HaUi-Brom-Qneek* 
Silber, eben so metallisches Kupfer. - 
j). Quecksiilberoxjfd'Jtrom'Quecksit' 
^ften ' Kodit mail eide Lösung vonEinfaiekn^om* 
Quecksilber mit Quecksilberoxyd , so löst sieh 
'letzteres darin auf» Naeh dem Elrkalten seheidet 
sich ein eitronengelbes kristallinisch körniges Sali 
ab. «Dieselbe Verbindung erhält man auch durch 
' Fällung ^Ton Einfaeh-Broin-Quecksilber mit eitieir 
'unzureichenden Menge reinen Kali^s oder Na- 
tron's^ and Kochett des Niederschlags mit der 
llberstekendien Flüssigkeit, \ue1x scheint sie -sich 
' ZU bilden beim Uebei^iessen von £infach-Brom* 
't^itedcsilber mit Ammoniak« Sie zerlallt J>eim 
VBrhitzen in einer an einem Ende zugescbmolze- 
m&ä Glasröhre^ in ein Gemenge Ton fiinfaeh« 
und Halb*Brom-QuecksiIber (welches sieh in den 
' obern Theil der Röhre sublimirt und durch Al- 
kohol leicht getrennt werden kann) in Sauerstoff» 
gas und in zijirückbleibendes Quecksilberoxyd. 
Wäsfiriges Kalt nnd Natron- nimmt i^us der Ver- 
hin^iamff HydrtAromsänre auf , mit Hinterla»siin|[ 

f 

I 
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von QuecksUb<iroxyd. Ammoniftk scheint keine 

Wirkung auszuüben. In Alkohol ist die Ver- 
bindung; ieicht löslich, sie wird aber durch Wasser 
zum Theil itieder herausjyefilllt. Kaltes Walser 
nimint nichts aiif^; in kochendem ist sie ein wenig 
lösUch, scheidet sich aber heim Erhalten wieder 
incitroneng^elben, kleinen, spiesig^en, Kry stallen aus. 

JE. Zweidritiel - hvdrobromsaures 
Queehgilberoxyd» Bis zu 40*^ erwärmte Hy- 
dröbiromsäure von 1/18 sp. Gewicht wurde voll- 
ständig mit gewogenem Einfach^Brom • Quecksit 
her gesättigt. Die Flüssijjkelt Lokommt eine 
dickliche Gonsistenz, und durch Verdünnen mit 
Wasser wird genau die Hälfte Bfom-Queeksil^ 
her ausgeschieden. Sättigt ^nah nun eine gleiche 
Menge Hydrobromsäure gleichfalls bia zu 4(P 
Erhitzt mit räinem Rai! und fallt die Hydro- 
bromsäure durch Salpetersäure^ Silberoxyd, so 
findet man genau die Menge Hydrobromsänref 
welche sich in der Verbihdung befindet; und 
£war ergiebt sich folgende Zusammensetzung: 

* ■ . 

Quecksilberoxyd 2 224 48,4? 
iljdrobromsäare 3 258,17 5i/53 

ZweidrHtel^drobrornspures 

. Quecksilberoxyd i 4^^/'? tdo^oo' 

JF. Doppelt-hydrohromsaures Qucck^ 
Bilheroxyd* Burch Erkalten oder Verdanneu 

10 
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von E erhall maa eine Flüssigkeit die als Dop^ 
pell - hydrobromsaiires Qoeeksilberokyd za be- 
Irackieii ist. Durch starkes Verdünnen luit Wa§«. 
ser aeheidel Sick das Broiii«Qiaeck&ilber voUsläafi^ 
aus, Reagir^ sauer, und aehmeekl seliarf .mcsjpl» 

i*ÄCh. , : yj^,^ 

Quecksilberoxyd i ti« 4'/5$ '• 

li^iliobroiiibiiure ^ 157,78 58,4^ 

— . ; ' ■ ' ■ ■■ ■ ■ ' ' "ngf ' iy ' » 

Doppelt-hydrobromsaures 

Quecksilberoxjd i loa^te -^'-j- ' 

Verliert heim Abdampfen das 2te M.G. IlyJro- 
bromsäure itnd lassl Eintach-lirom-t^uei^lp^er« 

Man zersetzt Salpetersäuren Queeksillieroxyd durch 
bromiMUrea Kali« — » 2) Man diferißi Qnpekfälm^. 

owJ mit Brom und Wasser und entfernt das 
£intacli*Brom-Queeksilber durcb Alkohol. i/^^sifH^ 
lidi weiaaes Pulvei' in Salpeteiteanr«} Ütolicb. 

U* Sch IV c fe l- Quec ka ilbe r — Ein fa c^^ 
Brom • QueekBilber* i) Man leitet hy40^ 
thionsaures Gas durch eine Auflösung von Ein- 
fach- Brom -Quecksilber^ Es erzeugt sich, wiena 
letzteres int grossen Uebersdhiiss vöiiutnden ist, * 
ein weisser Niederst^hlag, wenn aber die Blasen 
des Gases sebnell zuströmen^ so erzeugen sie 
Niederschlage, die Alengungen von weiss nnd 

schwarz sind« Man muss dessbalb mit dem 3^rö^ 

•j 
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inen des Gases aufliören^ wenn noch Einfach» 
Brom-QuecksUbel^ nn^erselzt ist, Qtid die Flüssigp- 
keit uinschüUeln, wo der g;efarbte NitiderscU^g 
ugenbUcklieh weiss Wird. — 2) Man di^erirt 
feuchtes Schwefel-Quiieksilber toit einer Lösung 
von hydrokromsaurem Quecksilberoxyd» ^ 

Der Niederdeblag lässt sich volikommeil trock- 
nen^ besitzt eine fast ganz weisse Farbe , die 
jftur einen Schwachen Stich in's Gelbliche steigt 9' 
und hat im Aeqssem grosse Aehnlichkeit. mit 
dem Mercurios präcipitatus albus« 

M. Gr. Rose. 

Einfach-firoinFQiiecksilbei' I 176^ 39,4^ 59,32 

Schweiel-Qaeck«lbar 3 117 s 6o/55 €o^S 

— — — — . — — - — ■ ■ ■ — ■ ■ 

Dappelt-Schwefel-Brom- 

Qaeduiiihei^ i 295,30 tdO|Oö 100,00 

♦ ■ 

Bei höherer Temperatur wird es zcrsrf/J. 
Brhitzt man ihn langsam in einer an einem Ende 
zugeschmokenOii Glasröhre ^ so soblimirt *^ich 
am weiiesten von dci* erhitzten Stelle ein weisses 
Sublimat^ das Eilifiich ^ Brom « Quecksilbeir ist; 
näher der erhitzten Stelle^ und später^ sublimirt 
SchwefeKQueckßilber. Geschieht die Zersetzung 
. rasch ^ so besteht der weisse. Sublimat nicht ^nz ' 
aus Einfach * Brom- Quecksilber I j>uudcrii enlliait 
noch nns^setzte .Verbindung. 

In einfachen Säureit ist die Verbindung ganz 
;fliilöslielu Weder verdünnte noch conzentrirte 

10* ' 
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Hydrobrottisiare Süssere eine Wirkung^ auf sie. 

Sog^ar coDzenti^irte Schwefelsäure wean sie damit 
gekocht wird 9 zersetzt sie nickt 9 und ist oime 
Emt^iAuiig^. Dassdbe' ist anch mit der Salpe* 
tcrsäure der Fall, selbst wenn sie lange damit 
d%erirt wird. Wird aber die Verbindung auf 
Saljietersäurc erlutzt, und dann Hydrobrorasäure 
binzil^setzt, dann erfolgt eine so starke £in>vii* 
kung^ däss gewShnlieli die ganze Blasse des Sehwe* 
fels sogleick in öckwefelsäure yerwandelt wird| 
und sich nur selten etwas Schwefel abscheidet 

Wird die Verbindung in einem passenden 
Apparate mit Brom behandelt ^ während sie er- 
hitzt wird ^ so destilltrt zuerst BromaehweM ah| 
und darauf sublimiii JBinfach-Brom- Quecksilber 
( nicht Halb Brom-Qued(silber 7 Lo. )• 

Mit Auflösungen von Alkallen übergössen 
wird die Verbirtdün;]^ allmählich schwarz; schneller 
geschieht die Einwirkung , wenn sie damit gekocht 
wird* Kohlensäure Alkalien bewirken dieselbe 
Veräitderüng, nur langsamer j in der Kalte lassen 
sie sie uft ädemlieh lange unverändert; w^rdeti 
»ie äber damit gekodht^ so erfolgt die Zersetzung 
rateh. In d^ Flüssigkeit ist dann hydrobrom«» 
saures Kall öder hydrobromsailres Natron ent* 
halten* Der schwarze Niederschlag ist ein Ge^ 
mei^ TOn Qnecksilberotyd und Sdiwefem[^edb* 
Silber; da letzteres in grösserer Menge vorhandeA 
ist^ wird die Farbe des er&tem überdeckt} dis 
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QaecksUberoxyd kann durch HydrobromsSare auf- 
gelöst werden. Rose. 

/. Dqppelt'hydrQbromsaure* Queck' 
siiberaxyd — Binfaeh* hydrbjodsäuree 
Quecks Uber oxyd. Bringt man Einfach-Brom- 
QneeksUber mit enrannter Uydrojodsäure xnsam* 
me^, so geht die weisse Farbe d^s erstem anfängf- 
lich in gelb über 9 die Farbe versebi^'indet aber 30p 
l^leich wieder, und man erhält eine farUoae Lö- 
sung, die im gesattigten Zustände auf 1 III.G* 
Hydrobromaanre genau 2 Bl. Einfach «Brom* 
Quecksilber enthalt. Die Menge der Hydrojod- 
säure wurde durch Sättigen mit Kali und Fällen 
mittelst salpetersaurem Silberox^d best^nmt» 

M.G. 

Ilydi ojodsanres Queck silberoxyd 1 ^ 3^35 59,63 

Einiach-liyd. br. saures Quecksilberoxyd 1 558 ^o/S'j 

Doppelt-hydrobroni saures — Einfach- 

njdrpjodäa.urcä (^uecksilbcroxjd | 40v>/0^ 

Zerfallt beim i^iidampfen in ein Gemengt 
von Jod* und Brom - QueeksUber, und an ver^ 
dampfende Hydrobromsäur(?. Durch Verdünnen 
fuit l^fisser «jchejdet sich Jod -Quecksilber ans. 9 
und die Flüssigkeit enthalt doppelt • h^drobrom- 
saures Quecksilberoxyd. 

Dreiviertel' h7jdroiram§müf0i Queck- 
$ilheroxyd ~ einfach •hydroehlor saures 
Queckeilberexyd. In erwärmte eonzentrarte 
Salzsäure mrd soviel Einfach- Crom *Qu^pkäi(ber 
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jreLiaclit, als dieselbe zu I8s6ii Vermag, '^tfiät^' 
Sättiyea einer gleichen Quantität Salzsäiirn mit 
RaU e^ieU 4c1|, das« | lf.G, 8a)Miire 
jbiüin-Quecksilber löst. In der Wärine dickliche 
FUisdigl^eily Ate beim ]^rluikei| gesteht« Z erfäi^ 
beim Abdam|rfen in sich yerdnnste^de Hydt^^Q^4ril^ 
säure und in ein Gemenge von 1 M.ii. Einfaclk 
CUor- Quecksilber und 3 ltl, & £ta%|KBror 
Quecksilber, 



M. G. 





Eilifachrhjdrochlorsaiures Queck^il-; ^ 

; ; ^ ; . . ' ^ fl 

Diei-Vicrtel hl {lJ)i .saul es^ — Einfach- 
b^drociüorsaurcs (^uecksiiberoxjd i 7^/9§ 'S^^i^*^ 

; JL. Doppelt'hydrobromsaui'cs Queck- 

Quecksilberoxyd, 1 M. G. tuuttejCS^mSMe 
löst S$ M«G. Brom-Quecksilber ai^ j^^Y^erbiu- 
düng; g^lehl nacli einiger Zeit za 
}iniscliei4 Masse, die Jedoch hei geringem Er» 
wairmeii wieder se]ui|Ukt| und 4tt^pj^<j^'*hi|t^^ 
Ilydrobromsanre und IVasser verliert ^ unlljiKi 
Ilückstand ein Gemenge yoi| 4t|:(Mi|r 
Queebsilber lüsst^ 

Einfacii4ij4«bf*saiire9QaecHsiU»emy^ 2 5^6^ 7^/1 9 
Einfach-hjd.c1il*8aure8Qtteck8Überoxjd i i45^p 26^1 

Doppelt-hydrobrpmaaores — Einfach« 
bydrociilorsaures Quecksilberoxyd 1 543/58 100,00 
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Jf. Einfach'hydrobromsanret Queck* 
ßilberoxijd ^ Ammöniuk* Eine liöfiiing^ von 
liydrobromsaurcm Ammoniak löst das Emfach- 
nrom-Qaecbsilber mit Leichi^keit aui'. Kohlen- 
sAiires Kalt und Natron schlagen hieraus ein . 
leichtes weisses Pulver nieder. Derselbe Nieder- 
schlag scheint sich, zn bilden beim Niederschh^n 
einer Lösung^ von Einfadi-Brom-Quccksilber mit- 
telst Ammoniafc^ und 

JV. Qme0ksilberöxj/d • Brom • Ammo- 
nium zu seyn. Erhitzt man die getrocknete 
Verbindung in '^iner langen Glasrohr^^ und fangt 
die sich ciitwickelnde Gase über Quecksilber 
imf, so erhält man ein Gemenge von Stickgas 
und Ammoniahgas und in den obern Theil der 
Glasröhre snblimirt sich Halb^Brom-Quecksilber* 
IVässrige Alkalien mit dem Niederschlag g«^kocht, 
entwickeln Ammoniakgas. In Wasser und Alkohol 

er unlöslich, in Ammoniak jedoch etwas löslich. 

O. Einfmch*kydrobrom$aures Queeh 
sill^eroxyd — Chlor- Ammonium. 1 BI.6. 
Salmiak in Wasser gelöst nimmt bei gewöhn- 
lieher Temperatur 1 AI.G. Brom-Quecksilber auf. 
Durch gelindes Abdampfen erhält man vierseit^e 
, Siulen. Kohlensaure Alkalien geben damit einen 
weissen Niederschlags der sich im Aeussern gleich 
dem Qneeksilberoxfd* Brom* Ammonium verhalt , 
und ohne Zweifel Queeksilberoxyd-Chlor-Ammo* 
ninm ist 9 und mit dem JUercurius * pr^cipitatus 
albus gleiche Zusamme^etznng hat. 
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$ilberoxyd'IialL ISine masig erwärmte con- 

zentrirtc Lösung von ßromkallpiu nimmt 3 M.G. 

: Jb)iiifach-I|roiii?QuqcksiIber ^uf und erzeugt damit 
eine helle Lgsung^ die aber gegen das Ende des 
Eiintr^gens von Brom-Quecksilber zu steif und uu- 
durcbsichtig lf ürd u^i m bestimmen, ob die Ltosang 
noch mehr als 3 HI. G. Brom-Quecksilber aufzu- 
nielunen vermag , oder ob das weiter Hinzugefügte 

. b|ps im 2iiistande der Vertheilung darin entbal> 
teu ist« Diese Verbindung könnte daUer aoge" 

. seben wprAen a{s zus^nimengesetot ans 

■ 

HydrobromsauremQuecksilberoiiyd 5 59^,17 62,49 
lijibübromsaurem Kali ^ i 126/59 I7i^\ 

Brctfcfch-bydrobromsaures Queck- 

silberoxyd-Kali i 7^1/56 ipo^oQ 

Beim Erkalten oder Verdünnen mit sehr utenig 
Wasser scheidet sich genau 1 M«G. Brom-Queck: 
. silber aus. Alkohol verhindert die Fällung. 

Zmeifmeh^Brom - Quecksilber' Ru'' 
liun\. 1) Man löst iu einer etwas vecdünnteu 
l^aUen Lösung von Bromkalinm Brom-Qnecksilber 
auf; — 2) Man verdfinnt P mit wenig Wasser« 
Beim Abdampfen kry&tallisi];t ein citronengelbea, 
foctaedrischesy horniges Salz an. Verwandelt maa 
eine gxnvujjenc Menge dieses Salzes in Chlor- 
Quecksilber - Kalium auf die Weisse, dass man 
es 4q einer Glasröhre erhitxt yixA Cblorgas dar* 
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über leitet, und vcrllüclitigt das Chlor-Queckril- 
ber «nd jCUorbrpni y so $n4et nuui, 4dss das 
Salz besteht aus . , 

M.G. 

Einfach-Brom-l^uecksilber 2 378,78 76,96 
Bromkalium ' ' i 1 1^,59 :>5,o4 

ZweifachrBrQm-Quecksilber--.RaUum i 49^/* 7 aoo/öo 

Beim Erhitzen schmilzt es ohne Wasser zu 
entwickeln, und es subliiiiirt Einfach-BromQueek- 
Silber. Zerfällt mit Wasser in Brom-Quecksilber 
und in hydrobromsanres QneeksiUberoxyd-Kali, 

Zivei f ac h'hy dl ob romsaures Queck' 
filberQXyd'Ralu Man sättigt eine kalte Lö- 
sung yon Bromkaliiiiii mit Brom - Quecksilber. 
Wasser scheidet die Hälfte Brom - Quecksilber 
aus* 

8. Einfach - Brom - Quecksilber - K«- 
linm. Man zersetzt Q und R mit Wrisser nnd 
dampft die Flussig^keit zur Trockne |^b» 

M.G. 

Einfach-Brom-Quecksilljer . i 189,59 65,96 
Bromkaiium i 11 5,59 5J,oi 

Einiach-Brom-Quecksiiljer-Kiiiiuin i 502,78 100,00. 

- ' Löst sich unverändert in Wasser. In hoher 
Ten^Myrafur entweicht i M. G, Brom-Qaeek«|ilber. 
Auch in W^eingeist löslich. 

T, Hydroehlor'hydroiromsaures Queck- 
filhtroxj/d"^ hydrohromsuures KalL Eine 
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Iicisse Lösung von 1 M. G. Gblorkalium lö^t 

2 M.G. Brom-Quecksilber auf« Die Losung vet> 

IiiiJt sirli lyaaz dem hydrubromsaiiren Quecksilber- 
oxyd-Kaii gleich. Beim Erkalten sckeidet sich 
die Halde Brom-CUor-Qnecksilber aus« 

U. Dreifüch'hi/drochlorsaures QuecA- 
silberoxjßd — ' hydrobrom$a»rei Kuli. 

1 III.G. Bromkallum wird in 5 Theilen warmem 
Wasser von 50^ g^elöst, und nach und nach 

3 Jli.G. Eiiifacli«CUor- Quecksilber ein^trageu. 
Die Flüssigkeit wird gegen das Ende ganz steif 
und gesteht zu einer gleichförmigen JUass^^ die 
aus kleinen nadelförmlgen Krystallen Lesteht. 
Durch Verdünnen mit etwas ^Vasser scheidet 
sieh 1 BL 6« Chlor - Quecksilber aiis. Alkohol 
verhindert d4e Fällung« 

M. Q. 

Hjdrochlorsanres Quecksilheröxjd 3 435/t2 79/5!( 
Hjdrobromsaures.Kali t 113,59 20,^9 

• ° *■ ^ 

^^^^^ " " ~ ~ 

Dreifach-hydrochlor8i|Ure9 Queck- 
•ilberoxjrd-liydroliromsaures Kalt i 54B/5i ioO/OQ 

f 

f^, Zweifaeh-Chlor-Quecksilber-^ Brom- 
Kmlium. 1 SI.G. BronlMÜnm in 2 Theflen 
Wasser gelöst nimmt bei gewöhnlicher Tempe- 
ratur 2 AI. G.Chlor-Quecksilbcr auf. Beim Ab- 
dampfen bilden sieh weisse Krystalle , von metal- 
lischem Glänze. Sie enthalten kein Wasser , und 
sublimireA in hoher Temperatur mit Hinterlassung 
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von BromkaKum«' Dfts^ l^oppelsals wie Q ser^ 
legt, gab folgende ZusammensetMiDg.* 



M.G. , 

^ Einfach-Chloi^QlieGksiUier 2. i36^ 54i^i 
Bromkalimn ^ i ii3,59 . 45/^9 

. Zweifacli-Chlor QueG|L8ilber- ^ 

' BromJutiium i ^49/79 lod^ 

' Mit Wasser zerfallt es in Chlor -Quecksilber 
und in ' 

W. Xweifaeh^hydroetilhriBmurei Queek- 
silberoxyd — hy'drohromsaures KalL 
Eine Jcalte conzenirirte Lösung von Bromkalimn 
. -YiivA mit Einfach - Chlor - Quecksilber gesättigt. 
Wasser fälH die Hälfte Cblov-QuecksUben 

kalium. Man zersetzt V und W-mit Wasser ^ 
-filtrirt^ und dampft ab. In Wüster als Gaiazea 

löslich. Weisse Masse. ' • > 



BL G. 

Chlor-Queckailber i i36/4 S4t^i . 
iromkaliiim i 11 5^59 4^/59 

' I I I I ■■■ f _ ) I I. li f I m u mm 

£ia£ach-Chior-Queck9iU>ec-. . 

j^romkalium , i 249^79 lop^oo 

' Sinfaeh'hydrochlarimures Queck' 
äilberoxyd — hydrohromsaures Kali, 
1) DureL AilflSsen von X, wA Ü)" durch Ver- 
dünnen von W mit Wasser. 
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2. Dteifüch-hydrobromsaures Queck" 
silberoxyd — /ITaf ron« 1 BI.6. Bromnafrimn 

inlTheil heissem Wasser gelöst, nimmt 5 AI. G« 
Brom-QaeeksUber auf. Die flüss^keit wird 
dick und undurchsichtig, dass man unmöglich 
unterscheiden kann, oh noch mehr gelöst wird. 
Beim Erkalten fällt 1 U.G. (7) Brom-Quedisil* 
her heraus. Alkohol verhindert die Fällung. 

H^drofuromsanres Quecksilberöxyd 5 595,17 86 
Hj'drobromsaures iVutrofi ^ l 110,96 i4 

Dreifach-hTdrolirosiisaiirfss QuecksU« 

l»eroxyd«*Natroa 1 706/ 1 5 top 

AA. Zweifach *• Brom - QueeksiUet' 

Natrium* Die Flüssigkeit die man nach dem 
Erkalten von Z erhält. Nicht krystallisirhar. 
Giebt beim Abdampfen eine weisse Masse, die 
beim Auflösen in Birom*QuecksIlber ^nd In Ein- 
faeh-bydrobiomsaures Quecksilberoi^ bydrq- 
hroiusaureä Natron a^erföllt. 

M. G. 

Einfach-Brom-Quecksüber 2 378/79 78/85 

Brom-Katriom i 101^59 2i/i5 

' ■ ' ■ ' — ^ — ■ ■ 

Zweitach-Brom-Quecksüber-rfatrium i ,4^0/57 100,00 

Bilhtroxnd-ilairon. Ist in der LBsung eat- 

balteii, die durch Erkalten von Z erhaUe^ wird* 

CC« Einf^ch'ßrom^QH^^ckßUker ^N^y 
trium. Man versetzt 9 oder AA mit Wasser, 
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filtrirt und dampft ab. Nicht kryatilluiirbar. Weisse 
Masse io Wasser loslielu 

M. G. 

Einfach-Brom-QuccksiUber i 89,39 65, 10 

Broranatriiim r 101,^9 ^^^^o 

Einfacb-Brom-Quecköiiljer- 

Watrium ä 290,98 ioo,qo 

JM>. Zweifaeh-hydrobrom^hydrethlor- 

iüures Quecksilberoxyd — hydrohrom- 
$mure$ Natron^ 1 AI^G. Chlomatriaiii löst 
2 M.G. Brom -Quecksilber auf. Beim Erkalten 
der dicken undurchsichtigen Attflösung scheidet 
siehi M.G. Brom-Qaeekailber ans» Wahfadieui* 
lieh eine Zusammensetziing aus 

M. O. 

Hjdrohromsaiures-QiiecksilberoiLyd a 378,78 6i/4< 
Hydrochlorwmrefr^^cksilberoi^d i' i36,4 26,89 
Hjdrobromsaures Ifatron i 101,59 1.1^ 

Zweifacfa^ydrobrom-hjdrochlorsaiures 
Qileöksilbephjdrobromsaares Natron i 616,77 lop^oo 

MB. Hydrothlor • hydr0hrom9Uurt9 

Quecksilberoxyd — hydrobromsaures 
Natron» Die nach dem Erkalten anrttckblei* . 
bende Flfissigkeit yon jD1>. Barch Verdünnen 
mit Wasser fallt ein Gemenge von Chlor- und 
Bn» - Qnedisilber zu Boden« Bildet beim Ab- 
dampfen eine krystallinische Masse, die sieh nicht 
wieder als solche in Wasser löst. In Wem- 
geist löslieb« 
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M. G. 

tfydrobromsaiires Qaecksilheroxjd i 188,59 44/^ < 

Hydrochlorsaures QuecksUberoxyä i56^ö 5i^t 

Hydrobromsatires Natron i lOi^Sg 25^78 

Uydrochior-hydrobromsiiures Queck-^ 
silberoxyd---lijdrobroinsaurej| JVatroB 1 4^7^58 too/oo 

« 

FF, Dreifach'hydroehlor4mure$ Queck* 

silhe roxyd — hy dröbromsaurei Xatron, 
\ MiQ. Bromnatrittm in 2 TheUeji keiMem Was- 
ser g^elöst nimmt 3 SI.G. Elofach-'Chloi'- Queck- 
silber auf. Die dunkelge£arbfe steife Masse lässt 
durch ganz wenigf Wasser 1 Bf« 6. GUor-Qneck- 
isUber fallen. Verhält sieh ipn Uebrigeii wie 

M. G. 

Hydrochlorsaures-QuecksilberoiLyci 5 4^5^12 ^f9iö 
Hydrobromsaure« £fatroii i ioi/59 19/ 10 

Dreifacb-hydrochlorsaiires Queck* 

ailberoxyd-hyd. bromaaures Patron i SSj^ i ^1 OO/M 

CG. Zweifach * Chlor - Quecksilber- 
Bromkulium^ Man dampft die nach dem Er- 
kalten zurückbleibende Flüssijjkeit von FF zur 
'Trockne ein. j\[icht in Wasser als solches iösUch« 

M. G. 

Einfach-Chlor-Qiiecksilber % i56/4 ^7^4 < 
Bromnatrittm t lor^Sg 5^, 5g 

■ - ■ • • ^ ■ - y- ^ 

« Zweifach-chlor-Quecksüber — 

Brom-Natrium • . t 0^7/99 . loo^oö 

* ' ' - ■ ■ ■ 

titberoxyd — hydrobromsauvcs Natron* 
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Bie beim Erkaltea zurückbleibende FliUsigkeit 
von FF. Wasser ftlll GUor-Queeksilber. 

IL Einfach ' Brom ' Quecksilber — . 
Bromnutrium. G6 «id HH werden mit Was-' 

ser zersetzt, und die fillrlrte Flüssigkeit zur 
Trockne a^edampflU lA&i sich in Wasser« 

£uifack-Chlor42aeckMlber t i56,4 47^1 
Bronmatrium ^ t 10 1^69 Sa^Sgi 

Eiofach-Chlor-Quecksilbcr --^ 

Bromuatrium i ^7^#99 too,oo 

Einfach'hydroehlorsmUi'eg Queeh 
silberoxgd hydrobromäaures Natron. • 
Die AuflSsunff tob II in Wasser« 

igL* Breifach'hydrobromsaures Queck' 
iilberoxyd ^ hydrobromsaurer Barjft 
Brombarjrum wird in 2 Tkeilen beissem Wasser 
gelost und nacb und nach vollkommen 5 1M.G« Brom- 
Qneeksilber eingetragen« Wird die so erhaltene 
Verbindung bis zum Sieden erhitzt, so lösen sich 
noch beinahe M*G. Brom ^Quecksilber mehr 
auf. Beim Erkalten der^ nicht bis zum Sieden 
sondern höchstens auf 40^ Erwärmten, Flüssigkeit 
ftUt reines Brom*Qnecksilber zu Boden« Ist aber 
die Losung vollständig mit Brom - Quecksilber 
gesattigt 9 Und beträgt die Menge des Wassers 
sehr wenig, so fallt ein Gemenge von Brom-» 
Quecksilber und von der Verbindung KK zuBoden^ 
imd^es bleibt eine Auflösung von NN zuriids« — 
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Die blos bei 4W>'R. gesaitigfle Verbindttng gc^i 
durch Erkalten in die fo%ende fiber^ 

Einfach-hjdrohronis. Qaecksilberorird ' t 7^/5 1 

HjdroLiüJiisaures Baryt i i^SS^^S ^i/49 

I 

DFetfaclL*hydröbromsaiiresQaeckr 

silberoxyd liydrobrodOisaures-Baryt t ^^i^ii i00|00 

MM. Zweifaeh^^Btom'Hueeksilber — 

Brom-Bar um. Die Verbindung LL liisst beim 
Erkalten diese Verbindung znrück. Sie krysUijüftirt 
beim iLbd^mpfen in kleinen spiesigen Krystallen. 
Dieselben lösen sieb in Wasser nicht auf^ son- 
diern zer&Uen in nraekbleibendes Brom^^Queek^ 
sÜber und in IVN. 

M, G. 

Einfach^Brom-Quecksilbei* ■ ä ' 574^78 ' 7Ö/6S 
Brombaiynnt i 154/9^ ^9f^7 

— — — 1 _ " — *»^^^»*™Pi W «»ll« III! H » »I IIIM M 

2weifach-ßrom-Qüeck8Über^ 

Brombaijuim i 5^9/7 1 loo/oo- 

NN. EUfaeh-firöm-Queeksilher ^ 

Brombaryum. Die Kryslalle von MM werden 
durch Wasser a&erlegt, und die erhaltene wäss- 
rige LSsnng langsam zum Rrystallisiren abgedampft« 
Ganz kleine Krystalle die Nadellorm zu haben 
sebeinen« 

M. G. 

Einfacli'Brom-Quecksilber i ^^7^9 55,5y 

Brombarynm r iS^/H^ 

Einfacli- 1] 10 m- ( ) u e c k s i Iber — 

Üiom-ljiiiyujii 1 352,32^ loa^od 
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In Wasselr vollständig luslicli) beim Abdam- 
ySen wieder krystallisirend. 

00, iSweifaeh-hyäroehlor'hyärobroni' 
saures Queeksilberoxyd^ — hydrobromsau- 
rer Baryt Bfaii löst salzsanre Baryt in wenig 
heissem Wasser^ und fügt zu 1 M.G. 5 M.G. Bromr 
Queekailber« Ms erfolgt Yoliständige liosnng. 
Dnteh Erhitzen bis zum Sieden nimmt die 1*8^ 
sang, noch etwas mehr Brom • Quecksilber auf« 
Laaist man die Flüssigkeit erkalten ^ -so krystalli- 
sirt Brom*Quecks!lbep in silborwcissen Blättehen 
heraus 9 und es bleibt eine Verbindung zurück - 
die auf fl 1I.G. salzsaurem Bkiep: 2 M^G. Ein^ 
£ach- Brom -Quecksilber enthält. « 

äjdrochiorsaoresQilecksilherotyd ^74/8o 4^/49 

Hjdrohromsam^s QuecksUheroxjd t' ' iSB/Sg 29^51^ 
Hydrobromsaurer Bar^ t . i 1 55,95 

Zveifach«hjdrochlor^hT4l^brom8aiir6S 

Quecksilberoxyd — ^hjdJbr.8aiirer Baryt i 619,121. xoO/OO 

JPjP* Hydrochlor - hydrohrotasaure,» 
Queeksilberoxyd hydrobromsaurer 
Baryt 1) Man lässt die Verbindung yon OO 
erkalten. [ 2) Man löst salzsaurer Baryt in. 
3 Theile ' kaltem Wasser attf, und sSttigt mit 
Einfach-Brom-Quccksilber. — Durchsichtige Flüs- 
aig^eit die }ß§im Erkalten in Nadeln hrystaUisirt« 
Sic enthält Krystallwasser. 

11 
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Hjclroclilorsaiirei Qaecksilberozyd i i56^o 28^41 
Hydrobromsaures QuecksUberoxyd i 1 88/59 59^28 
Hjdrobromsaurer Baryt 1 1 54/95 ^-^^Si 

Hydrochlor-hjdrobromsaures Queck- 

«ilberoxyd — bjdrobromsaurer Baryt i 479/^^ ioo^oq 

QQ. Chlor*BrBni*((luecksilberoxyA ^ 
BromhMr^unU Mu «srluüt die V^riuildttiig tob 

PP so lan(]^e In g^elindei* Wärm^, bis sicb kein 
Wasser melir entwickelt. ZerfilUt 4iircli Wasser 
in GUöi^ BrMi ^ Quedsflilber mul nihndieipliefc 
in IVi\. 

ÜJR. Oriifmek-hydröehUrsmurei Quetk" 

tilberöxyd — hydrohromsaurcr BaryU 
1 H.Gi Brötnbäryum in otwas W^asser gelöst 
nimmt 3 M.Cr» Einfileb ^ CUöi^ ^ QiiiBeksilber aqf* 
Dnrchsiclitige , kläre Flüssigkeit die beim Erkal- 
ten CUdH^ueekailber aüsaelieidet^ nnd ganz dei* 
Verbindung LL gleicht« 

M. G, 

. Hydrochiorsaar^s Qaecksilberoxyd 5 455/12 73/4ö 
Hycbnibremsaiirer Baryt t 't54>95 a6/56 

Drelfach-hydfochloi^saures Qneck- 

•ilberoxyd-bydrobromsaurer Baryt t 5gOf05r %oo,o<k 

SS. Zweif^ek^Cktor-Hmttkiinfir ^ 

Brombaryum. Man dampft die von RR beim 
Krluilten zurückbleibende Fliiasiglieit mf^^fn^eknA 
ein. 
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Chlor-Quecksilber 2 272^8 65^90 

. Brombaryum i 1 55^95 36/ io 

Zweifacli^blor-Quecksilber- 

firombarjrum; ' i 4^^/7^ 1OO/O0 < 

TT. Zweifach'hydrochlorsaures Queck- 
silberoxyd hydr^bramsaurer JSaryt^ 
Bie beim Erkalliül das dreifiieli-iiyd#oeltlQ?8aiireift^ 
Quecksilberoxyds ^ — hydi^obrouwaiirea B$u*yt6 zu- 
raddileibeiide Flütt^kelt. . 
• -VU. Einfaeh'Chlot 'Quecksilben ^ 
Mrombaryum. Man zersetzt die Yeriiindmig 
Ton SS oder TT mit Wasser, fikrirt und dampft 
ab. Krystallisirt in Würfeln^ Löst sich in Wasser 
als Ganzes 



M. Cir« - 

ChloMJiiecksilber i , i56|4 ' 59/76 
Brombarynm i. i53/^ 4<>/^4 



# » > r 



Siafacb-Cblor-Qaecksilbei^ ' 

BrombuTom ^90/35 loO/OO 



. Einfüth^kydr^thiortmurei f^ueek- 
silberoxyd — hydtobromsaurer BaryL 
Man lösl UU ini Wftsseif. ; 

WW. Bttifmeh * hydrohromiaureM 

Quecks itbetoxyd hy drob romsaure r 





m 


III 





Verbindiuig. - ... , - 
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Hjdrobromsaurcs Quccksilberoxjd j 5Gj,i7 B^^gö 
Hjdrobromsaurer Kalk i 107,89 16,10 

Dreifach-hydrobromsaures Queck- 

silberoiyd — bjrdrobromsaurer Kalk 1 673,06 100,00 

XX. Zweifach - Brom - Que c ksilber' 
oxyd — Brom" Calcium. Die Füissigrkek 
welche beim Erkalten Tan WW' zuradibleibt, wird 
zur Xr.ocluie abgedampft« 

Binfacb-Brom-Quecksüber a ^74/7^ 77^^^ 

Bromcalcium i ' 107,89 ^^/77 

Z,welfacb'Br(nn-QaeckBilb6r— 

Bromcalcium v i 4^2,67 too^oo 

FF. Zweifmeh^hydrabromsmures Queek^ 

silberoxyd — hy drobromsaurer Kalk^ 
Bleibt beim Erkalten toh WW mraek. 

ZZ. Min f (tc h ' B rom • Quecksilber — 
Jtrom^Calcium. In Wasser ala Ganzes lösiiclu 

Einfach-Brom-QuccksUber • i 

Brom>CtaIcium t 

Einfftcb>Brom^2uec]uilbcr-^Brom^Calciam . i 

Mit CUor^aleinm verbindet »ich das Bntm^ 

Quecksilber in verscluedeneii Verhältnissen^ so wie 
auob GUor^^ueeksilber sich in Bram-Galeinm löst« .> 
Aa. Dreifach'hydrobramsaures Queck— 
silberoxyd^ hydrobromsaure BiiHrerde. 
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Hau I5st ip einer conzentrirten IiSsnn^ liydro- 

bromsaurer Bittererrle in IVasser 5 M. 6. Brom- 
Qaeeksilber in der Wärme adC Farblose Flns- 

sigkelt die beim ErkcUten i IHLQ« Brpm-^Queck* 
ailber üsiUen jäsjitf 

M. G* 

Hydrobromsaitres Quecksilberoxyd 5 
Hydrobromsaiire Bittererde t 

—7 ' 7 ■ ■ ' ' ' I ' 

Dreifach-hyd. br., saures Quecksilberoxjd ^ 

bydrdbromsaore Bittererde i 

Ab, Zweifach'hydrohromsaufes Qucckr 
silberoxjfd — hydrqbramsaure Bittererde. 
Bleibt b^im Erkalten ypn Aa in der Lange 
zurjlck« 

M. 0. 

Hydrobroinsaiires Queeksilbeioxyd a 
fiydfobromsaare Bittererde i 

^ ■ 

Zweifach-hyd. br. saures Quecksilberoijd 

bydrobromsaure Bittererde l 

Ae. Einf(tchrhydrohr0m$aure9 Queck- 
' sllberoxyd — hydrobromsaur^ Bittererde*' 
Qlaii zefa^t Ah init W^^r* 

Hydrobromsaures Qoecksilberoxyd . t 
llydrobrorasaui^e Bittererde t 

5 inlacli-hyd. br. saures Quecksilberoxyd -;- 

b^dirobromsaure Bittereipd^ i 



4 
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Silber und Brom. 

• ■ f » 

j 

Bromsilb^^. -^Dasralp^tenaiire'SilhCT- 
erzeig ia den auflöslichen hydrobramsauren Sal- 
zen' eiheh fcSseartigeii NiederseUi^ TOB BN««. 
Silber. Balari). ' - ^ 

J)^^ Qromsilber ist, im Schatten getrocknet^ 
schwach zeisigg^elb.^ Baiaw« Au der Anflösiini;-^ 
in wässriger Hy4rpbromsäure krystallisirt es ip 
kleinen Oct^eden* Es schmilzt hei firiiitzQny 

zu einer röthllchen FIiissig:l;elt , welche beim Er* 

halten zu einer {gelben Substanz Ton homartigem 
Ansehen ^twtf 

♦ " ■ 

Mr Gr - . . BAlilD. iitSBlG. 

Silber i io8 ^7/90 5B,yo 58,95 

Brom I *7B/39 4^/io 4'/io 4^/^^ 

Brom§Ub^r • | 186,59 . • ico«oo .ipo^oo loo/oo 

• • • . - ^ 

" ' Ti^ird das Bromsilber noch feucbt dem Son- 
nenlichte ausgesetzt, sq schvrärz^ es s^chy docl^ 
minder leicht wie di|s Ghlorsilber, BiixAnii. Es 
löst sicli weder in Wasser noch in Salpeter- 
sämre , weldie Säure se)bst in. der ^^»dhitze gar 
keine Einwirkung darauf hat j eben so zeigt käl- 
tet V^Nolö) l^eiiie Einwirkung , niedcfide^ |d>er 
entwickelt einige BrpmdSmpfe* Es lost sich in . 
wäsi^riger fiydrobromsäure ^ ^^ Salz^l|i|re und in 
2lmi|ipni^; jedoch (blos in coiui;entrir|eqi wiUn^gci^ 
Ammoniak, lind verdünntes welches jedoch Ghlorsil- 
ber noch mit I^eichligkcit löst, zeigt auf Bromsilber 
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keine* Wirkni^, iTeedialb in tkäfpsa FUlea Im 
auf einen g^e wissen Grad yerdiumte^ Ammonudi 
Behr g^t zur Trennmif des Bromsilbers vom 
GUonilber ang^ewendet viefärn hum. ' 

Sau.re^ hy^^'obromuaureB Silber- 
0XffA , GoDxeniijite wlisprig)e HydroliroiiisSiire 
lost beinabe 1 M. G. Bromsüber auf. Aus der 
AuflösuD|^ iry s tallisirt da» Bromsitber i|i Ocftaedera 
lieraus; dnreli Vefdünneii out Waeaer wird es 
yoUstandif^ gefällt* 

Silberoxyd i 112 49#t7 

Bydrobromsäiue s 115^78 5o^ 

p - I ^ T- 

Saurefi-bydrobromsaures-Silberoxyd i 227^78^ 100^00 

€• JUj/drobrom-hydrachlorsaures Sil* 
heroxyä, 1 ) ]lf an löst BronoisiUier in SalzsSore. ~ 
2) Man löst Cbjprsilber in |Iydrobromsäure. 
fiätti|^ mm yleieliyiei HydrobriMBsiure mit Kali^ 
Bo findet man, dass 1 M^G. H^drobromsaure 
i ALG, CUofiaUuir'löst. 

Sübefoijd t 11,31 St^Sf 

Uydn^MMB ' 79/59 

Hjdrobromsäure .1.^ 3^/4 '^#7' 

..V ' ' - T [ ■ - ■ - ^ - - 4 _ * ^ 

Bydrobimirbjdr^cbbHrs« Silberoxyd 4 ^17/79* 100^ 

• . * .. .• ' . . • • 

Xiässt man es an der Luft langsam verdansten^ 
•o. bystallisirt Gbofsilber in Oetedecn heraus. 
i>ui:cb Wassec wird es gefällt. 
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jD. Brom$ßU9^e9. Silkeroxyd. Man fallt 

salpetersaures Silberoxyd durch bromsaures Kali. 

Weisser, pidverförmiger Niedersehlag schwärzt 
sidi i^auin am Lichte. Balari». Unlöslich in WasK 
ser und Salpetersäure. Löslich in Ammoniak.^ 
3ei Erliitzu^ entwickelt sieh anter Aufbrausen 
SauerstQffgfis , und wird zu Bromsilber« Ax£ 
l&oblen.yerpiifflt er wie Salpeter^ 

J?, BromsiUer-^mmonimk» Lisst mm. 
4ie Auflösung des Bromsilbers in Ammoniak in. , 
Einern nieht genw Yersehlossenen Gefässe stehen, , 
so setzen sich nach einiger Zeit weisse 9 sehr 
glänzende I^ystaUe ab, welche in der Hitze 
Ammoniak enÄinden qnd Biromsilber aEiirftcUamilf 

I^IEBIG. 

J^* Mydrebr^msaures und Silherixyd' 

Ammoniak. Durch Aullösen de$ Bro^äilLeiä 
in wässrigem Ammoniak. 

6. Hydp^ihromsaures SilbePöxyd -r^ 
Kali. Eine conzentrirte Lösung Yon Bromka- 
)inm löst das Bromsilber auf. Dorek Abdam^ 
j)fen bilden sich Krystalle, 

jfl. Hydrobromsaures Siliietoxy4'^N^' 
troHf pUdim^ i|nd Bereif;ung wie 

. . Goldund Brom. 

Tßi omg olfl. Das Brom und seine wässrlge 
Auflösung vermögen nach Balari ein wenig Gold 
au&ulöseny und man erhält dadnreh naeh Jftnt ein 
l^^lbes Bfpiiimetall,. welches thieriache Substanzen ' 
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TioUet förbt^ und sich durch Wärme in Brom 
und metallisches Gold yerwandelt. 

Nach Lampadius löst sieh das ^ Gold leicht in 
Brom auf. Das trockne Bromgold ist nach Ihm Ton 
gransehwarzer Farbe, matt, ohne Metal%lana, löst 
sich leicht in Wasser auf und stellt eine dunkel- 
zinnoberrothe Flüssigkeit dar, ans iivelcher durch 
besondere Hatid^iffe KrystaUe TOn hydN>bponir 
«inrem Goldoxyde mit derselben Farbe anschies- 
ße^. Ein Gran dieser KrystaUe färbt 8000 Gv. 
Wasser noch merklich, Uebrig^ens yerhällt sieh 
die Lösung des Bromgoldes gegen die Reagentien 
ziemUoh dem Chlorgolde gleiclu Nach* Lampadius 
sollen 100 Theile trocknen Bromgold SO Theile 
Gold enthalten, ^ . ' 

. . Platin und Brom, 



JBromp la^in. Das * Platin wird bei gewöhn- 
licher Temperatur nicht vomi Brom augegriffen« 
Indess löst es sieh anl^ wenn man es mit Hydro? 
bromsalpelersilnre in Beröhmng bringt, und bildet 
eine Verbindung Yon gelber Farbe, die sich in 
die Wärme lersetkt, nnd die^ wie das Chlorplatin, 
in den Auflösungen von Kali* und Ammoniaksalzen 
gelbe^ wenige anflöslidm' - Niederschläge h^pr- 
brin^ 
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' Mr^m mit ergmnUek^k Körpern. ^ 



^ Schon Iiei der Bflduiig der Hydrobromsäure^ 
(S. 52) des BromkoUeiißtQffs iiod des BromkoUea- 
irasMMpAk kakeMk iw ^s^en, daas dad BrcMit 
die meisten oi^iusclif a Verbipduii^n zersetzt* 
Wegrep djer ippowen AflMutil de« BiMifl. mm 
Wasserstoffs entzieht es fust allen organischen 
jHörpem Wusier^toff? bildet HjrdrobTOm^Q'^® i 
welch« weh. mm Unbüs mit der zeraefztei^ orgfipi- 
sehen yerbindiiQg verbindet, theils aber anch vfegefi 
imt froaaen Y^rw^ndtsehaft zim Waaser dier 
iinderiiten Verbindung WasserslolT nnd SauerstoflT 
zq^leich zu gleichen. Mischungs-Geifichten entzidit* 
Der hierdurch fios^scUedene Kohlcnstoff der orga* 
nischen Materie yerbindet sieb pun gleichsam in 
filatos naseens »il eiMni. aadeni Theil Br«Qi za 
Bromkohlenstoff ; so wie auch hSufig das BrMi 
mit Kohlenstoff mid W{^ei*fitoff zugleich zu Brom" 
hühlenlmserstoff aieh Tereinigt. (S 46«) 

Wegen der Elgen^chaflt des Broms die Grund- 
Sliscbiii^en der oiganiaehen Matme zu y^ri^dera^ 
zerstört es ohne Zweifd alle Ansteeknngsstoff» und 
Oi^Aiii^ehe, riechende Substanzen) so wie auch alle 
oi^^anisehe Farben in den farblosen Zustand ftbei^ 
gefuhrt werden. 

Niir mit sehr wenigen organi^hen Röq^m 
gehehlt das Brom Verbindungen einzugehen ; 



i * 
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ond bis jefzt ist bios die iiiif SlifkmeU bdkaunt, 

Sie wird nacb de la Bive erhalten^ wenn einer 
Stärkmehliösony einige Tropfen Brom bifizagefiigt 
werden. Eben so wie das Jod eine blaue Farbe ' 
erzeugt 9 Imngt das Brom eine Oraugeniarbe xu. 
t Wege» (yei^L S« 3.) ISs lost sick fit Bssigsänre und' 
wirkt erst naeh läng^erer Zeit zersetzend* Bax^uu», , 
lfm Alkobol wird das Brom iü- fptwmt Menge 
unter starker Wärme -Entwicklung: aufgenommen. 
)£s bildet sich Hyckobromsäure, (S. 32) Brom- 
•koUenstoff, (S. 48) und BrombolilenwasserstoC 
(S. 47.) Durch Elnwirkui^ der Hydrobromsäure 
auf Weingeist erhält man SydrotraamaphU^ m- . 
deren Bereitung Serülias folgende \ orscLrift gieLt. 
Man bringe 40 Theüe Alkohol Ton 38^ B. und 

. ein Qnantmn Phosphor ;in einie Ueine Tnbnlat* 
Retorte , und setze dann 7 bis 8 Thelle Brom ; 
in Ideinen Portionien hitm« Sie wie das Brom 
mit dem im AlkoLoI Hegenden Pliosplior in Be- 
jrührung kommt» irerbindet es sich rasch mit ilun ^ 

^ unter Wärine - Entwicklung und Bildung , ymi 
Hydrobromsäure und phosphorige Säure, Man 

. 'destilliri ' nun bei einer gelinden Wänne und 
fangt das Destillat in einer kleinen kaltgelialtenen 
•-Vorlage a,uf. Wenn das Destillat mit Wasser 
, gemengt Ist , seheidel sich die.Hydrobrdmnaphta 
augenblicklich ab und fallt zu Boden. Wenn 
Säure mit übergegangen ist^ so fügt man dem 
/^^aschwasscr eli\e kleine Menge Kali binzn» Die < 
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HydrobjMKOiiuiptlui ist schwere v ak Wasser, färb« 

los, und, nach langem Stehen, durchsichtig« Sie 
sclimeckt steehend, riecht stark ätlierisch und ist 
sehr flüchtig^. Sie löst sieh in Alkohol und vrird 
aus demselben durch Wasser gefällt. Bei Auf- 
bewahrungf unter Wasser indert sie ihre Farbe 
nicht. 

In Aether iSst sieh daa Brom unter hefiü^r 

• W^ärme-Entwicklung^ die blsweilea his zur Ent- 
zündung steigt. Der Aether wird hierdurch zuna 
Theuf auf dieselbe Weisse wie der Alkohol «er- 
setzt. Man erhält Hydrobromsäure , Bromkohleii- 
stoff und -Bromkohlenwasserstoff« 8etzt man: die 
. ätherische Bromlösung nebst etwas Wasser ei* 
nige Zeit dem Sonneolichte au^^^ so verschwin- 
det nach und naeh die rothe Farbe und gebt 
in eine bräunliche über* Schüttelt maii alsdana 
die Flüssigkeit mit verdünnter Kalilange, um die 
fireie Hydrobromsinre und das allenfalls noeh 
vorhandene Brom hinweg zu nehmen ^ so bemerkt 
man sogleich einen nicht zu verkennenden Gemeh 
nach Essigäther. Durch Destillation einer etwas 
grossen Jllei^ so behandelten Flüssigkeit war 
ich im Stande denselben ganz rein für sidh 
abzuscheiden. Es giebt diese Beobachtung so 
' ~wie eine ähnliehe im 14. Band S* 538 v« Pogg« 
Annalen beschriebene Bildung von Essiguaphta 
. durch gegenseitige Zersetzoi^ des GUorkohlen» 
■ Wasserstoffs und des Wassers , der An^i^t von 

t 
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DüHAS und BouiXAY^ über die ZusammenseUciing 
der Efisig^pkWs selur Tiefe Wahrscheiiilichkeit«. 
Nack derselben ist die EsslgnapLta zusammen- 
gesetzt aas 8 M. G« Kohlenstoff^ 8 JH. G. Wasser- 
stoff und 8 BI.6. ^Sauerstoff; oder aus 1 VL.G. 
Aether, (10.4C. SH.) ^ 1 M.G, Essigsäure, 
. (30.4G.3H.)«8C.-h8H.-H40. 

Da nun durch Einwirkung des Broms auf 
Aether Bromkohlenwasserstoff gebildet wird , und 
die Zusammensetzung des letztern 4mal genommen 
folgende ist: 4 M. G. Brom, 8 M. G. Kohlen« 
«toff und 8 M. G. Wasserstoff ^ so nehmen diese 

4 M. G. Brom aus dem Torhandenen Wasser 
4 ]|[.G. Wasserstoii' auf, und die 4 M.G, Sauer- 
sto7 welehe hierdurch frei werden, tretten an die 
Stelle des Broms, wodurch die Zusammensetzung 
8 C. 4- 8 H. -I- 4 entsteht, ^ 

Die feiten Oele wirken nur sehr lang^sam 
auf das Brom, es in Uydi*obromsäure verän- » 
dernd. Eine augenhliekliehe. Reaction aber er- 
folgt beim Zusammenbringen des Broms mit 
ätherischen Oelen. Als Baiaed einige Tropfen 
Brom in Terpetin - und Anisöl einlröpfelle , be- 
merkte er Wärme -Erzeugung, Entwicklung hy- 
drobromsaurer DSmpfe, und das ätherische Oel 
änderte sich in eine harzige, gelbliche, pechartige 
dem Terpentin ähnliche jUlasse um. Weisses 
Pech verhält öich gleicherweläse. 
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RMDjpber I5st Bich sehr wohl In Brom auf; 
tr Terlierl hierdarch dasselbe grössteniheils sei- 
Mn Greraeli und seine Flfidi^keft; IKe Terbin- 
dung des Broms mit dem Kampiicr wird in 
niederer Tempenifor fest nnd krystallisirt. 
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Brom - Verkauf. 



Jch mache hiermit die jinzeige, dass ich forifwahrend 
das Brom im Grossen ausscheide, und an Alle, welche 

den Betrag portofrei einsenden , käuflich erlasse. 

Durch den grössern ' Verbrauch, der sich, aus der 
bereits erfolgten glücklichen tnedicinischen Anwendung 
• s» Paris, ergeben hat, bin ich im Stande dasselbe biÜiger 
wie ßruhet tiefem zu können» Ich verkaufe daher f 





* mir. 


Sgr. 




zu 


2 






zu 


1 


4 


— Bromnatnum . 


zu 


1 


10 


— Einfach-'Brom*Quecksilber 


zu 
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10 




zu 


1 


10 



Ausser diesen Gegenständen werden zu den billigsten 
Preissen nach Verlangen alle BromrVerbindungen sogleich 
und vollkommen rein bereitet. 

Weniger wie eine Unze Brom wird nicht abgege*' 
ben^ ^ Bei Abnahme grosserer Quantitäten (von i ^ 
tmd darüberj findet ein Rabat von 14 ^/q Siuu» 

ycrwaUer der Schmedes'schen jipoihske 

in Kreuznachs 
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